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Liebe Bäuerinnen und Bauern!
Liebe bäuerliche Jugend!
Liebe Leserinnen und Leser! 

Auch	dieses	Jahr	stellt	der	Grüne	Bericht	des	Landes	Kärnten	als	Nachschlagewerk	die	Entwicklung	der	Landwirtschaft	
im	Jahr	2016	in	kompakter	Weise	dar.	Wir	sind	uns	bewusst,	dass	dies	eine	statistische	Momentaufnahme	ist	und	die	
Entwicklungen	längst	weiter	fortgeschritten	sind.	Nichtsdestotrotz	lassen	sich	aus	diesen	Zahlen,	Daten	und	Fakten	über	
unsere	Land-	und	Forstwirtschaft,	über	unseren	gesamten	ländlichen	Raum,	auch	kommende	Entwicklungen	erkennen,	
und	es	wird	damit	die	Entscheidungsfindung	für	Weichenstellungen	der	Zukunft	erleichtert.

Ich	sehe	im	Landwirtschaftsbericht	aber	nicht	nur	rein	die	statistische	Auswertung	von	Daten.	Er	ist	zugleich	eine	Leis-
tungsschau	für	unseren	Lebens-,	Arbeits-,	Wirtschafts-	und	Erholungsraum.	Denn	für	all	diese	Bereiche,	für	das	Erschei-
nungsbild	unserer	Kulturlandschaft,	ist	die	tägliche	Arbeit	unserer	Land-	und	ForstwirtInnen	verantwortlich.	Sie	schaffen	
die	Grundlage	nicht	nur	für	Einkommen,	Arbeitsplätze	und	Investitionen,	sondern	auch	für	Tourismus	und	Freizeitwirt-
schaft	und	damit	indirekt	wieder	für	Arbeitsplätze,	Einkommen	und	Investitionen.	Gerade	im	ländlichen	Bereich	ist	der	
Erhalt	und	die	Gestaltung	der	Kulturlandschaft	Grundlage	für	einen	funktionierenden	Wirtschaftskreislauf,	der	alle	Ge-
sellschaftsbereiche	betrifft.	So	wie	das	Denken	und	Handeln	unserer	Bäuerinnen	und	Bauern	geprägt	ist	von	Nachhaltig-
keit,	von	sorgfältigem	Umgang	mit	der	Natur	und	ganz	wesentlich	von	Leistungsbereitschaft	und	hoher	Verantwortung	
nicht	nur	für	das	Heute,	sondern	auch	für	folgende	Generationen.	

Unsere	kleinstrukturierte	Land-	und	Forstwirtschaft	und	die	kleingewerbliche	Wirtschaft	wurden	in	den	vergangenen	
Jahren	von	globalen	Krisen	beeinträchtigt,	die	deutliche	Spuren	hinterlassen	haben.	Der	Preisverfall	bei	Milch,	aber	auch	
bei	Fleisch	hat	viele	unserer	Betriebe	an	die	Grenzen	 ihrer	Existenz	gebracht.	Zusätzlich	verursacht	der	Klimawandel	
durch	 immer	 extremere	Witterungsverhältnisse	 Ernteeinbußen,	 Ernteausfälle	und	damit	 Einkommensverluste.	Kärn-
tens	Bäuerinnen	und	Bauern	müssen	unter	erschwerten	Bedingungen	arbeiten	und	dabei	hohen,	teilweise	stark	wech-
selnden	Anforderungen	gerecht	werden.	Und	an	dieser	Stelle	danke	 ich	allen,	die	 in	der	 Landwirtschaft	 ihre	Zukunft	
sehen,	die	sich	dem	harten	Wettbewerb	stellen,	die	täglich	kämpfen,	arbeiten	und	allen	Widrigkeiten	trotzen.	Sie	sind	es,	
die	die	flächendeckende	Landwirtschaft	in	Kärnten	sicherstellen,	die	ungebrochen	in	ihre	Betriebe	investieren,	mit	Mut	
anderen	Perspektiven	geben	und	damit	den	Wirtschaftsstandort	Kärnten	in	Summe	stärken.	

Diese	Leistungsbereitschaft	wurde	im	Jahr	2016	laut	vorliegendem	Grünen	Bericht	auch	belohnt.	Hier	auch	ein	Dank	an	
all	jene	Betriebe,	die	ihre	Daten	für	die	statistische	Erhebung	zur	Verfügung	stellen!	Die	Einkünfte	aus	Land-	und	Forst-
wirtschaft	je	Betrieb	sind	2016	in	Kärnten	um	17	%	auf	€	23.659	gestiegen.	Die	Steigerungen	gab	es	in	sämtlichen	Produk-
tionsbereichen.	Dieser	Trend	darf	nach	einigen	Jahren	mit	negativer	Einkommensentwicklung	als	erfreulich	bezeichnet	
werden,	doch	ist	er	längst	kein	Grund	zum	Jubeln,	liegt	Kärnten	im	Bundesländervergleich	an	6.	Stelle	vor	Salzburg	und	
Tirol.	

Eine	markante	Zahl	ist	für	mich	als	Agrarlandesrat	nach	wie	vor	die	Investitionsbereitschaft	der	Kärntner	Bäuerinnen	
und	Bauern.	€	145	Mio.	investierten	sie	im	Jahr	2016	in	ihre	Betriebe,	in	Gebäude	und	in	Maschinen.	Das	ist	zwar	weni-
ger	als	im	Jahr	zuvor,	doch	war	2015	ein	positiver	Ausreißer.	Diese	Investitionen	sind	es	aber,	die	die	Perspektive	für	die	
Zukunft	belegen	und	die	weit	über	den	rein	agrarischen	Bereich	hinausgehen.	Rd.	80	%	dieser	Investitionen	fließen	in	
die	 jeweilige	regionale	Wirtschaft.	Das	ist	auch	ein	Beleg	dafür,	dass	wir	Landwirtschaft	nie	alleine	sehen	dürfen.	Die	
Entwicklungen	in	der	Landwirtschaft	haben	Auswirkungen	auf	unsere	Gewerbebetriebe,	den	Tourismus,	die	Bildungs-
einrichtungen,	die	gesamte	Gesellschaft,	was	deren	Freizeitverhalten	und	die	Lebensmittel	betrifft.	

Wir	sind	auf	dem	internationalen	Parkett	mehr	als	wettbewerbsfähig	–	nicht	was	Flächen,	Größe	oder	Viehbestände	be-
trifft,	sondern	durch	außergewöhnliche	Qualität	und	Leistungsbereitschaft.	Weltweit	besteht	hoher	Bedarf	an	sicheren,	
gesunden	und	hochwertigen	Lebensmitteln.	Aber	vor	allem	regional	sollten	wir	daran	denken,	dass	jeder	Cent,	der	im	
eigenen	Land	bleibt,	hier	den	Wirtschaftsmotor	am	Laufen	hält.

Unsere	Landwirtschaft	ist	seit	jeher	für	langfristiges	Denken	und	innovative	Ideen	bekannt.	Wir	arbeiten	mit	voller	Kraft	
dafür,	dass	der	ländliche	Raum	auch	in	Zukunft	attraktiv	und	lebenswert	bleibt!

Ihr
	

Landesrat	Dipl.-Ing. Christian Benger
Agrarreferent
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Kärnten hat laut Kataster eine	 Fläche	 von	
9.538	 km2,	 wovon	 rd.	 8.428	 km2	 als	 land-	 und	
forstwirtschaftliche	Gesamtfläche	(selbstbewirt-
schaftete	 Fläche)	 genutzt	 werden.	 2016	 lebten	
in	Kärnten	560.482	Personen,	bei	einer	Bevölke-
rungsdichte	von	58,8	Personen	je	km2	(+0,2	%	zur	
Volkszählung	2001).
Die	Grundlagen	zur	Bestimmung	der	Struktur	in	
der	 Land-	 und	 Forstwirtschaft	 bilden	 einerseits	
die	 Agrarstrukturerhebung,	 andererseits	 die	
INVEKOS-Daten	 (Integriertes	 Verwaltungs-	 und	
Kontrollsystem).	Diese beiden Datengrundlagen 
sind nicht vergleichbar, da es sich um unter-
schiedliche Erhebungskriterien handelt. 

1.1   Agrarstrukturerhebung

Agrarstrukturerhebungen	 werden	 EU-weit	 in	
zwei-	 bis	 dreijährigen	 Intervallen	 durchgeführt,	
wobei	am	Ende	eines	jeden	Jahrzehnts	eine	Voll-
erhebung	 vorgesehen	 ist.	 In	 Österreich	 wurde	
die	 letzte	Vollerhebung	mit	Stichtag	31.	 10.	 2010	
vorgenommen.	 Die	 im	 Jahr	 2013	 als	 Stichpro-
benerhebung	 vorgeschriebene	 Agrarstruktur-
erhebung	 erfolgte	mit	 Stichtag	 31.	 10.	 2013.	 Die	
letzte	Stichprobenerhebung	wurde	mit	Stichtag	
31.	10.	2016	von	der	Bundesanstalt	Statistik	Aus-
tria	durchgeführt,	bei	der	österreichweit	30.000	
land-	 und	 forstwirtschaftliche	 Betriebe	 befragt	

wurden.	 Endgültige	 bzw.	 detaillierte	 Ergebnis-
se	 zur	 Agrarstrukturerhebung	 2016	 werden	 im	
vierten	Quartal	 2017	 veröffentlicht	 und	 können	
daher	 in	 diesem	 Bericht	 noch	 nicht	 dargestellt	
werden.

AGRARSTRUKTUR (AS) 

Die	Agrarstrukturerhebung	2013	weist	 für	Kärn-
ten	17.466 land- und forstwirtschaftliche Betrie-
be	aus,	das	ist	ein	Minus	von	4	%	gegenüber	der	
Vollerhebung	 im	 Jahr	 2010.	 Seit	 dem	EU-Beitritt	
Österreichs	im	Jahr	1995	hat	sich	die	Betriebsan-
zahl	in	Kärnten	um	21	%	verringert.	Die	land-	und	
forstwirtschaftlichen	Betriebe	werden	nach	wie	
vor	 überwiegend	 als	 Einzelunternehmen	 ge-
führt,	 das	 heißt,	 die	 Bewirtschaftung	 erfolgt	 als	
Familienbetrieb,	wobei	 4.595	 Betriebe	 (26	%)	 im	
Haupterwerb	und	 11.443	 Betriebe	 (66	%)	 im	Ne-
benerwerb	geführt	werden.	Die	Anzahl	der	Haupt-
erwerbsbetriebe	in	Kärnten	ging	im	Vergleich	zu	
2010	 um	 250	 Betriebe	 (–5	%)	 zurück,	 verglichen	
mit	 1995	 beträgt	 die	 Abnahme	 –34	 %.	 Bei	 den		
Nebenerwerbsbetrieben	hat	die	Zahl	der	Betriebe	
in	 Kärnten	 in	 denselben	 Vergleichszeiträumen	
um	–4	%	bzw.	–24	%	abgenommen.	Wie	aus	den	
vorläufigen	 Ergebnissen	 der	 Agrarstrukturerhe-
bung	 2016	 hervorgeht,	 hat	 die	 Betriebsanzahl	
um	weitere	–1,5	%	zur	Stichprobenerhebung	2013	
auf	17.211	 land-	und	forstwirtschaftliche	Betriebe		
abgenommen.
Die	 Betriebsform	 kennzeichnet	 die	 allgemei-
ne	wirtschaftliche	 Ausrichtung	 eines	 land-	 und	
forstwirtschaftlichen	 Betriebes.	 Aufgrund	 der	
agrarstrukturellen	 Gegebenheiten	 überwiegen	
in	Kärnten	mit	über	80	%	die	Produktionsschwer-
punkte	Forstwirtschaft	und	Futterbau.
Laut	Agrarstrukturerhebung	2013	wurde	in	Kärn-
ten	 eine	 Gesamtfläche (gesamte selbstbewirt-
schaftete Fläche)	 von	 842.815	 ha	 ermittelt,	 dies	
entspricht	 88	 %	 der	 Katasterfläche	 Kärntens.		
58	 %	 der	 Gesamtfläche	 entfallen	 auf	 forstwirt-
schaftlich	genutzte	Fläche	(FF),	26	%	auf	landwirt-
schaftlich	 genutzte	 Fläche	 (LF)	 inklusive	 Almen	

Betriebsformen in der Land- und Forstwirtschaft  

 

Quelle: Statistik austria, agrarstrukturerhebung 2013

 50 % Forstbetriebe

 32 % Futterbaubetriebe

 5 % Marktfruchtbetriebe

 5 % Landwirtschaftliche Gemischtbetriebe

 2 % Veredelungsbetriebe 

 1 % Dauerkulturbetriebe

 1 % Gartenbaubetriebe

 4 % agrargemeinschaften

17.466
agrar-

struktur-
betriebe
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und	 16	 %	 auf	 sonstige	 Flächen	 (nicht	 genutzte	
landwirtschaftliche	Flächen,	Gewässer,	Gebäude-	
und	 Hofflächen,	 Ödland	 etc.).	 Die	 durchschnitt-
liche	 Gesamtfläche	 je	 Betrieb	 beläuft	 sich	 auf	
rd.	48	ha,	die	durchschnittliche	LF	auf	 16	ha	und	
die	durchschnittliche	FF	auf	30	ha.	Die	landwirt-
schaftlich	genutzte	Fläche	von	220.517	ha	gliedert	
sich	 in	 45	 %	 Grünland	 ohne	 Almflächen,	 26	 %	
Almflächen	und	29	%	Ackerland.	
Von	 den	 17.466	Agrarstrukturbetrieben	 in	 Kärn-
ten	sind	61	%	bzw.	10.627	Betriebe	mit	und	39	%	
bzw.	6.838	Betriebe	ohne	Viehhaltung	ausgewie-
sen.	
Im	 Rahmen	 der	 Agrarstrukturerhebung	 2013	
wurden	 in	 Kärnten	 38.811	 Personen mit land- 
und forstwirtschaftlicher Tätigkeit	 ermittelt,	
was	gegenüber	1995	einem	Rückgang	von	13.853	
Personen	bzw.	–26	%	entspricht.	Auf	einem	land-	
und	 forstwirtschaftlichen	 Betrieb	 waren	 2013	
im	 Schnitt	 2,2	 Personen	 beschäftigt.	 Der	 über-
wiegende	 Teil,	 nämlich	 33.873	 Personen	 bzw.		
87,3	 %,	 entfiel	 auf	 Familienarbeitskräfte	 mit		
einem	 Frauenanteil	 von	 39	 %.	 Während	 16.237	
Familienarbeitskräfte	 im	 Betrieb	 beschäftigte		
Betriebsinhaber	waren	(27	%	Frauenanteil),	stell-
ten	 17.636	 Personen	 im	 Betrieb	 beschäftigte	 Fa-
milienangehörige	 (50	 %	 Frauenanteil)	 dar.	 Von	
den	4.939	familienfremden	Arbeitskräften	waren	
2013	in	Kärnten	61	%	regelmäßig	in	der	Land-	und	
Forstwirtschaft	beschäftigt.	1.938	bzw.	39	%	unre-
gelmäßig	 beschäftigte	 familienfremde	 Arbeits-
kräfte	haben	auf	1.092	Betrieben	durchschnittlich		
21	Arbeitstage	gearbeitet.

1.2   Agrarstruktur nach INvEKOS

Das	 INVEKOS	 dient	 der	 Abwicklung	 und	 Kon-
trolle	der	EU-Förderungsmaßnahmen.	Sämtliche	
flächen-	 und	 tierbezogenen	 Beihilferegelungen	
sind	 in	 dieses	 System	eingebunden.	 Es	 schreibt		
u.	 a.	 eine	 elektronische	 Datenbank,	 ein	 System	
zur	 Identifizierung	 der	 landwirtschaftlich	 ge-
nutzten	 Parzellen,	 zur	 Identifizierung	 und	 Re-

gistrierung	von	Zahlungsansprüchen,	zur	Kenn-
zeichnung	und	Registrierung	von	Tieren	und	ein	
integriertes	Kontrollsystem	vor.	

BETRIEBE UND ERWERBSARTEN 

Im	 Jahr	 2016	 waren	 10.614	 Betriebe	 in	 der		
INVEKOS-Datenbank	 erfasst,	 im	 Vergleich	 zum	
vorangegangenen	 Berichtsjahr	 hat	 sich	 die		
Anzahl	 um	 104	 Betriebe	 (–1	%),	 zum	 EU-Beitritt	
um	6.292	 Betriebe	 (–37	%)	 reduziert.	 Über	 50	%	
der	Kärntner	Betriebe	 sind	 in	den	drei	Bezirken	
Spittal	an	der	Drau	(2.266),	Wolfsberg	(1.714)	und	
St.	Veit	an	der	Glan	(1.538)	angesiedelt.	1.604	der	
INVEKOS-Betriebe	(15	%)	werden	laut	ÖPUL	biolo-
gisch	bewirtschaftet.	

Von	den	 10.614	 INVEKOS-Betrieben	wurden	443	
Betriebe	von	 juristischen	Personen	des	privaten	
Rechts	(u.	a.	Agrargemeinschaften),	13	von	juristi-
schen	Personen	des	öffentlichen	Rechts,	345	von	
Ehegemeinschaften,	 266	 von	 Personengemein-
schaften	und	9.547	Betriebe	von	natürlichen	Per-
sonen	bewirtschaftet.

Betriebsanzahl nach Bezirken 

 

Quelle: iNVeKOS 2016, eigene auswertung

 2.266 | 21 % Spittal/Drau

 1.714 | 16 % Wolfsberg

 1.538  | 14 % St. Veit/Glan

 1.287 | 12 % Villach

 1.222 | 12 % Völkermarkt 

 1.114 | 11 % Klagenfurt

 799 | 8 % Hermagor

 674 | 6 % Feldkirchen

10.614 
Betriebe
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FLäCHENAUSSTATTUNG 

Die	 landwirtschaftlich	 genutzte	 Fläche	 (LF)	 ohne	
Almen	 belief	 sich	 laut	 INVEKOS	 auf	 153.428	 ha.	

Über	 drei	 Viertel	 der	 Betriebe	 lagen	 in	 der	
Staffelung	 unter	 20	 ha	 und	 bewirtschafteten		
43	%	der	LF	mit	durchschnittlich	8,5	ha	je	Betrieb.		
39	%	der	Fläche	wurden	von	den	1.960	Betrieben	
in	der	Größenklasse	20	bis	50	ha	bestellt.	Rd.	3	%	
der	Betriebe	fielen	in	die	Kategorie	50	bis	100	ha	
und	bewirtschafteten	mit	19.390	ha	13	%	der	LF.	
49	Betriebe	verfügten	über	Flächen	von	mehr	als	
100	ha.	
Hinsichtlich	 der Kulturartenverteilung	 entfie-
len	 von	 den	 207.025	 ha	 LF	 inkl.	 Almen	 71	 %	 auf	
Dauergrünland	 und	 29	 %	 auf	 Ackerland.	 Mit	 je-
weils	über	15.000	ha	waren	die	 in	Kärnten	domi-
nierenden	 Kulturen	 Feldfutter	 und	 Körnermais.	
Von	 den	 146.021	 ha	 Grünland	 entfielen	 28	 %	 auf	
intensives	 Grünland	 und	 37	 %	 auf	 Almflächen.		
Der	Anteil	an	sonstigen	Flächen	(Haus-	und	Nutz-
gärten,	 Dauerkulturen)	 beläuft	 sich	 lediglich	 auf		
rd.	190	ha	und	beträgt	somit	0,1	%	der	LF	in	Kärnten.

BETRIEBE MIT AUSGLEICHSZULAGE 

Die	Bewertung	der	betrieblichen	Erschwernis	für	
alle	 Betriebe	mit	Ausgleichszulage	 für	 naturbe-
dingte	Nachteile	 (AZ-Betriebe)	 erfolgt	nach	den	
beiden	 Hauptkriterien	 Topografie	 sowie	 Klima	
und	Boden	mit	 jeweils	 fünf	 bzw.	 vier	 Einzelkri-
terien,	deren	maximaler	Punktewert	540	beträgt.	
Betrieben,	 die	 im	 Rahmen	 der	 Erschwernisbe-
wertung	 weniger	 als	 fünf	 Erschwernispunkte	
(EP)	erzielen	oder	eine	betriebliche	Bodenklima-
zahl	von	mehr	als	45	erreichen,	werden	keine	EP	
zugewiesen.	Sie	werden	als	„Heimbetriebe	ohne	
EP“	bezeichnet.	
Lt.	 INVEKOS-Datenbank	 waren	 2016	 9.672		
AZ-Betriebe	 (91	 %	 aller	 INVEKOS-Betriebe)	 er-
fasst.	 13	 %	 dieser	 Betriebe	 galten	 als	 Heimbe-
triebe	 ohne	 EP	 und	 bewirtschafteten	 durch-
schnittlich	 21	 ha	 AZ-Fläche.	 51	 %	 befanden	 sich		
in	 den	 Erschwerniskategorien	 1	 und	 2	 und		
bestellten	durchschnittlich	19	ha	und	36	%	in	den		
Kategorien	 3	 und	 4	 mit	 durchschnittlich		
16	 ha.	 Der	 Betrieb	mit	 der	 höchsten	 Anzahl	 an		
EP	liegt	im	oberen	Mölltal	(448	EP).

Erschwerniskategorien (EP-Kat.)

0 Heimbetrieb ohne ep
1 5 bis < 91 ep
2 91 bis < 181 ep
3 181 bis < 271 ep
4 ≥ 271 ep

Erschwernispunktesystem (EPS)

A Topografie max. EP

1 Hangneigung 280
2 trennstücke 30
3 traditionelle Wanderwirtschaft 10
4 erreichbarkeit der Hofstelle 25
5 Wegerhaltung 15
  360

B Klima und Boden (KLIBO) max. EP

1 extremverhältnisse 10
2 Klimawert der Hofstelle 60
3 Seehöhe der Hofstelle 50
4 Bodenklimazahl 60
  180

Erschwernispunkte gesamt (max.) 540

 Anzahl Betriebe, gestaffelt nach Betriebsgröße   
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Quelle: iNVeKOS 2016, eigene auswertung

 1.293 | 13 % ep-Kat. 0

 2.978 | 31 % ep-Kat. 1

 1.943  | 20 % ep-Kat. 2

 2.021 | 21 % ep-Kat. 3

 1.437 | 15 % ep-Kat. 4

9.672
aZ-Betriebe



KapiteL

PRODUKTION UND MäRKTE

02



1 0

2.1   Pflanzliche Produktion

KLIMA UND WITTERUNGSvERHäLTNISSE 

Das	 Jahr	 2016	 war	 überdurchschnittlich	 warm	
(viertwärmstes	 Jahr	 der	 Messgeschichte).	 Auf-
fallend	war	vor	allem,	dass	es	 fast	keine	 langen	
sehr	 kühlen	 oder	 kalten	 Wetterphasen	 gab.	 Im	
Lavanttal	 war	 es	 um	 1,3	 bis	 1,6	 °C	 wärmer	 als	
das	 langjährige	 Mittel.	 Der	 Temperaturhöchst-
wert	wurde	 in	 Pörtschach	 (450	m	 Seehöhe)	mit		
33.8	°C	am	11.	07.	2016	gemessen.	Eine	Ausnahme	
war	der	starke	Frost	Ende	April,	der	gepaart	mit	
erheblichen	Schneefällen	auch	in	Kärnten	massi-
ve	Schäden	in	der	Landwirtschaft	verursachte.	Die	
Niederschlagsmenge,	die	im	Jahr	2016	in	Kärnten	
fiel,	war	um	17	%	höher	als	in	einem	durchschnitt-
lichen	 Jahr.	 Von	 der	 Niederschlagsverteilung	
waren	der	März,	der	April	 (bis	 zum	Schnee),	der	
September	und	vor	allem	der	Dezember,	trotz	der	
positiven	Gesamtbilanz,	viel	zu	trocken.	

ÖSTERREICHISCHE HAGELvERSICHERUNG  

Die	 Österreichische	 Hagelversicherung	 ist	 der	
Spezialversicherer	 für	 die	 Landwirtschaft.	 Der	
Naturkatastrophenversicherer	 versichert	 neben	
dem	Risiko	Hagel	auch	Frost,	Trockenheit,	Über-

schwemmung,	Sturm	und	viele	weitere	Unwet-
terrisiken,	 von	 denen	 die	 Landwirtschaft	 mit	
ihrer	 „Werkstatt	 unter	 freiem	Himmel“	 als	 Ers-
te	und	am	 stärksten	betroffen	 ist.	 Im	 Jahr	 2016		
wurde	 die	 in	 Europa	 einzigartige	 Dürre-Index-
versicherung	 für	 das	 Grünland	 auch	 für	 Mais		
angeboten.	 Bei	 dieser	 Versicherungsvariante	
ist	 keine	 Schadenserhebung	 vor	 Ort	 mehr	 not-
wendig.	Durch	von	der	ZAMG	bezogene	Nieder-
schlagswerte	wird	der	Schaden	festgestellt.	
Die	 Österreichische	 Hagelversicherung	 ist	 auch	
Europas	 größter	 Tierversicherer:	 Es	 sind	 Todes-
fälle	 und	 Totgeburten	 bei	 Rindern	 und	 Pferden	
sowie	 Tierseuchen	 bei	 Rindern	 und	 Schweinen	
versicherbar.	 Bewusstseinsbildende	 Initiativen	
zum	 Thema	 Bodenverbrauch	 und	 Kauf	 heimi-
scher	Lebensmittel	wurden	von	der	Österreichi-
schen	Hagelversicherung	auch	 2016	 fortgesetzt.	
In	den	letzten	10	Jahren	wurden	in	Österreich	im	
Schnitt	20	ha	fruchtbarer	Boden	pro	Tag	u.	a.	für	
Straßen,	 Siedlungen,	 Shopping-Center	 oder	 In-
dustriehallen	verbaut.	Alleine	in	Kärnten	werden	
3	ha	pro	Tag	bzw.	1.100	ha	pro	Jahr	an	landwirt-
schaftlichen	Nutzflächen	versiegelt.	
2016	wurden	von	der	Österreichischen	Hagelver-
sicherung	 in	Kärnten	 rd.	 38.000	ha	Ackerfläche	
und	 27.000	 ha	 Grünland	 sowie	 74.000	 Rinder	
und	 139	 Pferde	mit	 einer	 Versicherungssumme	
von	insgesamt	€	147	Mio.	versichert.	
Frost,	 Hagel,	 Sturm	 und	 Überschwemmung		
verursachten	 2016	 in	Kärnten	massive	 Schäden	
in	 der	 Landwirtschaft.	 Besonders	 der	 Spätfrost	
Ende	April	2016	verursachte	in	weiten	Teilen	des	
Landes	 erhebliche	 Schäden	 an	 landwirtschaft-
lichen	 Kulturen.	 5.000	 ha	 Agrarflächen,	 vor	 al-
lem	Obst-	und	Weinkulturen,	wurden	massiv	in		
Mitleidenschaft	 gezogen.	 Dabei	 entstand	 ein	
Schaden	in	der	Höhe	von	€	5	Mio.	Durch	Hagel,	
Sturm	und	Überschwemmung	entstand	 zusätz-
lich	 ein	 Schaden	 in	der	Höhe	von	€	 3,5	Mio.	 Im	
Jahr	 2016	 wurden	 1.445	 Schadensmeldungen	
durch	 Unwetterereignisse	 und	 4.180	 Tierscha-
densmeldungen	bei	der	Österreichischen	Hagel-
versicherung	gemeldet.	

Niederschlag und Temperaturverlauf in Kärnten 2016  
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Aufgrund	 der	 Schäden	 der	 vergangenen	 Jahre	
hat	 die	 Bundesregierung	 das	 Hagelversiche-
rungsförderungs-	sowie	das	Katastrophenfonds-
gesetz	 geändert.	 Neben	 Hagel	 und	 Frost	 wer-
den	seither	auch	Dürre,	Sturm	sowie	starke	und		
anhaltende	Regenfälle	–	bei	allen	landwirtschaft-
lichen	Kulturen	–	mit	25	%	vom	Bund	und	25	%	
von	den	Ländern	bezuschusst.

GRÜNLAND UND FELDFUTTERBAU 

In	 Kärnten	 wurden	 2016	 146.021	 ha	 Grünland	
(inkl.	 Almen)	 von	 den	 Bäuerinnen	 und	 Bauern	
bewirtschaftet.	 Als	„Intensives	Grünland“	 (Dau-
erweiden,	Drei-	und	Mehrnutzungswiesen)	wur-
den	 40.738	 ha	 genutzt.	 105.283	 ha	 wurden	 als	
extensives	Grünland	(Hutweiden,	Ein-	und	Zwei-
nutzungswiesen,	 Streuwiesen,	 Almfutterfläche	
und	Bergmähder)	bewirtschaftet.	Das	Grünland	
bildet	 die	 Grundlage	 für	 die	 Rinderhaltung	 in	
Kärnten.	Das	Grünlandfutter	wurde	zu	45	%	als	
Grünfutter	 verfüttert,	 der	 Rest	 als	 Heu	 bzw.	 zu	
Grassilage	konserviert.	Der	Feldfutterbau	hat	wie	
das	Grünland	in	Kärnten	eine	große	Bedeutung.	
Auf	 einer	 Fläche	 von	 15.500	 ha	 (ohne	 Silomais)	
wurden	 verschiedenste	 Feldfuttermischungen	
angebaut.	 Die	 kleegrasbetonten	 Feldfutterbe-
stände	verbessern	die	Fruchtfolge	und	die	Stick-
stoffbilanz.	Durch	die	Kleegrasmischungen	wird	
hofeigenes	 Rohprotein	 erzeugt,	 somit	 wird	 der	
Sojazukauf	wesentlich	reduziert.

EngErlingschädEn
Im	Jahr	2016	traten	in	der	Gemeinde	Reißeck	im	
Grünland	 wieder	 vermehrt	 Schäden	 durch	 En-
gerlinge	 auf.	 Zur	 nachhaltigen	 Regulierung	 der	
Maikäferpopulation	 wurde	 auf	 50,34	 ha	 mas-
siv	 vom	 Feldmaikäfer	 befallener	 Wiesen	 und	
Weiden	 eine	 Behandlung	mit	 einem	 Pilzpräpa-
rat	 durchgeführt.	 Insgesamt	wurden	 in	 der	Ge-
meinde	 Reißeck	 2.520	 kg	 vom	 Pilzpräparat	 bei		
19	 landwirtschaftlichen	 Betrieben	 ausgebracht.	
Die	Finanzierung	der	Maßnahme	wurde	jeweils	
zu	 einem	 Drittel	 vom	 Agrarreferat	 des	 Landes	
Kärnten,	 der	 Gemeinde	 Reißeck	 und	 der	 Land-
wirte	getragen.	

verteilung der Dauergrünlandflächen nach Bezirken (in ha)

Wolfsberg

Völkermarkt

Villach

St. Veit/Glan

Spittal/Drau

Klagenfurt

Hermagor

Feldkirchen

  extensives Grünland      intensives Grünland   

Quelle: iNVeKOS, eigene Darstellung
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Quelle: iNVeKOS, eigene Darstellung

 9.242 | 39 % ackerwiesen, ackerweiden
    (Wechselgrünland, egart)

 4.460 | 19 % Kleegras

 334 | 1 % Luzerne

 425 | 2 % Rotklee und sonstige Kleearten

 454 | 2 % Futtergräser 

 586 | 2 % Sonstiger Feldfutterbau   
    (Mischling u. ä.)

 8.415 | 35 % Silomais

10.614 
Betriebe

Feldfutterbau
gesamt: 

23.915 ha

Frostschaden im Obstbau 2016
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ACKERBAU 

Die	Getreideanbaufläche	sank	2016	um	1,9	%	auf	
insgesamt	15.349	ha	nur	leicht.	Der	Rückgang	ist	
vor	 allem	 auf	 die	 Gerste	 (–9,5	%,	 es	 kam	 zu	 ei-
nem	verringerten	Anbau	von	Wintergerste	auf-
grund	der	schlechten	Herbstwitterung	2015)	und		
Hafer	 (–6,5	%)	 zurückzuführen.	Körnermais	und	
Silomais	 wurden	 auf	 rd.	 23.500	 ha	 kultiviert,	
das	 ist	 ein	 Zuwachs	 von	 rd.	 +4	 %,	 damit	 bleibt	
der	 Mais	 flächenstärkste	 Ackerkultur	 in	 Kärn-
ten.	Die	 Sojafläche	wurde	 2016	 auf	 rd.	 3.400	ha		
abgesenkt	(–14,7	%),	ebenfalls	verringerte	sich	die	
Fläche	bei	Körnererbse	(–14,4	%)	bei	Ackerbohne		
(–31,3	%)	und	bei	Sonnenblume	(–23,1	%).	Erfreuli-
cherweise	wurde	die	Ölkürbisfläche	um	+26,9	%		
auf	rd.	500	ha	weiter	ausgedehnt.	

ErnTEMEngEn
Die	 Kärntner	 Landwirte	 konnten	 2016	 bei	 Ge-
treide	 eine	 gute	 Durchschnittsernte	 einfahren.	
Durch	 die	 vielen	 Niederschläge	 kam	 es	 jedoch	
zu	 Qualitätsverlusten	 bei	 Weizen	 und	 Roggen.	
Bei	 Roggen	 sank	 die	 Gesamterntemenge	 auf	
3.441	 Tonnen,	 das	 ergab	 ein	 Minus	 von	 16,2	 %	
gegenüber	 2015.	 Bei	 Mais	 erzielten	 die	 Bau-
ern	 2016	 überdurchschnittlich	 hohe	 Erträge,	
die	Gesamternte	 stieg	 im	Vergleich	 zu	 2015	um		
+11,4	 %	 auf	 194.510	 Tonnen,	 allerdings	 war	 die	
Erntefeuchte	höher	als	2015.	

ErZEUgErPrEisE
Die	 Erzeugerpreise	 bei	 Getreide	 fielen	 2016	 ge-
genüber	 dem	Vorjahr	wieder	 niedriger	 aus.	 Die	
Gründe	dafür	waren	in	den	hohen	Erntemengen	
zu	 finden.	 Der	 Körnermaispreis	 war	 mit	 € 109	
pro	Tonne	um	–36	%	niedriger	als	2015.	Für	Fut-
terweizen	war	im	Berichtsjahr	lediglich	ein	Preis	
von	€	135	bis	maximal	€	140	je	Tonne	zu	erzielen,	
2015	waren	 es	 noch	€	 165.	 Die	 Landwirte	 spür-
ten	 den	 Preisdruck	 deutlich	 und	 reagieren	 mit	
verstärktem	Interesse	an	der	biologischen	Wirt-
schaftsweise.	 Lediglich	 die	 Sojabohne	 hielt	 das	
Preisniveau	von	2015	(rd.	€	350	pro	Tonne).

MinErAldÜngEr
Die	 Mineraldüngerpreise	 für	 Stickstoff-	 (aus-
genommen	 Harnstoff)	 und	 Phosphordünger	
sind	speziell	Ende	2016	zurückgegangen	(–15	bis		
–20	 %).	 Auf	 niedrigem	 Niveau	 waren	 auch	 die		
Kalipreise	(–10	%).	Am	Weltmarkt	sind	die	Preise	
für	 fast	 alle	Mineraldünger	 im	 Jahr	 2016	 eben-
falls	 weiter	 zurückgegangen	 oder	 haben	 sich	
knapp	behauptet.	Der	von	der	Weltbank	ermittel-
te	Preisindex	für	die	wichtigsten	am	Weltmarkt	
gehandelten	 Düngemittel	 ist	 im	 Juni	 2016	 auf	
das	niedrigste	Niveau	seit	Februar	2007	gefallen.

sAATgUTPrOdUKTiOn
2016	 bewirtschafteten	 112	 Vermehrungsbetrie-
be	 (davon	 87	 konventionelle	 und	 25	 biologi-
sche	 Betriebe)	 eine	 Saatgutvermehrungsfläche	

Kulturartenverteilung  auf dem Ackerland 2016 (in ha) 

 

Quelle: iNVeKOS, eigene Darstellung 

 5.520 | 9 % Brotgetreide

 9.818 | 16 % Futtergetreide

 574  | 1 % Körnerleguminosen

 4.162 | 7 % Ölfrüchte

 454 | 1 % Sonstiges ackerland 

 15.500 | 26 % Feldfutterbau ohne SM

 394 | 1 % Hackfrüchte

 15.074 | 25 % Körnermais

 8.415 | 14 % Silomais (SM)

ackerland 
gesamt: 

60.814 ha

Anbaufläche der bedeutendsten Ackerfrüchte in Kärnten (in ha)

 Sommergerste

 Wintergerste

 Winterweichweizen

 Sojabohnen

 triticale

 Kleegras

 Silo- und Grünmais

 Wechselwiese

 Körnermais

  2016      2015

Quelle: Statistik austria, eigene Darstellung 
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von	 insgesamt	 2.130	 ha.	 Daraus	 resultiert	 eine		
Vermehrungsfläche	 von	 19	 ha/Betrieb.	 Rd.		
10.350	 Tonnen	 Rohware	 wurden	 in	 der	 Kärnt-
ner	Saatbaugenossenschaft	 in	Klagenfurt	ange-
liefert,	 wovon	 8.500	 Tonnen	 auf	 Saatgutware		
(65	 %	 Wintergetreide,	 20	 %	 Alternativen	 wie	
Soja,	Erbse	und	15	%	Sommergetreide)	entfielen.		
3.400	Tonnen	(40	%)	wurden	in	Kärnten,	die	rest-
lichen	60	%	 in	die	benachbarten	Bundesländer,	
Italien	 und	 Slowenien	 verkauft.	 2016	wurden	 in	
Kärnten	51	ha	Hybridraps	und	41	ha	Hybridsaatmais	
vermehrt.	Die	durchschnittliche	gereinigte	Saatgut-
ware	in	Kärnten	entsprach	exakt	dem	Durchschnitt	
der	produzierten	Mengen	in	Österreich.	

PFlAnZEnschUTZ
Die	 Verwendung	 von	 Pflanzenschutzmitteln	
(PSM)	 in	Kärnten	 ist	 im	Kärntner	 Landes-Pflan-
zenschutzmittelgesetz,	 LGBl.	 Nr.31/1991,	 zuletzt	
geändert	durch	LGBl.	Nr.17/2014,	geregelt.	Dieses	
Gesetz	regelt	Maßnahmen	zur	nachhaltigen	Ver-
wendung	von	PSM	zum	Schutz	der	Pflanzen	und	
Pflanzenerzeugnisse	vor	Schadorganismen	unter	
Berücksichtigung	 der	 allgemeinen	 Grundsätze	
des	integrierten	Pflanzenschutzes,	der	Grundsät-
ze	 der	 guten	 Pflanzenschutzpraxis	 und	 der	 An-
wendung	des	Vorsorgeprinzips.	
Weitere	Regelungen	finden	sich	in	der	Kärntner	
Ausbildungs-	 und	 Bescheinigungsverordnung	
sowie	 in	 der	 Kärntner	 Pflanzenschutzgeräte-
überprüfungsverordnung.	 Demnach	 sind	 seit		
26.	11.	2015	Beratung,	Einkauf	und	(berufliche)	Ver-
wendung	 von	 Pflanzenschutzmitteln	 nur	 noch	
mit	Ausbildungsbescheinigung	(Scheckkarte)	zu-
lässig.	Zudem	müssen	seit	26.	11.	2016	alle	in	Ge-
brauch	befindlichen	Pflanzenschutzgeräte	durch	
eine	 autorisierte	 Werkstätte	 überprüft	 werden.	
Neue	Geräte	müssen	innerhalb	von	5	 Jahren	ab	
Kaufdatum	zumindest	einmal	überprüft	werden.	
Im	 Rahmen	 der	 Verwendungskontrollen	 von	
Pflanzenschutzmitteln	wurden	 2016	 in	Kärnten	
147	 landwirtschaftliche	 Betriebe	 gemäß	 einem	
Auswahlverfahren	 sowie	 acht	 landwirtschaftli-
che	 Betriebe	 anlassbezogen	 auf	 die	 Einhaltung	

der	 Bestimmungen	 des	 Kärntner	 Landes-Pflan-
zenschutzmittelgesetzes	vor	Ort	kontrolliert.	Bei	
20	Betrieben	wurden	Proben	von	Pflanzenmate-
rial	 genommen	 und	 auf	 Rückstände	 von	 Pflan-
zenschutzmitteln	untersucht.	Die	Ergebnisse	der	
Untersuchung	 geben	 Aufschluss	 über	 die	 ver-
wendeten	Mittel.	 Die	 ausgewählten	 Prüfbetrie-
be	 wurden	 auch	 einer	 Kontrolle	 betreffend	 die	
Einhaltung	 der	 Fruchtfolgebestimmungen	 bei	
Mais	unterzogen,	wobei	die	Fruchtfolge	der	letz-
ten	 drei	 Jahre	 schlagbezogen	 überprüft	 wurde.		
Insgesamt	 wurden	 bei	 sieben	 Überprüfungen	
Beanstandungen	 (Nichteinhaltung	 der	 Frucht-
folgebestimmungen	 bei	 Mais	 bzw.	 Beanstan-
dungen	 hinsichtlich	 der	 Verwendungsbestim-
mungen	von	PSM)	festgestellt	und	diese	bei	der	
zuständigen	Strafbehörde	zur	Anzeige	gebracht.	
Die	 erstmalige	 Auswertung	 der	 in	 der	 Land-
wirtschaft	 verwendeten	Mengen	 von	 Pflanzen-
schutzmittelwirkstoffen	 in	 einzelnen	 Kulturen	
war	 Gegenstand	 eines	 Projektes,	 das	 die	 AGES	
(Österreichische	 Agentur	 für	 Gesundheit	 und	
Ernährungssicherheit)	 im	 Auftrag	 des	 Bundes-
ministeriums	für	Land-	und	Forstwirtschaft,	Um-
welt	 und	Wasserwirtschaft	 (BMLFUW)	 und	 der	
Bundesländer	 –	 gemäß	 EU-VO	 1185/2009	 –	 für	
den	ersten	Fünfjahreszeitraum	von	2009	bis	2014	
erhoben	 hat.	 Die	 erforderliche	Veröffentlichung	
der	 Daten	 wurde	 auf	 der	 AGES-Website	 umge-
setzt.	Für	den	Zeitraum	von	2015	bis	2019	ist	ein	
neuer	 Datensatz	 an	 EUROSTAT	 zu	 übermitteln,	
und	es	ist	dafür	eine	Wiederholung	der	Methodik	
(Sammlung	der	PSM-Anwendungsdaten	auf	Ba-
sis	von	elektronischen	Aufzeichnungen	von	frei-
willigen	Erhebungsbetrieben	und	Daten	aus	dem	
Saatgutzertifizierungsverfahren)	 vorgesehen.	
Die	 Abdeckung	 des	 nichtlandwirtschaftlichen	
Bereiches	ist	gesetzlich	nicht	gefordert	und	wäre	
aufwändig	zu	erheben	und	ist	auch	für	diese	Peri-
ode	nicht	vorgesehen.	Von	den	anderen	Bundes-
ländern	unterscheidet	sich	Kärnten	hier	dadurch,	
dass	die	Zuständigkeit	der	nichtlandwirtschaftli-
chen	Verwendung	von	Pflanzenschutzmitteln	in	
Kärnten	nicht	 in	 der	Agrarverwaltung,	 sondern	



1 4

im	 Zuständigkeitsbereich	 des	 Umweltreferates	
bzw.	der	Umweltabteilung	liegt.

MAisWUrZElBOhrEr
2008	wurde	der	Käfer	erstmals	in	Kärnten	vorge-
funden.	Seitdem	hat	er	sich	kontinuierlich	weiter	
ausgebreitet,	und	es	gilt	das	gesamte	Bundesland	
Kärnten	als	etabliertes	Gebiet	für	den	Maiswur-
zelbohrer.	 Die	 Fangzahlen	 aus	 dem	 amtlichen	
Monitoring	 überschritten	 45.000	 Käfer	 im	 Jahr	
2016.	 Erstmals	wurden	 in	 einzelnen	Maiskultu-
ren	 im	 Lavanttal	 auch	 wirtschaftliche	 Schäden	
durch	 den	 Maiswurzelbohrer	 beobachtet.	 Zur	

Reduktion	der	Vermehrung	und	Ausbreitung	ist	
die	 Einhaltung	 der	 Fruchtfolge	 als	 wesentliche	
Maßnahme	unverzichtbar.	Seitens	des	Landes	ist	
die	Fruchtfolgeregelung	gemäß	Maiswurzelboh-
rerverordnung	 i.	 d.	 g.	 F.	 (Mais	nur	höchstens	 an	
drei	aufeinanderfolgenden	Jahren	am	Feldstück/
Schlag)	seit	2012	zwingend	einzuhalten.	

gEnTEchniKFrEihEiT
Auch	 2016	 führte	 die	 AGES	 gemäß	 Kärntner	
Gentechnikvorsorgegesetz	 ein	 GVO-Monito-
ring	 für	 Mais-,	 Sojabohnensaatgut	 und	 Kar-
toffelpflanzgut	 sowie	 ein	 Feldmonitoring	 und	
GVO-Untersuchungen	 bei	Mais,	 Sojabohne	 und	
Raps	 stichprobenweise	 in	 ganz	 Kärnten	 durch.	
Alle	 Saatgut-	 und	 Ernteproben	 wurden	 einem		
GVO-Screening	unterzogen	und	entsprachen	den	
Bestimmungen	 der	 Saatgut-Gentechnik-Verord-
nung.	 Mit	 dem	 Kärntner	 Gentechnikvorsorge-
gesetz	 bekennt	 sich	 Kärnten	 klar	 zur	 Gentech-
nikfreiheit	 und	 sichert	 dies	 durch	 Import-	 und	
Anbauverbote	von	GVO-Saatgut	ab.

OBST- UND WEINBAU 

Der	Obstbau	 in	Kärnten	 lässt	sich	 in	den	 Inten-
sivobstbau	 (Erwerbsanlagen)	 und	 in	 den	 Streu-

Monitoringstandorte u. Käferfänge mit Pheromonfallen in Kärnten

2007 10 Standorte 0 Käfer

2008 15 Standorte 8 Käfer

2009 15 Standorte 72 Käfer

2010 34 Standorte 974 Käfer

2011 46 Standorte 4.836 Käfer

2012 40 Standorte 7.978 Käfer

2013 40 Standorte 22.135 Käfer

2014 40 Standorte 35.382 Käfer

2015 40 Standorte 36.500 Käfer

2016 30 Standorte (bis KW 40) 45.445 Käfer

Quelle: agentur für Gesundheit und ernährungssicherheit 

Quelle: agentur für Gesundheit und ernährungssicherheit (aGeS)
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obstbau	 einteilen.	 Im	 Intensivobstbau	 wird	 in	
Kärnten	 von	 21	 Betrieben	 auf	 einer	 Fläche	 von		
78	 ha	 für	 den	 Frischkonsum	 (z.	 B.	 Apfel,	 Birne,	
Pfirsich	 und	 Marille)	 produziert.	 Die	 Erdbeere,	
die	 in	 der	 Intensivobstbauerhebung	 nicht	 er-
fasst	 ist,	stellt	mit	rd.	62	ha	die	führende	Kultur	
in	Kärnten	dar,	 gefolgt	von	Apfel	und	Birne	 so-
wie	 den	 übrigen	 Steinobstarten.	 Im	 Streuobst-
bau	wird	die	Anzahl	der	Streuobstbäume	auf	rd.		
500.000	Stück,	verteilt	auf	rd.	6.000	ha	geschätzt.	
Die	Obstartenverteilung	liegt	bei	ca.	50	%	Apfel,	
25	%	Birne	und	25	%	Steinobst	und	Walnuss.	Der	
Preis	für	Verarbeitungsobst	lag	2016	bei	17	bis	25	
Cent/kg.
Die	 Schulobstaktion	 der	 Europäischen	 Union	
wurde	in	Kärnten	flächendeckend	für	alle	Volks-
schulen	 und	 Kindergärten	 weitergeführt.	 Da-
bei	wurden	 449	 Schulen	 und	 Kindergärten	mit	
rd.	29.990	Kindern	wöchentlich	mit	rd.	4.650	kg	
Obst	oder	Gemüse	beliefert.
Im	Bereich	Qualitätssicherung	in	der	Obstverar-
beitung	 wurden	 bei	 verschiedenen	 Obstverar-
beitungsprodukten	 640	 Parameter	 untersucht.	
Im	 Rahmen	 der	 Landesbewertung	 für	 Obstpro-
dukte	nahmen	125	Betriebe	mit	631	Proben	teil.
Die	 bewilligte	 Weinbaufläche	 betrug	 2016	 in	
Kärnten	135	ha,	davon	sind	knapp	über	100	ha	be-
pflanzt,	verteilt	auf	119	Betriebe.	Die	Marke	„Wein	
aus	Kärnten“	dient	als	Plattform	für	den	Kärnt-
ner	Weinbau.	Die	Landesweinbewertung	wurde	
2016	als	Berglandbewertung	mit	94	Proben	aus	

Kärnten	sowie	23	Proben	aus	dem	übrigen	Berg-
landgebiet	durchgeführt.	Sieben	Weine	aus	Kärn-
ten	wurden	 in	den	Salon	Österreichischer	Wein	
entsandt.

FrOsTschädEn iM OBsT- Und WEinBAU 2016
Das	Jahr	2016	war	durch	einen	massiven	Spätfrost	
mit	Temperaturen	bis	–6	°C	und	auch	Schneefall	
von	30	cm	in	den	Tallagen	geprägt.	Die	Ende	Ap-
ril	2016	aufgetretenen	Spätfröste	haben	in	ganz	
Kärnten	zu	Ertragsverlusten	an	landwirtschaftli-
chen	Dauerkulturen	(Obst,	Erdbeeren	und	Wein)	
geführt.	Für	die	am	stärksten	betroffenen	Kultu-
ren	wurden	Mittel	 aus	dem	Katastrophenfonds	
bereitgestellt	und	Anträge	gemäß	einer	Sonder-
richtlinie	 zur	 Abfederung	 von	 außerordentli-
chen	Schäden	bei	landwirtschaftlichen	Kulturen	
aufgrund	 von	 Frost	 im	 Jahr	 2016	 abgewickelt.	
Insgesamt	 wurden	 in	 Kärnten	 17	 förderbare		
Anträge	 für	 Obst-	 und	 Erdbeerkulturen	 (Scha-
densfläche	 66	 ha)	 mit	 einem	 Gesamtvolumen	
von	€	 166.670	und	17	Anträge	für	Weinkulturen	
(Schadensfläche	 28	 ha)	mit	 einem	Gesamtvolu-
men	von	€	107.484	unterstützt.	Die	Finanzierung	
erfolgte	zu	 je	50	%	mit	Bundesmitteln	aus	dem	
Katastrophenfonds	und	Landesmitteln.

GARTENBAU 

Der	 Kärntner	 Garten-	 und	 Gemüsebau	 (inkl.	
Feldgemüsebau)	 umfasst	 114	 Betriebe	 und	 eine	
Fläche	von	234	ha.	Auf	rd.	180	ha	wird	Feldgemü-
sebau	betrieben,	wobei	der	Schwerpunkt	bei	den	
Kulturen	Salat	(Eissalat,	Kopfsalat,	Endiviensalat),	
Karotten	und	Spargel	liegt.	Die	Vermarktung	von	
Salat	und	Karotten	erfolgt	überwiegend	über	den	

Obstproduktion 2016 auf Kärntens Erwerbsobstanlagen

 Fläche in ha Ertrag in dt/ha Ernte insg. in t

Äpfel 24 49 120

aronia 14 60 81

Birnen 2 24 6

erdbeeren 62 50 308

Himbeeren 13 25 32

Holunder 12 50 60

Kirschen 2 5 1

Kulturheidelbeeren 6 30 18

Marillen 1 15 1

pfirsiche u. Nektarinen 2 20 4

Zwetschken 2 15 3

Quelle: Statistik austria, ernteerhebung 2016 
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Groß-	 und	 Einzelhandel.	 Kulturen	 von	 Brokkoli,	
Fisolen,	 Tomaten	 bis	 Zucchini	werden	überwie-
gend	 ab	 Hof	 oder	 auf	 lokalen	Wochenmärkten	
abgesetzt.	 2016	 wurden	 auch	 Käferbohnen	 auf	
einer	 Fläche	 von	 15	 ha	 angebaut.	Die	 Zierpflan-
zenbaubetriebe	 und	 Baumschulen	 bewirtschaf-
ten	eine	Fläche	von	rd.	53	ha.	Der	überwiegende	
Anteil	der	produzierten	Ware	wird	direkt	an	den	
Endkunden	abgesetzt.

2.2  Tierische Produktion

RINDERPRODUKTION UND MILCHWIRTSCHAFT 

Die	 Rinderproduktion	 in	 Kärnten	 ist	 in	 einem	
strukturellen	Wandel.	 Nachdem	 die	Mutterkuh-
haltung	über	zehn	Jahre	ständig	gewachsen	war	
und	 zur	 dominierenden	 Nutzungsrichtung	 in-
nerhalb	 der	 Kärntner	 Rinderproduktion	 wurde,	
nimmt	deren	Umfang	seit	dem	Jahr	2010	wieder	
kontinuierlich	 ab.	 Da	 die	 Milchkuhhaltung	 im	
selben	Zeitraum	nur	relativ	geringe	Zuwächse	in	
ihren	Bestandszahlen	erreichte,	ist	die	Rinderpro-
duktion	in	Kärnten	generell	rückläufig.	

BEsTAndsEnTWicKlUng
Die	 Viehzählung	 der	 Statistik	 Austria	 vom		
01.	 12.	 2016	 ergab	 für	Kärnten	 ein	unerwartetes	
Ergebnis.	 Erstmals	 seit	 dem	 Jahr	 2009	 hat	 der	
Rinderbestand	 nicht	 abgenommen,	 sondern	
leicht	 zugenommen.	 Der	 Gesamtbestand	 an	
Rindern	ist	mit	186.724	Tieren	im	Vergleich	zum	
Vorjahr	 um	 473	 Stück	 gestiegen.	 Dieses	 leich-
te	 Plus	 ergibt	 sich	 jedoch	 ausschließlich	 aus	
den	Zunahmen	 in	der	Kategorie	der	Rinder	mit		
einem	Alter	unter	einem	Jahr.	Offensichtlich	wer-
den	 in	Kärnten	nun	wieder	 etwas	mehr	Rinder	
aufgezogen	oder	gemästet.	Der	Kuhbestand,	das	
Fundament	 für	 die	 heimische	 Rinderprodukti-
on,	ist	hingegen	neuerlich	rückläufig.	Mit	82.648	
Kühen	 wurden	 zum	 01.	 12.	 2016	 um	 489	 bzw.		
–0,6	%	weniger	Tiere	gezählt	als	im	Vorjahr.	Nach	
einem	Rückgang	von	3	%	im	Vorjahr	zeichnet	sich	
allerdings	 eine	 Verlangsamung	 des	 Abwärts-
trends	ab.	Hauptsächlich	verantwortlich	hierfür	
ist,	dass	der	Milchkuhbestand	wieder	steigt.	Mit		
34.396	 Milchkühen	 werden	 in	 Kärnten	 um		
1.078	 Tiere	 mehr	 gehalten	 als	 im	 Vorjahr.	 Dies	
entspricht	einem	Anstieg	von	3,2	%,	was	deutlich	
über	dem	Bundestrend	(+1,1	%	auf	539.867	Milch-
kühe)	 liegt.	 Bei	 den	Mutterkühen	 ergab	 sich	 in	
Kärnten	zum	Stichtag	01.		12.		2016	ein	Bestand	von	
48.252	 Tieren.	Dies	 sind	 um	 1.567	 Tiere	weniger	
als	im	Vorjahr	(–3,1	%).	In	den	letzten	fünf	Jahren	

Gartenbau- und Feldgemüseanbauerhebung

  Betriebe Fläche in ha

Gärtnerisch genutzte Fläche 76 53,45

davon Fläche unter Glas, Folie u. a. 67 10,84

davon Freilandfläche  33 7,11

davon Freilandfläche Baumschulkulturen 23 35,50

Gemüsefläche insgesamt 38 180,58

davon Fläche unter Glas, Folie u. a. 15 1,19

davon Feldgemüse im Freiland 38 179,39

Quelle: Statistik austria, anbauerhebung 2015 

Anbaufläche und Durchschnittserträge im Gemüsebau in Kärnten 2016 (auswahl)

Gemüsearten Fläche in ha Durchschnittsertrag Bemerkungen
 inkl. Mehrfachnutzung in dt/ha  

Chinakohl 0,5 340  

Fenchel (Knollenfenchel) 0,4 195  
Fisolen (pflückbohnen) 1,6 190  
Karotten 37,0 400 5 ha totalausfall (Hagel)
Knoblauch 2,7 75  
Kohl (Wirsing) 0,3 400  
Kohlrabi 1,3 345 0,5 ha totalausfall (Hagel)
Frisch- und Lagerkraut (Weißkraut) 10,3 440  
Rotkraut (Blaukraut) 1,1 380  
paprika bunt – geschützt 0,3 530  
petersilie grün 0,9 190  
Radieschen 7,1 180  
Rote Rüben 2,2 375  
Bummerlsalat (pissalat) Freilandanbau 20,8 320 9 ha totalausfall (Hagel)
Chicoree und Radicchio  1,9 340  
endiviensalat  1,8 380  
Häuptelsalat (Kopfsalat) Freilandanbau 7,1 280 2 ha totalausfall (Hagel)
Vogerlsalat (Feldsalat) 0,5 110  
Sonstige Salate (inkl. Kochsalat) 4,5 210  
Schnittlauch 2,7 80  
Sellerie 2,1 330  
Spargel – weiß 36,9 48  
Spargel – grün 9,6 20 Frostschäden
Speisekürbis 1,7 360  
tomaten unter Glas und Folie  0,8 1.200  
Zucchini 1,4 320  
Sommerzwiebel 15,4 260  
Winterzwiebel 1,4 340  
Bundzwiebel 3,2 240 0,5 ha totalausfall (Hagel)
Quelle: Statistik austria, ernteerhebung 2016, LK Kärnten 
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hat	damit	der	Mutterkuhbestand	in	Kärnten	um	
11,4	%	(–6.244	Tiere)	abgenommen.	Ein	uneinheit-
liches	Bild	zeichnet	die	Viehzählung	hinsichtlich	
der	Entwicklung	bei	den	Mastrindern	in	Kärnten.		
Während	bei	den	Stieren	und	Ochsen	der	Bestand	
mit	8.838	Tieren	(–6,6	%)	abgenommen	hat,	setzt	
sich	der	Anstieg	bei	den	Schlachtkalbinnen	mit	
6.653	Tieren	(+3,1	%)	fort.	Mit	94	Betrieben	haben,	
im	 Vergleich	 zu	 den	 letzten	 Jahren,	 verhältnis-
mäßig	 wenige	 Landwirte	 die	 Rinderhaltung	 in	
Kärnten	aufgegeben	(2016:	7.036	Rinderhalter).	

MArKT Und PrEisE
Die	 Preisentwicklungen	 am	 Rindermarkt	 im	
Jahr	 2016	 waren	 je	 nach	 Sektor	 uneinheitlich.	
Während	 die	 Preise	 für	 Schlachtrinder	 und	 für	
Zuchtrinder	 in	 Folge	 der	 Krise	 am	Milchmarkt,	
sowie	des	Bestandsabbaus	in	der	Mutterkuhhal-
tung	erheblich	unter	Druck	gerieten,	profitierten	
die	Preise	für	Nutzrinder	 (Kälber	und	Einsteller)	
von	der	Angebotsverknappung	und	den	sehr	gu-
ten	Exportbedingungen.	
Die	 Schlachtrinderpreise	 lagen	 im	 Jahr	 2016,	
mit	 Ausnahme	 des	 Monats	 Jänner,	 unter	 je-
nen	 des	 Vorjahres.	 Die	 Abschläge	 fielen	 mit		
–7,5	%	insbesondere	bei	den	Schlachtkühen	recht		
beträchtlich	aus.	Ausschlaggebend	hierfür	waren	
die	 Krise	 am	 Milchmarkt	 und	 der	 Bestandsab-
bau	bei	 den	Mutterkühen,	 in	 deren	 Folge	mehr	
weibliche	 Tiere	 zur	 Schlachtung	 abgegeben	
wurden.	Moderater	 fielen	 die	 Preisrücknahmen	
bei	 den	 Schlachtstieren	 mit	 –2,9	 %	 aus.	 Dieses	
Minus	 konnte	 von	 den	 Teilnehmern	 am	 AMA-
Gütesiegel-Programm	 jedoch	 nahezu	 ausgegli-
chen	werden,	da	Qualitätszuschläge	im	Lauf	des		
Jahres	 auf	 das	 höchste	 jemals	 erreichte	 Niveau	
von	30	Cent/kg	angehoben	werden	konnten.	Ein-
zige	Kategorie	mit	einem	höheren	Preis	 im	Jahr	
2016	 war	 jene	 der	 Schlachtkälber,	 die	 sich	 um		
1,5	%	verteuerten.	
Die	Nutzrinderpreise	 im	 Jahr	 2016	 profitierten	
einerseits	 von	 einer	 Angebotsverknappung,	 da	
rückläufige	 Kuhbestände	 weniger	 Nachkom-
men	hervorbringen,	andererseits	von	einer	sehr	

starken	Nachfrage	aus	dem	Export,	 insbesonde-
re	männlicher	 Tiere	 in	 die	 Türkei	 in	 der	 ersten	
Jahreshälfte.	 Die	 Preise	 für	männliche	 Nutzkäl-
ber	 stiegen	 gegenüber	 dem	 Vorjahr	 um	 2,4	 %	
und	 jene	 für	weibliche	Nutzkälber	um	3,3	%.	 In	
der	Einstellervermarktung	verbesserten	sich	die	
Auszahlungspreise	der	BVG	Kärntner	Fleisch	(in	
der	Grundgewichtsstufe	240–250	kg)	 im	Jahres-
durchschnitt	für	männliche	Einsteller	gegenüber	
dem	 Vorjahr	 um	 4,7	 %.	 Weibliche	 Einsteller	 er-
lösten	um	durchschnittlich	4,7	%	weniger	als	im	
Vorjahr.	 Nachdem	 die	 Verkaufszahlen	 bei	 den	
Nutzrinderversteigerungen	in	Kärnten	jahrelang	
rückläufig	 waren,	 konnte	 2015,	 nach	 Eröffnung	
des	neuen	Boxensystems	bei	 den	Versteigerun-
gen	des	Rinderzuchtverbands	 in	St.	Donat,	 erst-
mals	wieder	ein	leichtes	Plus	erzielt	werden.	Die-
ser	Aufwärtstrend	setzte	 sich	 im	 Jahr	2016	 fort.	
Mit	 3.514	 (2015:	 2.624,	 2014:	 2.472)	 vermarkteten	
Tieren	wurden	33,9	%	mehr	Nutzrinder	über	die	
Versteigerungen	 abgesetzt	 als	 im	 Vorjahr.	 Die	
Durchschnittspreise	 bei	 den	 männlichen	 Ein-
stellern	 im	 Jahr	 2016	 in	 der	 Gewichtsstufe	 von	
300–350	kg	stiegen	mit	€ 2,79	je	kg	um	6,1	%	ge-
genüber	dem	Vorjahr.	Weibliche	Einsteller	erziel-
ten	 im	Gewichtsbereich	von	300–350	kg	durch-
schnittlich	€	2,25	je	kg,	was	einer	Reduktion	um	
2,2	%	entsprach.
Die	Anzahl	der	2016	vom	Kärntner	Rinderzucht-
verband	 und	 vom	 Kärntner	 Holsteinverband	

Entwicklung des Rinderbestandes seit 2006  
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über	Versteigerungen	oder	von	Hof	zu	Hof	bzw.	
über	 den	 Export	 vermarkteten Zuchtrinder  
betrug	1.830	Tiere	(–464	Stück).	Dieses	Minus	ist	
Ausdruck	der	anhaltenden	Schwäche	am	Milch-
markt,	 die	 2016	 viele	 Betriebe	 davon	 abhielt,	 in	
eine	Bestandsergänzung,	geschweige	denn	eine	
Bestandserweiterung,	 zu	 investieren.	 Im	 Export	
blieb	 für	 Kärntner	 Zuchtrinder	 auch	 2016	 der		
lukrativste	Markt,	 nämlich	 die	 Türkei,	 aufgrund	
von	 veterinärrechtlichen	 Bestimmungen	 weit-
gehend	gesperrt.	Mit	825	exportierten	Zuchtrin-
dern	konnten	dennoch	wieder	deutlich	mehr	Tie-
re	außerhalb	Österreichs	abgesetzt	werden	(2015:		
621	Tiere,	2014:	772	Tiere,	2013:	776	Tiere).	Die	Ex-
porte	2016	verteilen	sich	auf	die	Rassen	Holstein	
(294	Rinder,	–26)	und	Fleckvieh	(531	Rinder,	+257).	
Die	durchschnittlichen	Erlöse	bei	den	Zuchtvieh-
versteigerungen	betrugen	2016	€	 1.577	 für	Kühe		
(–9,5	 %),	 €	 1.582	 für	 Kalbinnen	 (–5,4	 %),	 €	 827		

(–3,6	%)	 für	 Jungkalbinnen	und	€	 538	 (–4,19	%)	
für	Kälber.

MilchWirTschAFT
Im	Jahr	2016	stieg	die	Milchlieferung	von	Kärnt-
ner	 Betrieben	 an	 die	Molkereien	 um	 4,8	 %	 auf	
199.765	 t.	 Die	 durchschnittliche	 Lieferleistung	
je	 Betrieb	 betrug	 99,5	 t.	 Dies	 entspricht	 einer		
Steigerung	 um	 8,5	 %	 gegenüber	 dem	 Vorjahr.	
Die	 stärksten	 Zuwächse	 gab	 es	 in	 den	 ersten	
drei	 Monaten,	 in	 denen	 die	 Milchanlieferung	
um	 mehr	 als	 10	 %	 über	 den	 Vorjahresmengen	
lag.	 Durch	 die	 fallenden	Milchpreise	 haben	 die		
Betriebe	 im	 Laufe	 des	 Jahres	 die	 Produktion	
dann	 aber	 beständig	 zurückgefahren,	 wodurch	
sich	 die	 Anlieferungskurve	 immer	 mehr	 dem		
Vorjahresverlauf	 annäherte.	 Unterstützt	 durch	
die	 EU-Milchreduktionsmaßnahme	 für	 die	 Mo-
nate	Oktober	bis	Dezember	fiel	die	Milchanliefe-
rung	in	den	Monaten	November	und	Dezember	
dann	 sogar	 um	 1,1	 %	 unter	 die	 Vorjahresmen-
ge.	 Der	 durchschnittliche	 Erzeugermilchpreis	
2016	(4,2	%	Fett,	3,4	%	Eiweiß)	in	Kärnten	betrug		
29,16	Cent/kg	(–	12,1	%).	Von	den	34.396	in	Kärnten		
gehaltenen	Milchkühen	 standen	 27.264	 (79,3	%)	
unter	 Milchleistungskontrolle	 des	 Landeskon-
trollverbandes	 Kärnten.	 Die	 Durchschnittsleis-
tung	dieser	Kühe	lag	im	Berichtsjahr	2015/16	bei	
7.670	kg	Milch	(+133	kg).

SCHWEINEPRODUKTION 

Die	Schweineproduktion	in	Kärnten	konzentriert	
sich	 auf	 die	 ackerbaulichen	 Gunstlagen	 in	 Un-
terkärnten	 und	 ist	 trotz	 der	 guten	 natürlichen	
Voraussetzungen	seit	beinahe	20	Jahren	rückläu-
fig.	 Im	Jahr	2016	hat	sich	dieser	Strukturwandel	
nochmals	drastisch	beschleunigt.	Im	Bundeslän-
dervergleich	liegt	Kärnten	mit	einem	Anteil	von	
rd.	5	%	am	Gesamtbestand	auf	Position	vier.

BEsTAndsEnTWicKlUng
Mit	116.607	Schweinen	weist	die	Viehzählung	der	
Statistik	Austria	vom	01.	 12.	2016	für	Kärnten	ei-
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nen	um	–10	%	(–12.994	Tiere)	niedrigeren	Schwei-
nebestand	aus	als	im	Vorjahr.	Wenn	es	auch	in	der	
Vergangenheit	bereits	 relativ	starke	Schwankun-
gen	 im	Schweinebestand	gegeben	hat,	 so	 ist	die	
Schweineproduktion	 in	 Kärnten	 damit	 doch	 auf	
einem	neuen	Tiefpunkt	angekommen.	Vom	Rück-
gang	 sind	 alle	 Produktionsstufen	 betroffen,	 an-
gefangen	bei	den	Zuchtschweinen	 (–5,6	%),	über	
die	 Ferkel	 (–3,0	 %)	 und	 Jungschweine	 (–17,7	 %)	
bis	zu	den	Mastschweinen	(–9,1	%).	Während	die	
Vergangenheit	gezeigt	hat,	dass	sich	die	Bestände	
im	Mastbereich	(Jungschweine	und	Mastschwei-
ne)	 bei	 einer	 Verbesserung	 der	 wirtschaftlichen		
Situation	 in	 der	 Branche	 rasch	 wieder	 erholen	
können,	 ist	 der	 Zuchtsauenbereich	 differen-
ziert	 zu	 betrachten.	 Zuchtbetriebe,	 die	 einmal	
aufgegeben	 wurden,	 kehren	 meist	 nie	 mehr	 in	
die	 Produktion	 zurück,	 und	 die	 verbliebenen	
Betriebe	 können	 die	 Produktionsausfälle	 nicht	
ausgleichen.	 Die	 Abhängigkeit	 von	 Ferkelzukäu-
fen	 aus	 anderen	 Bundesländern	 nimmt	 damit	
weiter	 zu.	 Mit	 8.797	 Zuchtschweinen	 (–522	 Tie-
ren)	 wurden	 in	 Kärnten	 erstmals	 weniger	 als		
9.000	 Zuchtschweine	 gezählt.	 Die	 Anzahl	 der	
Schweine	 haltenden	 Betriebe	 in	 Kärnten	 ist	 mit	
3.213	Betrieben	(–14,2	%)	ebenso	deutlich	rückläufig.

MArKT Und PrEisE
Nach	 den	 in	 preislicher	 Hinsicht	 sehr	 enttäu-
schenden	Jahren	2014	und	2015	sowie	einem	ka-
tastrophalen	Start	ins	Jahr	2016	konnten	sich	die	
Mastschweinepreise	 im	 Laufe	 des	 Jahres	wieder	
erholen.	 Im	 Jahresvergleich	wurde	mit	€	 1,35/kg	
bei	56	%	MFA	sogar	ein	kleines	Plus	von	4,0	%	beim	
durchschnittlichen	Mastschweinepreise	erzielt.	
Die	 Ferkelpreise	waren	 in	 den	 Jahren	 2014	 und	
2015	noch	stärker	im	Minus	als	die	Mastschwei-
nepreise.	Viele	Betriebe	sind	dadurch	ausgestie-
gen,	und	es	stehen	nun	deutlich	weniger	Ferkel	
am	Markt	 zur	 Verfügung	 als	 in	 den	 Vorjahren.	
Dies	hat	dazu	geführt,	dass	sich	die	Ferkelpreise	
schneller	erholt	haben	als	die	Mastschweineprei-
se.	Mit	durchschnittlich	€	2,20/kg	haben	die	Prei-
se	2016	gegenüber	dem	Vorjahr	um	11	%	zugelegt.

SCHAFE UND ZIEGEN 

In	 Kärnten	 wurden	 bei	 der	 Viehzählung	 vom	
01.	12.	2016	45.391	Schafe	und	4.751	Ziegen	ermit-
telt.	Dies	entspricht	einem	Anstieg	von	9,2	%	bei	
den	Schafen	und	von	 10,4	%	bei	den	Ziegen	ge-
genüber	dem	Vorjahr.	Dabei	hat	die	Anzahl	der	
Schafe	haltenden	Betriebe	(1.858)	und	der	Ziegen	
haltenden	 Betriebe	 (943)	 leicht	 abgenommen	
–	ein	 Indiz	dafür,	dass	auch	 in	diesem	Segment	
der	Tierproduktion	ein	Strukturwandel	und	eine	
Spezialisierung	 in	 der	 Haltung	 zu	 verzeichnen	
ist.	Wesentliche	Triebfeder	für	diese	Entwicklung	
ist	 auch	 die	 verstärkte	Hinwendung	 der	 Betrie-
be	 zur	 Haltung	 von	 gefährdeten	 Rassen.	 2016	
wurden	 vom	 Schaf-	 und	 Ziegenzuchtverband	
Kärnten	 als	 verantwortliche	 Organisation	 im	
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Rahmen	 des	 ÖPUL-Generhaltungsprogramms	
„Erhaltung	 gefährdeter	 Nutztierrassen“	 bei	 den	
Rassen	 Kärntner	 Brillenschaf	 österreichweit		
240	Züchter	(davon	135	in	Kärnten)	mit	5.200	Tie-
ren	 (davon	2.300	 in	Kärnten)	und	bei	der	Rasse	
Krainer	Steinschaf	140	Züchter	(davon	40	in	Kärn-
ten)	mit	3.300	Tieren	(davon	780	in	Kärnten)	be-
treut.	Die	Durchschnittspreise	bei	der	bundesweit	
zentralen	Zuchttierversteigerung	der	Rasse	Krai-
ner	Steinschaf	Zuchtwidder	lag	bei	€	517	(+21,6	%	
zu	2015)	und	bei	der	Rasse	Kärntner	Brillenschaf	
Zuchtwidder	€	 564	 (+3,5	%)	und	bei	den	weibli-
chen	Kärntner	Brillenschafen	€	424	(+18,1	%).	Die	
Erlöse	in	der	Lämmerproduktion	stiegen	im	Jahr	
2016	mit	einem	Plus	von	2,6	%	das	dritte	Jahr	in	
Folge	 an.	Mit	€	 2,69	 je	 kg	 Lebendgewicht	 bzw.		
€	 112,24	 je	 Lamm	 wurde	 um	 durchschnittlich		
€	 5,22	mehr	 je	 Tier	 erlöst	 als	 im	Vorjahr.	 In	 der	
organisierten	Vermarktung	des	Kärntner	 Schaf-	
und	 Ziegenzuchtverbandes	 wurden	 5.187	 Läm-
mer	vermarktet	(–303	Lämmer	im	Vergleich	zum	
Vorjahr).

GEFLÜGEL- UND EIERPRODUKTION 

Auch	 2016	 gab	 es	 in	 Kärnten	 einen	 leichten		
Anstieg	(+4	%)	an	registrierten	Legehennen.	Der	
Anstieg	resultiert	vor	allem	aus	der	Zunahme	an	
Betrieben	mit	 Direktvermarktung.	 Mit	 Stichtag	
31.	12.	2016	wurden	in	Kärnten	460.621	Legehen-
nen	 registriert,	 davon	 stehen	 197.839	 Hennen	

in	Betrieben	mit	„ökologischer	Haltung“	oder	 in	
„Freilandhaltung“.	 57	 %	 der	 Kärntner	 Legehen-
nen	 stehen	 in	 Bodenhaltungsbetrieben.	 2016	
waren	beim	Amt	der	Kärntner	Landesregierung		
139	 Legehennenhalter	 registriert,	 davon	 halten		
45	 Betriebe	 die	 Legehennen	 in	 Bodenhaltung,		
48	 (+11)	 in	Freilandhaltung	und	46	(+9)	Betriebe		
erzeugen	 die	 Eier	 ökologisch.	 Der	 Selbstver-
sorgungsgrad	 an	 Eiern	 liegt	 in	 Kärnten	 be-
reits	 bei	 ca.	 84	 %.	 Der	 Eiermarkt	 ist	 ein	 sehr	
sensibler	 Markt.	 Hohes	 Produktionsniveau	
und	 hohe	 Qualitätsstandards	 mussten	 2016	
nicht	 nur	 Saisonschwankungen,	 sondern	 auch	
den	 Auswirkungen	 der	 Vogelgrippe	 standhal-
ten.	 Besonders	 bei	 Freilandbetrieben	 war	 eine	
starke	 Verunsicherung	 zu	 spüren.	 Der	 Durch-
schnittspreis	 bei	 Eiern	 (lt.	 Marktinformati-
on	 der	 Agrarmarkt	 Austria)	 aus	 der	 Freiland-
haltung	 Klasse	 XL	 zeigte	 2016	 ein	 Minus	 von		
3,1	%	auf	€	15,20	je	100	Stück.	Eier	der	Klasse	XL	aus	
der	Bodenhaltung	(€	12,92)	und	aus	ökologischer	
Erzeugung	 (€	 20,51)	 konnten	 2016	wieder	 einen	
leichten	Anstieg	erzielen.
In	der	Geflügelmast	waren	2016	28	Putenmast-
betriebe	 (+2	 Betriebe)	 mit	 einer	 Stallkapazität	
von	228.768	Tieren	 (2015:	255.068)	und	 133	Hüh-
nermastbetriebe	 (+22	 Betriebe)	 mit	 einer	 Stall-
kapazität	 von	 2.431.176	 Tieren	 (2015:	 2.193.206)	
Mitglied	 in	 der	 Österreichischen	 Qualitätsge-
flügelvereinigung	 (QGV).	 Ein	 besonders	 Phä-
nomen	 des	 Mastgeflügelsektors	 in	 Kärnten	
ist	 der	 anhaltende	 Anstieg	 der	 Bio-Geflügel-
mast.	 2012	wurden	 in	Kärnten	auf	 10	Betrieben		
(79.081	Plätze)	Mastgeflügel	biologisch	gemästet,	
2016	waren	 es	 57	 Betrieb	mit	 einer	 Stallkapazi-
tät	von	599.636	Plätzen.	Von	den	österreichweit	
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1,2	Mio.	 Bio-Stallplätzen	 lagen	 50	%	 in	 Kärnten.	
Von	den	83,4	Mio.	 (2015:	80,7	Mio.)	 in	Österreich	
geschlachteten	Masthühnern	wurden	16,34	Mio.	
2016	 in	 Kärnten	 geschlachtet.	 Davon	 wurden		
rd.	54	%	in	Kärntner	Geflügelmastbetrieben	pro-
duziert.	Die	Firma	Wech	Geflügel	GmbH	hat	am		
österreichischen	 Geflügelmarkt	 (inkl.	 Suppen-
hennen)	 einen	 Marktanteil	 von	 ca.	 22	 %.	 Trotz	
steigenden	Bedarfs	an	Geflügelfleisch	sind	auch	
2016	die	Preise	 für	Geflügel	 (bratfertig/lose)	um	
0,02	%	auf	€	2,09	je	kg	zurückgegangen.

AQUAKULTURPRODUKTION 

Die	Nachfrage	nach	heimischen	Speisefischen	ist	
steigend.	Auch	das	Interesse,	 in	eine	neue	land-
wirtschaftliche	 Produktionsform	 einzusteigen,	
ist	deutlich	spürbar.	Ein	eingeschränkter	Ausbau	
der	 Aquakulturen	 in	 Kärnten	 ist	 auf	 umfang-
reiche	 Wassergenehmigungsverfahren	 zurück-
zuführen.	 Von	 den	 250	 in	 Kärnten	 gemeldeten	
Aquakulturbetrieben	vermarkten	nur	37	Betriebe	
die	Fische	für	den	Verzehr	(roh	oder	veredelt).

PFERDEZUCHT 

Die	Pferdezucht	in	Kärnten	ist	im	Landes-Pferde-
zuchtverband	 organisiert,	 dem	 26	 Pferdezucht-
vereine	 mit	 1.304	 Mitgliedern	 angehören.	 Vom	
Zuchtverband	 werden	 die	 Pferderassen	 Nori-
ker,	 Haflinger,	Warmblut	 und	 Pinto	 züchterisch		
betreut.	2016	waren	1.619	Stuten	 (Noriker:	 1.070,	
Haflinger:	 324,	 Warmblut:	 209,	 Pinto:	 16)	 und		
60	Zuchthengste	im	Zuchtbuch	eingetragen.	Der	
Großteil	 der	Noriker-	 und	Haflingerhengste	 be-
findet	sich	im	Besitz	des	Landes-Pferdezuchtver-
bandes	Kärnten	und	steht	den	Züchtern	im	Land	
für	den	Deckeinsatz	zur	Verfügung.	Ausdruck	der	
hervorragenden	 züchterischen	 Arbeit	 im	 Bun-
desland	Kärnten	 ist,	 dass	bei	der	bundesweiten	
Hengstkörung	der	ARGE	Noriker	(Arbeitsgemein-
schaft	 der	 österreichischen	 Norikerzüchter)	 im	
Jahr	2016	sowohl	Körungssieger	als	auch	Reser-
vesieger	vom	Aufzuchthof	Ossiacher	Tauern	und	

damit	vom	Landes-Pferdezuchtverband	Kärnten	
gestellt	wurden.

WILDTIERHALTUNG 

Mit	rd.	6.300	Tieren	bei	322	Haltern	hat	Kärnten	
einen	 Anteil	 von	 rd.	 15	 %	 am	 österreichischen	
Zuchtwildbestand	 in	Fleischproduktionsgattern.	
Hauptproduktionsrichtung	 der	 Gehegewildhal-
tung	 ist	 neben	 dem	 Lebendverkauf	 von	 Zucht-
wild	 die	 Direktvermarktung	 des	 gewonnenen	
Fleisches.

BIENENWIRTSCHAFT 

In	Kärnten	betreuen	derzeit	laut	Landesverband	
für	 Bienenzucht	 3.151	 Imker	 33.450	 Bienenvöl-
ker,	 das	 entspricht	 einem	 Durchschnitt	 von	 rd.	
11	Bienenvölkern	pro	 Imker.	Mit	419	 Imkerinnen	
liegt	 der	 jährlich	 steigende	 Frauenanteil	 bei		
inzwischen	 13	 %	 und	 hat	 sich	 innerhalb	 der	
letzten	fünf	 Jahre	verdoppelt.	 Im	Vergleich	zum	
Vorjahr	 ist	 bei	 den	 Bienenhaltern	 ein	 Anstieg	
von	15	%	zu	verzeichnen.	Die	Anzahl	an	Bienen-
völkern	ist	 laut	Statistik	um	5	%,	auch	aufgrund	
der	relativ	guten	Überwinterung,	gestiegen.	Dem	
Landesverband	 für	 Bienenzucht	 gehören	 101		
Bienenzuchtvereine	 an,	 die	wiederum	 in	 10	Be-
zirksverbänden	untergeordnet	sind.	Weiters	gibt	
es	 in	 Kärnten	 noch	 den	 Landesverband	 für	 zu-
kunfts-	und	erwerbsorientierte	Imkerei.
In	Kärnten	wird	vorwiegend	Wald-	und	Blüten-
Waldhonig	produziert.	Blütenhonig,	der	von	Mai	
bis	Mitte	Juni	geerntet	wird,	gibt	es	klimabedingt	
und	wegen	der	 kleinstrukturierten	 Landbewirt-
schaftung	weniger.	 Durchschnittlich	 produziert	
ein	 Kärntner	 Bienenvolk	 rd.	 15	 bis	 20	 kg,	wobei	
die	 Erträge	 regional	 und	 auch	 aufgrund	 von		
Wetterkapriolen	 sehr	 unterschiedlich	 ausfallen.	
Der	 Honigertrag	 wird	 im	 langjährigen	 Durch-
schnitt	mit	 15	 kg	pro	Bienenvolk	geschätzt,	was	
einer	Honigernte	von	 520	Tonnen	pro	 Jahr	 ent-
spricht.	Der	Produzentenpreis	ist	mit	einem	West-
Ost-Gefälle	 ebenfalls	 regional	 unterschiedlich	
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und	beläuft	sich	auf	etwa	€	 10	 je	kg	Honig.	Der	
Wert	weiterer	Bienenprodukte	wie	Wachs,	Pollen	
und	Propolis	wird	auf	rd.	€	52.000	geschätzt.
Der	Start	 in	das	Bienenjahr	2016	war	zufrieden-
stellend.	 Der	 Verlust	 an	 Bienenvölkern	 bei	 der	
Überwinterung	hielt	 sich	 in	diesem	Frühjahr	 in	
Grenzen	und	pendelte	sich	bei	10	%	ein.	Ein	äu-
ßerst	milder	Winter	hat	den	Bienenvölkern	nicht	
sehr	viel	an	Anstrengung	abverlangt,	aber	auch	
für	 die	 „Überwinterung“	 und	 die	 Vermehrung	
der	Varroamilbe	waren	diese	Bedingungen	ideal.	
Daher	 kam	es	 bereits	 im	Herbst	 2016	 vermehrt	
wieder	 zu	 Zusammenbrüchen	 von	 Bienenvöl-
kern.	Die	Varroamilbe	ist	nach	wie	vor	ein	nicht	
zu	unterschätzender	Schädling.	Die	Kombination	
mit	 den	 vorherrschenden	 Umweltbedingungen	
und	die	Einwirkung	des	Menschen	durch	die	An-
wendung	 von	 Chemikalien	 in	 verschiedensten	
Bereichen	stellen	für	die	Honigbiene	als	Bioindi-
kator	eine	große	Herausforderung	dar.

GESUNDHEITSDIENST FÜR NUTZTIERE 

Gemäß	 dem	 EU-	 und	 österreichischen	 Lebens-
mittelrecht	sind	Landwirte	Unternehmer	und	als	
solche	 für	 die	 Produktion	 eigenverantwortlich.	
Die	 lückenlose	 Dokumentation	 einer	 rückver-
folgbaren	Produktion	und	damit	die	Einrichtung	
eines	 Qualitätssicherungssystems	 für	 tierische	
Lebensmittel	 in	 der	 Urproduktion	 ist	 hierfür	
die	 Voraussetzung.	 Die	 Basis	 stellt	 die	 standar-
disierte	 intensive	 Zusammenarbeit	 zwischen	
Landwirten	 und	 Hoftierarzt/Hoftierärztin	 auf	
Grundlage	 der	 TGD-VO	 (Tiergesundheitsdienst-
Verordnung)	dar.	Die	Aufgabe	des	Gesundheits-
dienstes	für	Nutztiere	in	Kärnten	(GDN-K)	ist	die	
Erhöhung	der	Produktivität,	Früherkennung	von	
Erkrankungen,	die	Verbesserung	der	Tiergesund-
heit,	 Seuchenverhinderung	 und	 Sanierung	 der	
Tierbestände	 und	 die	 Fortbildung	 für	 Landwir-
te	und	Tierärzte.	Mit	Stichtag	31.	 12.	 2016	waren		
2.705	Landwirte	und	120	Tierärzte	Mitglieder	des	
GDN-K.	 Mitgliedsbetrieben	 des	 Gesundheits-
dienstes	für	Nutztiere	stehen	umfangreiche	fach-

lich	 und	 finanziell	 unterstützte	 Diagnosehilfen		
(z.	B.	Laboruntersuchungen,	Sektionen	etc.)	bei	ge-
sundheitlichen	Problemen	und	ein	produktions-
begleitendes	Dokumentationssystem	zur	Verfü-
gung.	 In	 den	 Hauptproduktionssparten	 waren	
2016	2.216	Rinder	haltende	Betriebe	mit	ca.	97.000	
Rindern	sowie	415	Schweine	haltende	Betriebe	mit		
ca.	98.000	Tieren	Mitglied	des	GDN-Kärnten.

UnTErsUchUngsTäTigKEiTEn dEs gdn-K 2016 
 11.097	Milchuntersuchungen	in	Problembetrie-
ben,	1.713	Antibiogramme

 896	parasitologische	Untersuchungen
 328	Blutproben	für	Stoffwechseluntersuchun-
gen,	20	Blutproben	für	Spezialprojekte	bzw.	
-abklärungen,	53	Proben	für	Betriebsproble-
muntersuchungen	

 192	Bakteriologische	Untersuchungen	mit		
205	Antibiogrammen	

 192	Tiersektionen	aus	59	Betrieben
 213	PRRS-Untersuchungen	beim	Schwein	aus	
28	Betrieben

 938	Untersuchungen	Maedi-Visna-Virus	
(MVV)/Caprines-Arthritis-Enzephalitis-Virus	
(CAE)	bei	Schaf	und	Ziege

 Räudebehandlung	und	Moderhinkebekämp-
fung	vor	dem	Almauftrieb:	650	Tiere

 Rindergrippeimpfung:	2.740	Tiere
 laufende	Fortbildungsveranstaltungen	für	
Landwirte	und	Tierärzte;	Schulungen	gemäß	
TAMKG	für	Landwirte	und	landwirtschaftliche	
Fachschüler	gemeinsam	mit	dem	LFI	Kärnten.	

	
Die	 periodisch	 je	 nach	 Betriebsgröße	 mit		
verschiedener	 Häufigkeit	 durchgeführten	 Be-
triebserhebungen	 zeigen	 Schwächen	 im	 Pro-
duktionssystem	 (Arzneimittelanwendung	 und	
Dokumentation,	 Tierschutz,	 Tiergesundheit,		
Hygiene,	 Fütterung,	 Management,	 Haltung,		
Stallklima,	 Programmdurchführung,	 Weiterbil-
dung)	auf	und	stellen	die	Grundlage	für	Korrek-
turen	 im	 jeweiligen	 Bereich	 dar.	 Es	wurden	 im	
Jahr	 2016	 in	 2.705	 Betrieben	 3.150	 Betriebserhe-
bungen	durchgeführt.
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2.3  Biologische Landwirtschaft

In	 Kärnten	 arbeiteten	 im	 Jahr	 2016	 1.604	 Betrie-
be	 (ÖPUL)	 nach	 den	 Richtlinien	 der	 biologischen	
Landwirtschaft.	Dies	 entspricht	 einem	Anteil	 von	
15	 %	 aller	 Kärntner	 INVEKOS-Betriebe,	 die	 20	 %	
der	 landwirtschaftlich	 genutzten	 Fläche	 kontrol-
liert	 biologisch	 bewirtschafteten.	 Die	 biologisch	
bewirtschaftete	 landwirtschaftliche	 Nutzfläche	
(ohne	 Almen	 und	 Bergmähder)	 betrug	 im	 Jahr	
2016	31.040	ha	und	nahm	gegenüber	dem	Vorjahr	
um	 1.387	ha	 zu.	 Im	Ackerbau	beläuft	 sich	die	 Flä-
che	 auf	 9.499	 ha.	 Die	 biologisch	 bewirtschaftete	
Grünlandfläche	 (ohne	 Almen	 und	 Bergmähder)	
umfasst	 21.492	 ha.	 Im	 Berichtsjahr	 wurden	 von	
den	 Kärntner	 Bio-Betrieben	 34.757	 Rinder,	 davon		
5.946	 Milchkühe	 und	 11.214	 Mutterkühe,		
3.907	Schweine	und	10.812	Schafe	gehalten.
Das	Jahr	2016	war	gekennzeichnet	durch	die	 letz-
te	 Möglichkeit,	 in	 das	 laufende	 ÖPUL-Programm	
einzusteigen.	 Das	 Interesse	 an	 der	 biologischen	
Wirtschaftsweise	war	ungebrochen.	Das	Bio-Wie-
senmilchprojekt	 der	 Kärntnermilch	Molkerei	 und	
die	große	Nachfrage	nach	Bio-Masthühnern	waren	
unter	anderem	ausschlaggebend,	dass	228	Bio-Um-
stellungsberatungen	durchgeführt	wurden.	
Vergleichsweise	 relativ	 stabile	 Bio-Marktpreise	
sorgten	 weiterhin	 für	 reges	 Interesse	 am	 Bio-
Einstieg.	 Der	 durchschnittliche	 Biomilchzu-
schlag	bei	der	Berglandmilch	lag	im	Jahr	2016	bei		
12,7	 Cent/kg	 netto	 (2015:	 10	 Cent/kg	 netto).		
Der	durchschnittliche	Milchpreis	ohne	Bio-Zuschlag	
lag	bei	28,57	Cent/kg	netto	(2015:	31,29	Cent/kg	net-
to).	Bei	der	Kärntnermilch	lag	der	durchschnittliche	
Bimilchzuschlag	bei	12,53	Cent/kg	netto	für	Bio-Wie-
senmilch	bei	der	Kärntnermilch.	Der	durchschnitt-
liche	Milchpreis	ohne	Bio-Zuschlag	belief	sich	auf		
30,07	 Cent/kg	 netto.	 Die	 durchschnittlich	 aus-
gezahlten	 Zuschläge	 in	 der	 Fleischvermarktung		
lagen	 bei	 0,53	 Cent/kg	 für	 Kühe	 (+3	 ct),		
0,74	Cent/kg	für	Ochsen	(+19	ct)	und	0,77	Cent/kg	
Schlachtgewicht	für	Kalbinnen	(+17	ct).	Der	durch-
schnittliche	 Auszahlungspreis	 für	 Bio-Jungrinder	
lag	 bei	 € 4,80	 kg/SG	 (+30	 ct),	 für	 Bio-Vollmilch-

kälber	bei	€ 6,30	kg/SG	 (+10	ct).	Es	konnten	auch	
894	 Bio-Einsteller	 über	 die	 BVG	 Kärntner	 Fleisch		
vermarktet	werden.
Die	 Entwicklungen	 im	 Ackerbau	 waren,	 wie	
schon	 im	 Vorjahr,	 sehr	 positiv.	 So	 konnten		
größere	 Flächenzuwächse	 verzeichnet	 werden,		
wodurch	die	Menge	an	Umstellungsgetreide	deut-
lich	 gesteigert	 werden	 konnte.	 Trotzdem	 blieben	
die	 Preise	 sehr	 konstant	 –	 bei	 einigen	 Kulturen	
konnten	 leichte	 Preissteigerungen,	 bei	 anderen	
Preissenkungen	 festgestellt	werden.	Nur	 bei	 Din-
kel	kam	es	zu	einem	regelrechten	Absturz	der	Er-
zeugerpreise	(von	€	535/t	auf	€	270/t).	Grund	dafür	
war	 eine	 extreme	 Ausweitung	 der	 Dinkelanbau-
flächen	 (+50	%).	 Ähnliche	 Faktoren	 führten	 auch	
bei	 Soja	 zur	 Reduktion	 des	 Erzeugerpreises	 (von		
€	 740/t	 auf	 €	 640/t).	 Ansonsten	 konnten	 bei		
Getreide,	 sowohl	 bei	 Speise-	 als	 auch	 Futterwa-
re,	 konstante	 bzw.	 leicht	 steigende	 Tendenzen		
verzeichnet	werden,	z.	B.	bei	Mais	von	€	320/t	auf		
€	340/t.

Entwicklung des Biolandbaues in Kärnten  
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2.4  Forstliche Produktion

Mit	 einer	Waldfläche	 von	 584.000	 ha	 (Österrei-
chische	Waldinventur	2007–2009)	oder	61,3	%	der	
Landesfläche	weist	Kärnten	nach	der	Steiermark	
den	 höchsten	 Bewaldungsanteil	 in	 Österreich	
auf.	Auf	 jeden	Kärntner	kommt	statistisch	gese-
hen	1	ha	Wald	(Österreich	0,5	ha).	
Durch	 natürliche	 Wiederbewaldung	 nimmt	 die	
Waldfläche	 in	 Kärnten	 um	 rd.	 1.000	 ha/Jahr	 zu.	
Dem	 stehen	 jährlich	 ca.	 450	ha	Waldabgang	 im	
Zuge	von	Rodungen	gegenüber.	Die	Waldflächen-
bilanz	ist	also	weiterhin	positiv.	

HOLZvORRAT, ZUWACHS UND NUTZUNG  

Rd.	 178	 Mio.	 Vorratsfestmeter	 (Vfm)	 Holz	 sto-
cken	 im	 Kärntner	 Ertragswald.	 Damit	 ent-
spricht	die	jährlich	geerntete	Holzmenge	von	ca.		
2,5	Mio.	Efm	(Erntefestmeter)	nicht	ganz	2	%	des	
Holzvorrates	(Waldinventur	2007/09).	In	Kärnten	
wächst	erheblich	mehr	Holz	zu	als	genutzt	wird.	
Diese	kontinuierliche	Zunahme	des	Holzvorrates	
findet	vor	allem	im	bäuerlichen	Wald	(Kleinwald	
<	 200	ha)	 statt.	Hier	 steht	einem	 jährlichen	Zu-
wachs	 von	 10,6	 Vfm/ha	 eine	 Nutzung	 von	 nur		
7,2	Vfm/ha	gegenüber.	Dieser	„Nutzungsverzicht“	
hat,	infolge	der	bereits	sehr	hohen	Holzvorräte	in	
Kärntens	Wäldern,	auch	negative	Auswirkungen	

auf	Holz	und	Wald.	Dazu	zählen	unter	anderem	
die	 Zunahme	 von	 schwer	marktfähigem	 Stark-
holz,	 Qualitätsverluste	 durch	 Rotfäule,	 Verjün-
gungsmangel,	 Stabilitätsverluste	 infolge	 von	
nicht	durchforsteten	Wäldern	sowie	ein	Verzicht	
auf	Einkommen	aus	dem	Wald.

HOLZEINSCHLAG 

In	 Kärntens	 Wäldern	 wurden	 im	 zehnjähri-
gen	Durchschnitt	 rd.	 2,5	Mio.	Efm	Holz	geerntet		
(Efm	=	Vorratsfestmeter	abzüglich	Ernteverlust	=		
1	m3).	Die	Erntemenge	erreichte	im	Jahr	2011	mit		
2,96	Mio.	Efm	einen	noch	nie	da	gewesenen	Re-
kord	und	 lag	 im	 Jahr	 2016	bei	 2,4	Mio.	 Efm.	 Re-
lativ	 hoch	 ist	 der	 Schadholzanfall	 in	 Kärnten	
mit	 800.000	 Efm	 (33	 %).	 Betrug	 der	 Holzpreis	
in	 Kärnten	 im	 Jahr	 2008	 (nach	 dem	Windwurf	
„Paula“)	 im	Schnitt	 rd.	€	 70	 je	 Efm,	 so	 stieg	der	
durchschnittliche	 Preis	 im	 Jahr	 2012	 auf	 fast		
€ 100	je	Efm	(Fichte	B,	Media	2b).	Im	Jahr	2016	lag	
der	Rundholzpreis	bei	ca.	€	93	je	Efm.	Auf	stabil	

Entwicklung Holzeinschlag und Schadholz 1990–2016 (in 1.000 efm)  
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hohem	 Niveau	 ist	 der	 Einschlag	 im	 Großwald		
(>	 200	ha	und	ÖBF),	der	auch	die	größten	Holz-
reserven	aufweist.	93	%	der	Holzmenge	entfielen	
auf	Nadelholz,	7	%	auf	Laubholz.	Mit	rd.	800.000	
Efm	oder	33	%	Schadholz	liegt	die	gesamte	Schad-
holzmenge	 des	 Jahres	 2016	 wieder	 über	 dem	
Durchschnitt	der	letzten	zehn	Jahre,	wobei	rd.	die	
Hälfte	auf	Borkenkäferbefall	zurückzuführen	ist.	
Seit	 2002,	 insbesondere	 seit	 den	 Trockenjahren	
2003,	 2013	 und	 2015	 und	 nach	 dem	 Windwurf	
„Paula“	 im	 Jahr	 2008,	 stieg	 der	 Borkenkäferbe-
fall	 tendenziell	 und	 bleibt	 auf	 hohem	 Niveau.	
Die	 Schwerpunkte	 des	 Borkenkäferbefalles	 la-
gen	2016	in	den	Bezirken	Hermagor,	Klagenfurt,	
St.	Veit/Glan,	Villach	und	Völkermarkt.	Seit	1992	
summierte	sich	die	Gesamtschadholzmenge	auf	
über	5	Mio.	Efm.	Der	dadurch	verursachte	Scha-
den	wird	auf	rd.	€	83	Mio.	geschätzt.	
Die	 Durchforstungstätigkeit	 (Vornutzungen)	 er-
gab	 692.000	 Efm	 und	 liegt	 deutlich	 über	 dem	
langjährigen	 Schnitt.	 Die	 leicht	 gestiegenen	
Holzpreise	bei	Schwachholz	2016	haben	die	Vor-
nutzungen	wieder	etwas	angekurbelt.

FORSTAUFSCHLIESSUNG 

Im	 Rahmen	 des	 Österreichischen	 Programmes	
für	 die	 ländliche	 Entwicklung	 2014–2020	 zur	
Umsetzung	von	Projektmaßnahmen	wurden	im	
Mai	 und	 im	 September	 2016	 zwei	 Auswahlver-
fahren	zur	Aufnahme	von	Forststraßenprojekten	
durchgeführt.	
Es	wurden	 38	 Projekte	 (25	Neubau-	und	 13	Um-
bauprojekte)	 mit	 Baukosten	 im	 Ausmaß	 von		
€	4,3	Mio.	genehmigt.	Die	 für	den	Forststraßen-
bau	 zur	 Verfügung	 stehenden	 Förderungsmit-
tel	für	das	Bundesland	Kärnten	vom	Beginn	der		
EU-Periode	im	Jahre	2014	an	bis	2016	in	Höhe	von		
€	 2,16	 Mio.	 wurden	 zur	 Gänze	 verwendet.	 Des	
Weiteren	wurden	nationale	Fördermittel	des	Lan-
des	 Kärnten	 im	 Gesamtausmaß	 von	€	 170.600	
zusätzlich	 zur	 Entlastung	 des	 EU-Arbeitspro-
gramms	mit	einem	Bauvolumen	von	€	469.000	
zur	Verfügung	gestellt.

FErTigsTEllUng BZW. KOllAUdiErUng  
VOn FOrsTsTrAssEn
Neubau und Umbau:
 18	Projekte	mit	einer	Gesamtlänge	von	22,1	km
 kollaudierte	Gesamtbaukosten:	€	470.000	
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 dafür	aufgewendete	Förderungsmittel:		
€	170.600	

 erschlossene	Waldfläche:	ca.	270	ha
 Aufschließungsgrad:	82	lfm/ha
 durchschnittliche	Laufmeterkosten:	€	21

FORSTSCHUTZ 

Gemeinsam	mit	dem	Institut	für	Waldschutz	des	
BFW	(Bundesforschungszentrum	für	Wald)	Wien	
wurde	 in	 Kärnten	 das	 Borkenkäfer-Monitoring	
2016	weitergeführt.	Die	 Ergebnisse	 zeigen,	 dass	
sich	die	Käferentwicklung	in	Kärnten	landesweit	
nach	 wie	 vor	 auf	 hohem	 Niveau	 befindet	 und	
dringend	 entsprechende	 Gegenmaßnahmen		
gesetzt	werden	müssen.	Nach	 den	 Bestimmun-
gen	des	Forstgesetzes	ist	Schadholz	unverzüglich	
aufzuarbeiten	 und	 aus	 dem	 Wald	 abzuführen	
oder	 bekämpfungstechnisch	 zu	 behandeln,	 um	
einer	 Borkenkäfermassenvermehrung	 wirksam	
vorzubeugen.	Ein	Zuwarten	bei	der	Aufarbeitung	
des	Schadholzes	erhöht	das	Schadausmaß	durch	
Käfer	um	ein	Vielfaches.

WILDSCHäDEN 

Die	 Ergebnisse	 der	 letzten	 „Österreichischen	
Waldinventur“	(ÖWI	2007–2009)	zeigen,	dass	die	
heimischen	 Schalenwildarten	 großen	 Einfluss	
auf	den	Kärntner	Wald	haben.	Die	Gesamtanzahl	

an	 geschälten	 Bäumen	 in	 Kärnten	 liegt	 bereits	
bei	über	40	Mio.	 Stämmen.	Alle	drei	 Jahre	wird	
in	 ganz	 Österreich	 ein	 Wildeinflussmonitoring	
(=	Verbissaufnahme)	 durchgeführt.	 In	 Kärnten	
wurde	 auf	 ca.	 56	 %	 der	 Waldfläche	 extremer	
Wildverbiss	festgestellt.	Die	massivsten	Schäden	
sind	in	den	laubholzreichen	Tieflagen	zu	finden.	
Durch	den	Wildverbiss	können	einige	Mischbau-
marten	wie	Eiche,	Bergahorn,	Esche	oder	Tanne	
ohne	 teure	 technische	 Schutzmaßnahmen	 in	
vielen	Gebieten	nicht	aufkommen.

KäRNTNER WALDPFLEGEvEREIN 

Der	Kärntner	Waldpflegeverein	besteht	seit	dem	
Jahr	 2001	 und	 ist	 die	 erste	 Adresse	 für	 profes-
sionelle	 Waldpflege	 in	 Kärnten.	 Der	 Verein	 ist	
gemeinnützig,	 nicht	 auf	 Gewinn	 ausgerichtet	
und	 fördert	 die	 zeitgemäße,	 nachhaltige	Wald-
pflege	 für	 ein	 intaktes	 Ökosystem,	 hohe	 Biodi-
versität	 und	 stabile	 sowie	 ertragreiche	Wälder.	
Er	 gilt	 als	 Leitbetrieb	 für	 die	 praktische	Umset-
zung	 von	 Waldpflege	 in	 Kärnten	 und	 ist	 über	
das	 gesamte	 Bundesland	 aktiv.	 Waldbesitze-
rInnen	 erlernen	 forstfachliches	 Know-how	 im	
persönlichen	Waldpflegetraining	 –	 Learning	 by	
Doing.	Unter	Einbindung	aller	wichtigen	forstli-
chen	Institutionen	Kärntens	werden	landesweit	
durch	 den	 Kärntner	 Waldpflegeverein	 derzeit		
22	Arbeitsplätze	im	ländlichen	Raum	geschaffen,	
die	durch	Förderungen	der	Europäischen	Union,	
des	Bundes	und	des	Landes	Kärnten	unterstützt	
werden.	
Das	 Team	 des	 Kärntner	 Waldpflegevereins	 be-
steht	aus	Waldpflegetrainern	und	Förstern.	Alle	
Mitarbeiter	des	Vereins	sind	fachlich	und	päda-
gogisch	 ausgebildete	 Waldpflegprofis,	 die	 ihre	
Erfahrung	und	ihr	Wissen	bestmöglich	an	Wald-
besitzer	 und	 forstlich	 interessierte	 Personen	
weitergeben.	Neben	 einer	 Grundausbildung	 als	
Forstfacharbeiter,	 Forstschutzorgan,	 Forstwart	
oder	Forstwirtschaftsmeister	werden	permanent	
alle	Mitarbeiter	sowohl	in	forstlichen	als	auch	in	
nichtforstlichen	 internen	 Weiterbildungsmaß-

Obmann 
ÖR präs. ing. Johann Mößler
GF ing. Martin Baier
Museumgasse 5
9021 Klagenfurt am Wörthersee
M 0650/950 40 60
e info@waldpflegeverein.at
i www.waldpflegeverein.at
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2.5  Almwirtschaft

Die	 Almwirtschaft	 mit	 ihren	 zahlreichen	 Leis-
tungen	 und	 Funktionen	 ist	 fester	 Bestandteil	
der	 Berglandwirtschaft.	 Almen	 liegen	über	 bzw.	
außerhalb	des	Dauersiedlungsgebietes	und	sind	
wirtschaftlich	 untrennbar	 mit	 den	 landwirt-
schaftlichen	Betrieben	 verbunden.	Aufgrund	 ih-
rer	 klimatischen	 Bedingungen	 und	 Höhenlage	
weisen	Almen	eine	verkürzte	Vegetationsperiode	
auf.	Die	Vegetation	 ist	hinsichtlich	 ihrer	Vielfalt	
und	 Quantität	 different	 gegenüber	 landwirt-
schaftlichen	 Nutzflächen	 auf	 Heimbetrieben.	
Für	 die	 Landwirtschaft	 steht	 die	 ökonomische	
Bedeutung	 der	 Almen	 im	 Fokus	 ihrer	 Tätigkei-
ten.	 Zusätzliche	 Weideflächen,	 hohes	 Tierwohl	
und	 Tiergesundheit,	 zusätzliche	 Wertschöpfung	
aus	Almprodukten	und	touristischen	Aktivitäten	
sind	der	Motor	ihrer	Leistungen.	Mit	der	flächen-
deckenden	Almbewirtschaftung	werden	zugleich	
die	 Erwartungen	 der	 Gesellschaft	 an	 gesunde		
Lebensmittel,	 intakte	 Kulturlandschaft,	 hohe		
Artenvielfalt	 und	 nötigen	 Ressourcenschutz	 er-
füllt.	

Die	größte	Almdichte	hat	Ober-	und	Mittelkärn-
ten	aufzuweisen.	In	den	Hohen	Tauern,	Gailtaler	
Alpen	 und	 Karnischen	 Alpen	 liegen	 die	 größ-
ten	 Almbetriebe,	 es	 sind	 vorwiegend	 Agrarge-
meinschaften	mit	 gemischten	 Nutzungsformen		
(gemischte	 Almen,	 Galtvieh-,	 Schaf-,	 Pferde-		
und	 Milchkuhalmen).	 Die	 südwestlichste	 Alm-
region	 ist	 von	 traditionellen	 Milchviehalmen		
geprägt.	 Die	 Almen	 im	 nordöstlichen	 Teil	 des		
Landesgebietes	 (Saualpe,	 Koralpe,	 Pack)	 wer-
den	 sowohl	 von	 Agrargemeinschaften	 als	 auch		
Einzelbetrieben	 bewirtschaftet,	 herkömmlich	
als	 Galtviehalmen.	 In	 den	 Karawanken	 erfolgt		
die	 Almnutzung	 vorwiegend	 auf	 fremdem		
Grund	 und	 Boden	 auf	 Basis	 von	 Weiderech-
ten.	 Den	 größten	 Anteil	 an	 Einzelalmen	 weist	
das	 Gebiet	 der	 Nockberge	 auf,	 wo	 vorwiegend		
Rinder	(Galtvieh,	vereinzelt	Milchkühe)	aufgetrie-
ben	werden.

nahmen	geschult,	 um	die	Waldbesitzer	 optimal	
betreuen	zu	können.	Jeder	Kärntner	Waldbesitzer	
hat	 die	 Möglichkeit,	 den	 Kärntner	 Waldpflege-
verein	für	die	Durchführung	einer	zeitgemäßen	
Waldpflege	zu	nutzen.	
Zu	 den	 Haupttätigkeiten	 des	 Kärntner	 Wald-
pflegevereines	 zählen	 die	 Jungwuchspflege	 bis		
10	 m	 Baumhöhe,	 die	 Durchforstung	 bis	 20	 m	
Baumhöhe	 sowie	 die	 Laubwertholzpflege.	 Der	
Abbau	 von	 Pflegerückständen	 ist	 ein	 wesentli-
ches	Ziel	der	Forstpolitik	in	Kärnten.	Der	Kärntner	
Waldpflegeverein	ist	das	effizienteste	Instrument	
zur	Erreichung	dieser	Zielsetzung.	Durch	die	Um-
setzung	 zeitgemäßer	 Waldpflegemaßnahmen	
und	 durch	 das	 Anlegen	 von	 Demonstrations-
flächen	 (Laubwertholz)	 werden	 die	 positiven	
Auswirkungen	 der	Waldpflege	 sichtbar	 und	 er-
kenntlich	gemacht.	Durch	die	Einsätze	des	Kärnt-
ner	 Waldpflegevereins	 konnten	 im	 Jahr	 2016		
ca.	 650	 ha	 an	 Pflegerückständen	 (36	 %	 Jung-
wuchspflege,	35	%	Durchforstung	und	29	%	Laub-
holzpflege)	gemeinsam	mit	den	WaldbesitzerIn-
nen	abgebaut	werden.
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ALMFLäCHEN

In	Kärnten	beträgt	die	gesamte	Almfläche	knapp	
150.000	 ha	 (16	%	 der	 Landesfläche),	 davon	wer-
den	51.900	ha	(35	%)	als	Almfutterfläche	genutzt.		
Nach	Spittal/Drau	(59	%)	weisen	Hermagor	(10	%)	
und	Feldkirchen	(9	%)	den	größten	Futterflächen-
anteil	in	den	Bezirken	auf.

ALMBETRIEBE

Im	 Berichtsjahr	 wurden	 landesweit	 1.852	 Al-
men	mit	 Vieh	 bewirtschaftet.	 In	 Bezug	 auf	 den		
Erschließungsgrad	 sind	 103	 Almen	 nur	 zu	 Fuß	
erreichbar	 (Erschließungsstufe	3),	22	Almen	sind	

mangelhaft	 erschlossen	 (Erschließungsstufe	 2),	
die	 restlichen	 Almen	 haben	 eine	 zeitgemäße		
Zufahrt	zu	den	Almzentren	(Erschließungsstufe	1).	
Gegenüber	2015	gibt	es	 in	Bezug	auf	die	Anzahl	
der	Almbetriebe	kaum	Veränderungen.	
Entsprechend	den	geografischen	Gegebenheiten	
fällt	 die	Höhenlage	der	Almen	vom	Westen	hin	
zum	 Osten	 des	 Landesgebietes	 markant	 ab.	 Im	
Durchschnitt	überwiegen	in	Kärnten	die	Mittelal-
men	 (über	 1.300	m)	mit	 einem	Anteil	von	59	%,	

 Monitoringstandorte und Käferfänge mit Pheromonfallen in An    

Anzahl Almbetriebe u. Erschließungsgrad nach Bezirken 2016

   Anzahl der Almen in der
 Almen  Erschließungsstufe 
Bezirk gesamt 1* 2* 3*

Feldkirchen 215                     213   —     2 

Hermagor  81                       76   2   3 

Klagenfurt 32                      28   —     4 

Spittal/Drau 893                    790   14   89 

St. Veit/Glan 181                    177   4   —   

Villach 173 168 2 3 

Völkermarkt 6 6   —     —   

Wolfsberg 271 269    —  2 

Kärnten 1.852 1.727   22   103

* Stufe 1: alm mit allradtraktor und anhänger über Weg mit Unterbau erreichbar. 

* Stufe 2: alm nur mit Seilbahn oder Bergbauernspezialmaschinen erreichbar. 

* Stufe 3: alm nur über Fußweg oder Viehtriebweg erreichbar.

Quelle: iNVeKOS, BMLFUW 

 almflächen

Lage der Almflächen nach Almregionen und Bezirken 2016

HOHE TAUERN

GAILTALER ALPEN

NOCKBERGE SAUALPE

PACK

KORALPE

KARAWANKENKARNISCHE ALPEN

Almfutterfläche in ha nach Bezirken 

 

Quelle: iNVeKOS; BMLFUW

 4.843 | 9 % Feldkirchen

 5.093 | 10 % Hermagor

 625  | 1 % Klagenfurt

 30.507 | 59 % Spittal/Drau

 2.973 | 6 % St. Veit/Glan

 4.106 | 8 % Villach

 144 | 0,3 % Völkermarkt

 3.607 | 7 % Wolfsberg

Summe:
51.900 ha
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mehr	als	ein	Drittel	(35	%)	sind	Hochalmen	(über	
1.700	 m),	 Niederalmen	 (unter	 1.300	 m)	 haben		
einen	 geringen	Anteil	 (6	%).	 In	 Spittal/Drau	 lie-
gen	die	meisten	Hochalmen	(77	%),	in	Wolfsberg		
liegen	die	Almen	vorwiegend	unter	1.300	m.

GEALPTES vIEH, AUFTREIBER UND HIRTEN 

Im	Berichtsjahr	wurden	in	Summe	65.784	Stück	
(41.334	 GVE)	 Tiere	 gealpt,	 davon	 48.057	 Stück		
Rinder	 (inkl.	Zwergrinder),	 1.319	Stück	Pferde	so-

wie	 16.408	 Stück	 Schafe	 und	 Ziegen.	 2016	wur-
den	um	73	Milchkühe	weniger	aufgetrieben	als	
im	Vorjahr,	dies	ist	in	der	Aufgabe	von	Milchbe-
trieben	begründet.	Rd.	4	%	des	Milchkuhbestan-
des	wird	gealpt.	Die	Almmilch	wird	zum	Großteil	
in	 den	 Almsennereien	 verarbeitet	 und	 direkt	
vermarktet	(Almausschank),	der	Rest	wird	an	die	
regionalen	Milchverarbeitungsbetriebe	geliefert.	
Der	Anteil	der	Rinder	beträgt	am	gesamten	Alm-
viehbestand	 über	 90	 %.	 Das	 bedeutet,	 dass	 in	
Kärnten	 jedes	4.	Rind	den	Sommer	auf	der	Alm	
verbringt.	 In	 Wolfsberg,	 Völkermarkt,	 St.	 Veit,		
Klagenfurt	 und	 Feldkirchen	 wird	 nahezu	 aus-
schließlich	 Galtvieh	 aufgetrieben.	 In	 Hermagor	
werden	 im	 Verhältnis	 zum	 gesamten	 Almvieh	
die	meisten	Milchkühe	(11	%)	gesömmert.	Rinder,	
Pferde,	Schafe	und	Ziegen	haben	unterschiedliche		
Ansprüche	an	Futter	und	Gelände.	Für	den	Pfle-
geeffekt	 der	 Almen	 durch	 Weidevieh	 sind	 ver-
schiedene	 Tierkategorien	 unentbehrlich.	 In	 den	
Bezirken	 Villach,	 Spittal	 und	 Hermagor	 tragen	
Almbewirtschafter	diesem	Erfordernis	am	ehes-
ten	Rechnung.	
Im	 Jahr	 2016	 waren	 auf	 482	 Almen	 insgesamt		
587	Personen	als	Hirten	beschäftigt,	der	Großteil	
als	 familieneigene	Arbeitskräfte.	 Eine	Zunahme	
des	Almpersonals	gegenüber	2015	um	6	%	wird	
auf	 die	 Erhöhung	 der	 Behirtungsprämie	 (ÖPUL)	
und	 auf	 die	 anhaltende	 Nachfrage	 nach	 Alm-	

Almauftriebszahlen nach Tierkategorien (in GvE) je Bezirk 2016

Bezirk Almauftreiber Hirten/Senner gealpte GvE Galtvieh Milchkühe Pferde Schafe/Ziegen

Feldkirchen                     345   46   4.704   4.557   83   47   17 

Hermagor                        591   94   4.506   3.547   516   279   164 

Klagenfurt                      87   2   947   912   -     21   13 

Spittal/Drau                    1.696   272   19.477   16.320   708   531   1.918 

St. Veit/Glan                    274   53   2.691   2.586   26   40   39 

Villach                         516   60   4.683   4.245   50   288   100 

Völkermarkt                     26   4   181   163   -     18   -   

Wolfsberg                       461   56   4.146   4.070   45   29   2 

Kärnten  3.996   587   41.334   36.408   1.428   1.254   2.253

Quelle: iNVeKOS, BMLFUW 



3 0

2.6  Nachwachsende Rohstoffe 
 und Bioenergie

Der	 Anteil	 der	 erneuerbaren	 Energieträger	 be-
zogen	auf	den	Endenergieverbrauch	(EEV)	 lag	 in	
Kärnten	im	Jahr	2015	bei	rd.	52	%,	bezogen	auf	den	
Bruttoinlandsverbrauch	 (BIV)	 bei	 nahezu	 60	 %.	
Im	Vergleich	dazu	beträgt	der	Anteil	in	Österreich	
bezogen	auf	den	EEV	33	%	bzw.	auf	den	BIV	30	%.	
Dieser	hohe	Anteil	ist	nicht	zuletzt	auf	die	forcier-
te	Biomassenutzung	in	Kärnten	zurückzuführen.	
Etwa	die	Hälfte	des	Anteils	erneuerbarer	Energie	
wird	 in	 Kärnten	 durch	 Biomasse	 beigesteuert,	
womit	derzeit	Biomasse	noch	vor	der	Wasserkraft	
der	 wichtigste	 heimische	 Energieträger	 ist.	 Zu	
den	wesentlichen	Zielsetzungen	des	im	Jahr	2013		
beschlossenen	 Kärntner	 Energiemasterplans		
gehört	Energieautarkie	(unabhängig	von	fossiler	
und	 atomarer	 Energie)	 am	 Strom-	 und	Wärme-
sektor	 bis	 2025	 und	 am	 Treibstoff-	 bzw.	 Mobi-
litätssektor	 bis	 2035;	 vor	 allem	 am	 Strom-	 und		
Wärmesektor	 sind	 diese	 Ziele	 mit	 entsprechen-
den	Anstrengungen	erreichbar.

BEHEIZUNG DER HAUSHALTE, PREISENT-

WICKLUNGEN, PREISvERGLEICHE

Derzeit	 werden	 mehr	 als	 zwei	 Drittel	 der		
Kärntner	 Haushalte	 mit	 erneuerbarer	 Ener-
gie	 (hauptsächlich	 Biomasse)	 beheizt.	 Mehr	 als		
67.000	Haushalte	werden	direkt	 (Hackschnitzel,	
Stückholz,	Pellets	etc.)	und	rd.	60.000	Haushalte	
indirekt	 mit	 Fernwärme	 aus	 Biomasse	 beheizt.	
Im	Bereich	der	Fernwärme	beträgt	der	Anteil	der	
erneuerbaren	Energie	derzeit	 fast	 70	%,	mit	der	
Umstellung	 der	 Fernwärme	 in	 Klagenfurt	 auf	
Biomasse	im	Jahr	2017	wird	in	Zukunft	die	Kärnt-
ner	Fernwärme	fast	ausschließlich	mit	Biomasse	
bereitgestellt.
Im	Jahr	2000	wurde	für	die	Kärntner	Biomasse-
heizwerke	 der	 Kärntner	 Biowärmeindex	 einge-
führt.	Die	Preise	für	Wärme	aus	Biomasse	haben	
sich	 stabil	 entwickelt:	 Von	 2000	 bis	 Ende	 2016	
kam	es	zu	einer	Preissteigerung	von	ca.	56	%.

Arbeitsplätzen	 aus	 dem	 urbanen	 Bereich	 zu-
rückgeführt.	Auch	der	Bildungsoffensive	Alm	im		
Rahmen	der	ländlichen	Entwicklung	ist	die	posi-
tive	Entwicklung	beim	Almpersonal	zuzuschrei-
ben.	
Das	 Vieh	wurde	 2016	 von	 3.996	 Betrieben	 auf-
getrieben,	das	ergibt	einen	Rückgang	gegenüber	
2015	von	–1,8	%.

LEISTUNGSABGELTUNG UND FÖRDERUNGEN

Almwirtschaftliche	 Leistungsabgeltungen	 sind	
ein	wesentlicher	Einkommensfaktor	für	die	Alm-
betriebe.	 Die	 flächen-	 und	 tierbezogenen	 Prä-
mien	 wurden	 1.978	 Almbetrieben	 in	 Form	 der		
Alpung	 und	 Behirtung	 (ÖPUL	 €	 2,43	 Mio.)		
gewährt,	 almrelevante	 Ausgleichszahlungen		
(€	6,07	Mio.)	erhielten	3.827	Auftreiber.	Die	alm-
relevanten	Direktzahlungen	(€	5,06	Mio.)	umfas-
sen	die	gekoppelte	Stützung	(3.693	Antragsteller)	
sowie	 die	 Basisprämie	 (3.838	 Antragsteller).	 Im	
Berichtsjahr	wurde	auf	Basis	der	Almfutterfläche	
und	 gealpten	 Tiere	 eine	 Prämie	 in	 Summe	 von		
€	13,56	Mio.	ausbezahlt.

Förderungen	in	Form	von	Beihilfen	unterstützen	
die	 Almbetriebe	 bei	 Investitionen	 in	 die	 Infra-
struktur,	 Erhaltung	 von	 Arbeitsplätzen,	 Verbes-
serung	der	Lebens-	und	Arbeitsbedingungen	und	
Offenhaltung	der	Kulturlandschaft	in	finanzieller	
Hinsicht.	Im	Jahr	2016	wurden	für	25	Vorhaben	in	
Summe	€	354.240	Beihilfe	gewährt.	
 Monitoringstandorte und Käferfänge mit Pheromonfallen in 

Almrelevante Prämien 2016

 in Mio. €

alpung und Behirtung (ÖpUL) 2,43

almrelevante ausgleichzahlungen 6,07

almrelevante Direktzahlungen 5,06

 Monitoringstandorte und Käferfänge mit Pheromonfallen in    

Almmaßnahmen 2016

 Beihilfe Projektanzahl

alminvestitionen € 146.207 5

Kulturlandschaft (almrevitalisierung) € 26.207 1

almwege € 181.826 19
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DEZENTRALE HOLZHEIZUNG FÜR DIE RAUMWäRME 

Die	Holzheizungserhebung,	 die	 seit	 1990	 durch	
die	Landwirtschaftskammer	Niederösterreich	bei	
den	 Produzenten	 österreichweit	 durchgeführt	
wird,	 weist	 bei	 neu	 installierten	 Holzheizanla-
gen	 in	 Kärnten	 2016	 einen	 leichten	 Rückgang	
gegenüber	2015	auf.	Sehr	hoch	war	der	Rückgang	
bei	 Pellets-Feuerungsanlagen,	 dies	 ist	 auf	 die	
niedrigeren	Ölpreise	zurückzuführen.	2016	wur-
den	 1.200	 neue	 Holzheizanlagen	 errichtet.	 Bei	
den	 Stückzahlen	 tragen	 Pelletsheizungen	 und	
Stückholzkessel	am	meisten	zur	Entwicklung	bei.	
Der	 Brennstoffbedarf	 für	 die	 seit	 1990	 neu	 ins-
tallierten	Biomasseanlagen	 liegt	 jährlich	bei	 ca.		
1,6	Mio.	fm.	Im	Brennstoffbedarf	sind	Anlagen	äl-
teren	Baujahres,	Allesbrenner	sowie	Kachel-	und		
Kaminöfen	nicht	enthalten.	Die	seit	1990	instal-
lierten	 Holzheizungen	 weisen	 eine	 Wärmeleis-
tung	von	1.500	MW	auf.	

ÖKOSTROM

2015	lag	der	Anteil	der	erneuerbaren	Energieträ-
ger	 an	 der	 Gesamtstromproduktion	 in	 Kärnten	
bei	 ca.	 98	%.	 85	%	werden	dabei	 durch	Wasser-
kraft,	 12	%	 durch	 biogene	 Energieträger	 und	 ca.		
1	%	durch	Photovoltaik	produziert.	Der	Anteil	von	
Wind	 und	 Geothermie	 ist	 statistisch	 fast	 nicht	
nachweisbar.	

BIOTREIBSTOFFE

Derzeit	werden	zwei	Biodieselanlagen	mit	einer	
Kapazität	von	jährlich	rd.	75.000	Tonnen	Biodiesel	
sowie	 fünf	 Ölpressen	 zur	 Erzeugung	 von	 Pflan-
zenöl	 als	 Treibstoff	 betrieben.	 Eine	 Biodieselan-
lage	wird	hauptsächlich	mit	Altölen	(Speisefette),	
die	zweite	Anlage	ausschließlich	mit	nachwach-
senden	Rohstoffen	betrieben.	 In	den	Pflanzenöl-
anlagen	kommen	nur	nachwachsende	Rohstoffe	
zum	Einsatz.	Der	Einsatz	von	Biokraftstoffen	bzw.	
erneuerbaren	Kraftstoffen	(inkl.	Strom)	am	End-
energieverbrauch	lag	2015	bei	ca.	13	%.

Entwicklung erneuerbarer Energieträger nach Sektoren in Kärnten  
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Quelle: Statistik austria, energiebilanz Kärnten  

Anteil der erneuerbaren Energie in der Fernwärmebereitstellung  
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2.7  Erwerbskombination 
 und Kooperation

Traditionell	 ist	 in	 Kärnten	 aufgrund	 der	 Klein-
strukturiertheit	 der	 Betriebe	 die	 Erwerbskom-
bination	 von	 großer	 Bedeutung.	 Die	 Erhöhung	
der	 Wertschöpfung	 erfolgt	 durch	 innerbetrieb-
liches	Wachstum	 in	 Form	 von	 Betriebszweigen	
wie	 Direktvermarktung,	 Urlaub	 am	 Bauernhof,	
Maschinenringtätigkeiten,	 Freizeitpferdewirt-
schaft	und	in	letzter	Zeit	auch	über	das	Angebot		
sozialer	Dienstleistungen.	Auf	diese	Weise	wer-
den	 Arbeitsplätze	 am	 Hof	 gesichert.	 Ebenso	
besteht	 Potenzial	 für	 die	 Beschäftigung	 von		
betriebsfremden	Arbeitskräften	in	der	Landwirt-
schaft.

DIREKTvERMARKTUNG

Die	 bäuerliche	 Direktvermarktung	 ist	 ein	 we-
sentlicher	 Bestandteil	 der	 Kärntner	 Landwirt-
schaft	 geworden.	 Eine	 Studie	 der	 Landwirt-
schaftskammer	 Österreich	 aus	 dem	 Jahr	 2016	
veranschaulicht	die	aktuelle	Situation	der	Direkt-
vermarktung	in	Österreich.	27	%	aller	Landwirte	
(36.000	 Betriebe)	 vermarkten	 einen	 Teil	 ihrer	
Erzeugnisse	selbst	und	erwirtschaften	damit	im	
Durchschnitt	34	%	(in	Kärnten	28	%)	ihres	land-
wirtschaftlichen	Einkommens.	

Die	 Zahl	 der	 „Nebenbei“-Direktvermarkter	 nimmt	
ab,	 wohingegen	 die	 Zahl	 der	 „Intensiv-Direkt-
vermarkter“,	 das	 sind	 Betriebe,	 die	 mit	 der	 Di-
rektvermarktung	 (DV)	 durchschnittlich	 51	 %	
ihres	 Einkommens	 erwirtschaften,	 steigt.	 Die	
DV	 schafft	 in	 Österreich	 rund	 31.000	 Vollzeit-
arbeitsplätze.	 6	 %	 der	 Landwirte	 denken	 über		
einen	Einstieg	in	die	Direktvermarktung	mit	der	
Begründung	faire	Preise,	höhere	Wertschöpfung,	
Erzielung	 von	 Einkommen	 und	 Sicherung	 des	
Arbeitsplatzes	 nach.	 Der	 Trend	 geht	 sehr	 stark	
in	Richtung	Professionalität	in	der	Vermarktung,	
was	viele	Herausforderungen	für	die	kleinstruk-
turierten	Kärntner	Betriebe	bedeutet.	Der	Konsu-
ment	hat	bei	Produkten,	die	aus	der	bäuerlichen	
Erzeugung	stammen,	großes	Vertrauen	und	das	
Gefühl	 von	 sicheren,	 echten,	 ehrlichen	 Lebens-
mitteln.	
Den	 Schwerpunkt	 der	 Vermarktung	 stellt	 der	
Verkauf	von	Fleisch	und	Fleischprodukten	sowie	
Milchprodukten,	 Obst	 und	 Gebäck	 dar.	 Signifi-
kant	ist	der	Zuwachs	an	„neuen“	Produkten	wie	
beispielsweise	 Fisch	 in	 allen	 Variationen,	 Spei-
seeis	 oder	 sonstigen	 Produktinnovationen.	 Klar	
an	 der	 Spitze	 bleibt	 der	 Ab-Hof-Verkauf	 (77	 %),	
gefolgt	 von	 Zustellung,	 Bauernmarkt,	 Bauernla-
den	und	Internet.	Zuwächse	gibt	es	bei	Koopera-
tionen	mit	Gastronomie,	Buschenschenken	und	
Lebensmittelhandel	 und	 bei	 der	 Vermarktung	
via	 Internet.	 Rund	 1.650	 Betriebe	 in	 Österreich	
und	davon	255	in	Kärnten	arbeiten	nach	einheit-
lichen	Richtlinien	im	Qualitätsprogramm	„Gutes	
vom	Bauernhof“.	
Um	der	Qualität	der	bäuerlichen	Produkte	einen	
Maßstab	 zu	 geben,	werden	 jährlich	 Prämierun-
gen	 durchgeführt.	Durch	 die	 Teilnahme	 an	 den	
landesweiten	Produktverkostungen	und	Prämie-
rungen	 profitieren	 die	 teilnehmenden	 Betriebe	
in	 mehrfacher	 Weise.	 Einerseits	 bekommt	 der		
Betrieb	eine	fundierte	Rückmeldung	der	geschul-
ten	Fachjury	 in	der	 Sensorik	und	eine	bakterio-
logische	Untersuchung	 vom	 Labor,	 andererseits	
wird	für	die	prämierten	Produkte	und	Direktver-
marktungsbetriebe	gezielte	Öffentlichkeitsarbeit	

Die Gewinner 
der „Genusskrone“

Landesverband bäuerlicher
Direktvermarkter
Obmann ÖR anton Heritzer
GF Susanne Linecker-Grausberg
Museumgasse 5
9020 Klagenfurt am Wörthersee
t 0463/58 50-1393
F 0463/58 50-1399
e direktvermarkter@lk-kaernten.at
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betrieben.	Durch	die	konkreten	Rückmeldungen	
können	die	Betriebe	sehr	gezielt	beraten	werden,	
da	 die	 Ansatzpunkte	 der	 Verbesserung	 daraus	
abgeleitet	werden.

KärnTnEr AgrArMArKETing
Grundlage	 der	Marke	„Genussland	 Kärnten“	 ist	
eine	 verpflichtende	 Qualitätssicherung	 für	 die	
Produktion	 und	 Verarbeitung	 mit	 „AMA	 Güte-
siegel“,	„BIO	AUSTRIA	Kärnten“,	„Gutes	vom	Bau-
ernhof“	 und/oder	 dem	 „EU-Herkunftsschutz“.	
Geprüft	 wird	 dies	 durch	 Kombikontrollen	 von	
einer	 in	Österreich	akkreditierten	Kontrollstelle.	
Ende	2016	waren	über	420	Betriebe	„Genussland	
Kärnten“-lizensiert.	 Davon	 über	 310	 Produzen-
ten	 und	 Verarbeiter,	 19	 Handelspartner	 sowie		
über	 80	 Kärntner	 „Genuss	 Wirte“.	 „Genussland	
Kärnten“-Handelspartner	 müssen	 mindestens	
50	„Genussland	Kärnten“-Produkte	im	Sortiment	
führen	und	erzielten	damit	2016	rd.	€	1,3	Mio.	an	
Umsatz.	Die	Kärntner	„Genuss	Wirte“	haben	2016	
direkt	beim	Produzten	oder	über	Großmärkte	um	
ca.	€	3,5	Mio.	„Genussland	Kärnten“	-Produkte	für	
ihre	Küche	eingekauft.

URLAUB AM BAUERNHOF

Urlaub	 am	 Bauernhof	 hat	 sich	 im	 letzten	 Vier-
teljahrhundert	 als	 eine	 starke	 Marke	 im	 Tou-
rismus	 etabliert	 und	 sichert	 den	 Arbeitsplatz	
Bauernhof	 –	 gerade	 in	 peripheren	 Gebieten.		
408	 Betriebe	 der	 rd.	 1.200	 bäuerlichen	 Vermie-
tungsbetriebe	in	Kärnten	sind	qualitätsgeprüfte	
Mitgliedsbetriebe	 des	 Landesverbandes	„Urlaub	
am	Bauernhof“	in	Kärnten.	Diese	verzeichnen	mit	
5.616	Gästebetten	 (ohne	Zusatz-	und	Kinderbet-
ten)	durchschnittlich	780.000	Nächtigungen	pro	
Jahr.	Die	dadurch	erzielte	Wertschöpfung	beläuft	
sich	auf	über	€	 65	Mio.	wobei	 rd.	 die	Hälfte	 als	
Einnahme	beim	Betrieb	bleibt.	Die	Preise	haben	
sich	 seit	 1993	bei	den	Ferienwohnungen	um	rd.		
89,3	 %	 und	 inflationsbereinigt	 um	 29,8	 %	 auf		
rd.	€	89	pro	Wohnung/Tag	erhöht.	Bei	den	Zim-
mern	mit	Frühstück	beträgt	die	Preiserhöhung	rd.	

183,8	%,	inflationsbereinigt	94,4	%,	der	Preis	liegt		
derzeit	bei	rd.	€	40,20	pro	Person	und	Tag.	
Regelmäßige	 Investitionen	 der	 bäuerlichen		
Vermietungsbetriebe	 sichern	 zudem	 rd.	 2.000	
Arbeitsplätze.	 Die	 Qualitätssicherung	 der	 Be-
herbergung	 erfolgt	 mittels	 Blumen-Kategori-
sierung	 (2	 bis	 5	 Blumen),	 vergleichbar	 mit	 der	
Sternevergabe	 bei	 Hotels.	 Diese	 wurde	 2016	
grundlegend	 überarbeitet,	 an	 Markterforder-
nisse	 angepasst,	 und	 Kundenbewertungen	
wurden	 einbezogen.	 Erstmals	 wurde	 mit	 der		
5.	 Blume	 eine	 Premiumqualität	 entwickelt.	 Das	
„Urlaub	 am	 Bauernhof“-Angebot	 entwickelt	
sich	 stetig	weiter	und	umfasst	mittlerweile	 ka-
tegorisierte	 Baby-	 und	 Kinderbauernhöfe,	 Bio-
bauernhöfe,	 Bauernhöfe	 mit	 Reitmöglichkeit,	
Reiterbauernhöfe,	 Vitalbauernhöfe,	 Kräuter-
bauernhöfe,	 Landhöfe,	 Gesundheitsbauernhöfe	
und	Almhütten.	Mit	rd.	200	Almhütten	zählt	der	
Verband	 zu	den	größten	Anbietern	 europaweit.	
Der	 Buchungsumsatz	 betrug	 2016	 €	 528.607		
(+35	%	zu	2015).	Inzwischen	kommen	die	„Urlaub	
am	Bauernhof“-Gäste	aus	55	verschiedenen	Nati-
onen,	die	Kernmärkte	bilden	Österreich,	Deutsch-
land,	 Italien	 und	 die	 Niederlande.	 Urlaub	 am	
Bauernhof	 ist	 und	 bleibt	 eine	 interessante	 Ein-
kommensalternative	 für	die	Kärntner	Landwirt-
schaft	–	in	einigen	Segmenten	ist	die	Nachfrage	
größer	als	das	Angebot.

	MASCHINENRING KäRNTEN

Im	 Agrar-	 und	 Forstbereich	 ist	 der	 Maschinen-
ring	 eine	 wichtige	 Organisation	 zur	 Erhaltung	
bäuerlicher	 Strukturen	 und	 bietet	 neben	 der	
sozialen	Absicherung	 auch	 umfangreiche	 Zuer-
werbsmöglichkeiten	sowie	viele	Vorteile	 für	die	
Mitglieder	an.	Das	Geschäftsfeld	Agrar	stellt	den	
Kernbereich	 der	Maschinenring-Aktivitäten	 dar	
und	sorgt	für	ein	schwaches	Drittel	des	Gesamt-
umsatzes	 der	Organisation.	 Der	weitaus	 größte	
Anteil	im	agrarischen	Bereich	wird	mit	dem	Ma-
schineneinsatz	lukriert,	16	%	mit	der	wirtschaft-
lichen	 Betriebshilfe	 und	 etwa	 7	 %	 mit	 sozialer		

verein Kärntner Agrarmarketing
Obfrau KR ÖR Barbara Wakonig
Sprecher Michael Maier
Messeplatz 1
9020 Klagenfurt am Wörthersee
t 0463/50 36 55
e info@genusslandkaernten.at
i www.genusslandkaernten.at

Urlaub am Bauernhof
Obmann ÖR Hubert Reiner
GF edith Sabath-Kerschbaumer
Schleppe-platz 5/1
9020 Klagenfurt am Wörthersee
t 0463/33 00 99
F 0463/33 00 99-33
e office@urlaubambauernhof.com

Maschinenring Kärnten
Obmann ÖR Josef Steiner
GF ing. Johannes Graf, MBa
Drasendorfer Straße 42
9020 Klagenfurt am Wörthersee
t 05/90 60-200
F 05/90 60-2900
e kaernten@maschinenring.at
i www.maschinenring.at
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Betriebshilfe.	 2016	 waren	 6.746	 Kärntner	 land-	
und	forstwirtschaftliche	Betriebe	Mitglieder	bei	
einem	der	neun	Kärntner	Ringe.	Das	Geschäfts-
volumen	 im	 Jahr	 2016	 lag	mit	 3,8	 %	 Rückgang	
gegenüber	2015	bei	nunmehr	€	6,5	Mio.	Die	Orga-
nisation	und	deren	Tochterunternehmungen	er-
wirtschaften	mehr	als	das	Doppelte	des	Umsat-
zes	mit	Leistungen	außerhalb	der	Landwirtschaft.		

MR-Service	inkl.	Forst	&	Energie	erwirtschaftete	
€	13,5	Mio.	und	die	Arbeitskräfteüberlassung	über	
MR	Personal	€	2,8	Mio.	Umsatz.	Der	Winterdienst,	
die	 Trassenpflegearbeiten	 für	 die	 Netzbetreiber	
und	 die	 Biomasselieferungen	 für	 die	 Energie-	
konzerne	bilden	dabei	die	größten	Geschäftsfel-
der,	auch	über	Kärntens	Grenzen	hinaus,	sodass	
in	diesen	Bereichen	von	der	Marktführerschaft	in	
Österreich	gesprochen	werden	kann.	Den	bäuer-
lichen	Mitgliedern	wird	durch	dieses	Modell	ein	
sicherer	 und	 guter	 Zuverdienst	 ermöglicht,	 der	
vielerorts	das	Bestehen	von	kleinen	und	mittle-
ren	Landwirtschaften	sichert.	Die	Leistungen	der	
MR-Mitgliederkarte	 und	 die	 damit	 verbunde-
nen	Bonusvorteile	erfreuen	sich	immer	größerer		
Beliebtheit	und	bieten	 interessante	Möglichkei-
ten	von	Kosteneinsparungen	für	die	Mitglieder.

FREIZEITPFERDEWIRTSCHAFT

Die	Freizeitpferdewirtschaft	stellt	in	Kärnten	ei-
nen	wichtigen	Einkommensfaktor	für	zahlreiche	

bäuerliche	 Betriebe	 dar.	 Die	 Plattform	 „Pferde-
land	 Kärnten“	 bündelt	 alle	 Bereiche	 rund	 ums	
Pferd,	 von	 der	 touristischen	 Bewerbung	 über	
die	 Ausbildung	 von	 Pferden	 und	 Reitern,	 von	
der	 Zucht	bis	hin	 zum	Pferdesport.	Das	Ziel	 der		
Plattform	 ist,	 die	 Pferdewirtschaft	 in	 Kärnten	
voranzutreiben	 und	 als	 Anlaufstelle	 für	 sämt-
liche	Belange	 rund	um	das	 Pferd	 in	Kärnten	 zu		
dienen.	2016	setzte	das	„Pferdeland	Kärnten“	mit	
der	 zweiten	„Pferdeland	Kärnten“-Messe	an	der	
Landwirtschaftlichen	 Fachschule	 Stiegerhof	 am	
22.	 und	 23.	 10.	 2016	mit	 8.000	 Besuchern	 einen	
Schwerpunkt.	

GREEN CARE UND INNOvATION

Unter	dem	Sammelbegriff	„Green	Care“	werden	
ganz	 allgemein	 Aktivitäten	 und	 Interaktionen	
zwischen	 Mensch,	 Tier	 und	 Natur	 zusammen-
gefasst,	 die	 je	 nach	 Kontext	 gesundheitsför-
dernde,	 pädagogische	 oder	 soziale	 Ziele	 für	 un-
terschiedliche	 Zielgruppen	 verfolgen.	 Die	 Orte,	
an	 denen	 Green-Care-Aktivitäten	 umgesetzt	
werden,	können	sehr	vielfältig	sein	und	reichen	
von	 der	 Gartentherapie	 im	 Pflegeheim	 bis	 zur		
tiergestützten	 Intervention	 am	 Bauernhof.	 Die		
systematische	 Förderung	 von	 Green-Care-An-
geboten	 auf	 aktiven	 land-	 und/oder	 forstwirt-
schaftlichen	 Betrieben	 in	 Österreich	 ist	 das	
Ziel	von	Green	Care	–	wo	Menschen	aufblühen.	
Bäuerliche	 Familienbetriebe	 werden	 zu	 Part-
nern	 der	 Bildungs-,	 Gesundheits-,	 Sozial-	 und		
Wirtschaftssysteme.	Ob	als	Arbeitsort,	Bildungs-
ort,	Gesundheitsort	 oder	 Lebensort,	 der	Bauern-
hof	 bietet	 sehr	 vielfältige	 Erwerbskombinatio-
nen.	Als	Schwerpunkt	im	Bereich	Gesundheitsort		
Bauernhof	 konnte	 als	 Beispiel	 der	 „Green	 Care	
Auszeithof“	als	neuestes	Produkt	im	Bereich	der	
Gesundheitsförderung	 auch	 in	 Kärnten	 etab-
liert	werden.	Unter	dem	Motto	„Das	Einfache	ist	
das	Besondere“	wird	der	gesamte	Bauernhof	zu	
einem	Ort	der	 aktiven	Erholung	 in	und	mit	der	
Natur.

Pferdeland Kärnten
Mag.a theres Leber
Hauptplatz 23/3
9300 St. Veit/Glan
t 04212/450 77
e office@pferdelandkaernten.at
i www.pferdelandkaernten.at

Abteilung 10 –
Land- und Forstwirtschaft
Christian Grimm
t 050/536-11041
e christian.grimm@ktn.gv.at
i www.landwirtschaft.ktn.gv.at

Landwirtschaftskammer Kärnten 
Diin Michaela Leitgeb
Museumgasse 5
9020 Klagenfurt am Wörthersee 
t 0463/5850-1397
e michaela.leitgeb@lk-kaernten.at
i www.greencare-oe.at

Maschinenringe (MR) in Kärnten

 Anzahl Mitglieder

MR Feldkirchen 523

MR Gurk 1.313 

MR Jauntal/podjuna 207

MR Klagenfurt 545 

MR Nockberge 226 

MR Spittal 1.063

MR Villach-Hermagor 874 

MR Völkermarkt 562 

MR Wolfsberg 1.433 

Summe 6.746 
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3.1   Agrarpreisindizes

Die	 Agrarpreisindizes	 sind	 Messzahlen	 (Ver-
gleichswerte),	 die	 Veränderungen	 der	 landwirt-
schaftlichen	 Erzeugerpreise	 in	 Österreich	 zwi-
schen	unterschiedlichen	Perioden	darstellen	und	
die	 jeweiligen	 Werte	 als	 Prozentpunkte	 eines	
Basisjahres	 ausdrücken.	 Änderungen	 in	 der	 Zu-
sammensetzung	des	Warenkorbes	innerhalb	der	
Perioden	 erfordern	 auch	 laufende	Anpassungen	
der	Indizes	mit	einem	neuen	Basisjahr.

Der	 aus	 landwirtschaftlichen	 Erzeugerpreisen	
ermittelte	Index	des	Gesamtoutputs	für	das	Jahr	
2016	ist	im	Vergleich	zu	2015	um	2,1	%	gesunken	
und	 lag	bei	 104,7.	Dieser	 Indexrückgang	bei	 den	
Agrarprodukten	 ist	 in	 erster	 Linie	 auf	 die	 Preis-
entwicklung	 am	 Getreide-	 und	 Milchmarkt	 zu-
rückzuführen.	 Der	 Index	 des	 Gesamtinputs	 lag	
mit	einem	Wert	von	112,7	knapp	unter	dem	Vor-
jahresniveau	(–0,2	%)	aber	immer	noch	klar	über	
dem	Ausgangsniveau	(2010	=	100).	Für	den	leich-
ten	Rückgang	waren	niedrigere	Preise	bei	den	Be-
triebsausgaben,	vor	allem	für	Düngemittel,	Ener-
gie	sowie	Saat-	und	Pflanzgut	verantwortlich.	

PREISINDIZES LANDWIRTSCHAFTLICHER 

OUTPUT (2010 = 100)  

Im	 Jahr	 2016	 zeichnete	 sich	 sowohl	bei	den	 tie-
rischen	 Erzeugnissen	 (–1,8	 %)	 als	 auch	 bei	 den	

pflanzlichen	 Produkten	 (–2,6	 %)	 ein	 Preisrück-
gang	ab.	Der	Gesamtoutput	veränderte	sich	um	
–2,1	%	gegenüber	2015.
Bei	 den	 pflanzlichen Erzeugnissen	 waren	 für	
den	 Indexrückgang	 gegenüber	 2015	 die	 mas-
siven	 Abnahmen	 bei	 Getreide	 (–22,0	 %)	 und	
bei	 Handelsgewächsen	 (Ölsaaten,	 -früchte,	 Ei-
weißpflanzen	 und	 sonstige	 Handelsgewächse;		
–0,6	 %)	 ausschlaggebend.	 Bei	 den	 Futterpflan-
zen	 (Heu,	Stroh,	Silage,	Futtermais	und	sonstige		
Futterpflanzen)	 war	 eine	 Indexzunahme	 von		
3,3	%	festzustellen.	
Bis	auf	den	Wein-	 (+2,0	%),	Obst-	 (+2,4	%)	sowie	
Gemüse-	und	Gartenbau	 (+3,5	%)	waren	sämtli-
che	pflanzliche	Erzeugnisse	mit	Preisrückgängen	
konfrontiert.	 Sämtliche	 Getreidearten	 verzeich-
neten	im	Jahresdurchschnitt	2016	einen	Preisab-
fall,	am	stärksten	Weichweizen	 (–25,7	%),	Gerste	
(–22,3	%)	und	Körnermais	 (–15,6	%).	Auch	bei	Ei-
weißpflanzen	(–10,6	%),	Ölsaaten	und	Ölfrüchten	
(–4,0	%)	sowie	Kartoffeln	 (–8,3	%)	waren	 Index-
rückgänge	festzustellen.

Im	 Bereich	 der	 tierischen Erzeugung	 war	 eine	
Indexabnahme	 von	 1,8	 %	 im	 Vergleich	 zu	 2015	
zu	 beobachten.	 Die	 Preisentwicklung	 für	 Eier,	
Schweine,	Schafe	und	Ziegen	wies	für	2016	Stei-
gerungen	 gegenüber	 2015	 auf,	 während	 die	 Er-
zeugerpreise	für	Milch	und	Rinder	gesunken	sind.	
Im	 Rindersektor	waren	 die	 Erzeugerpreise	 2016	
um	2,8	%	niedriger	als	2015,	und	im	Geflügelbe-
reich	konnte	mit	einem	Wert	von	121,6	das	hohe	
Niveau	 annähernd	 gehalten	 werden.	 Bei	 der	
Milch	 setzte	 sich	 der	 Abwärtstrend	 durch	 eine	
Indexabnahme	von	7,4	%	 im	 Jahr	 2016	deutlich	
fort.	Der	Schweinebereich	konnte	sich	2016	erho-
len,	der	Index	hat	um	4,8	%	zugenommen	und	lag	
bei	109,4.

PREISINDIZES LANDWIRTSCHAFTLICHER  

INPUT (2010 = 100) 

Beim	Gesamtinput	 (Betriebsmittel-	und	 Investi-
tionsausgaben)	 blieb	 der	 Preisindex	 im	 Jahres-

Entwicklung der Agrar-Indizes  

index 2010 = 100
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durchschnitt	2016	etwa	auf	dem	Niveau	von	2015	
(–0,2	%).	In	Summe	gab	es	bei	den	Ausgaben	für	
Waren	und	Dienstleistungen	des	laufenden	Ver-
brauchs	 (Betriebsausgaben)	 eine	 Indexsenkung	
von	1,1	%	 im	Vergleich	zu	2015.	Die	deutlichsten	
Preisrückgänge	 waren	 bei	 Dünge-	 und	 Boden-
verbesserungsmittel	 mit	 –11,2	 %	 sowie	 Energie	
und	 Schmierstoffen	 mit	 –5,5	 %	 (darunter	 Die-
sel	 mit	 –8,0	 %)	 zu	 beobachten.	 Preissteigerun-
gen	 waren	 bei	 der	 Instandhaltung	 von	 Bauten		
(+1,6	%),	Instandhaltung	von	Maschinen	und	Ge-
räten	(+1,4	%)	sowie	Tierarzt	und	Medikamenten	
(+1,3	%)	festzustellen.
Bei	den	Preisen	für	Waren	und	Dienstleistungen	
landwirtschaftlicher	 Investitionen	 (Investitions-
ausgaben)	gab	es	insgesamt	eine	Preissteigerung	
von	 1,1	 %	 zu	 beobachten.	 Seit	 2015	 stiegen	 die	
Preise	 für	 Bauten	um	 1,8	%,	 bei	 den	Maschinen	
und	sonstigen	Ausrüstungsgütern	war	eine	Stei-
gerung	von	0,8	%	zu	verzeichnen.	Die	Preise	für	
Traktoren,	Motorkarren	und	sonstige	Fahrzeuge	
stiegen	leicht	um	0,2	%.	Nach	einer	gestiegenen	
Investitionsfreudigkeit	 der	 Kärntner	 Landwirt-
schaft	 im	 Jahr	 2015	 kam	 es	 2016	 wieder	 zu	 ei-
nem	deutlichen	 Einbruch:	 Es	wurden	€	 38	Mio.	
in	Wirtschaftsgebäude	(–58	%)	und	€	65	Mio.	 in	
Maschinen	und	Geräte	(–25	%)	investiert.

3.2  Land- und forstwirtschaftliche 
 Gesamtrechnung

Die	wirtschaftliche	 Entwicklung	 der	 Land-	 und	
Forstwirtschaft	kann	grundsätzlich	aus	zwei	ver-
schiedenen	 Ansätzen	 heraus	 beschrieben	 wer-
den:
 Die	 land- und forstwirtschaftliche Gesamt-

rechnung	(LFGR)	liefert	Informationen	über	die	
wirtschaftliche	Lage	im	Agrarbereich,	so	etwa	
betreffend	 den	Wert	 der	 land-	 und	 forstwirt-
schaftlichen	 Erzeugung,	 den	 Vorleistungsein-
satz,	 getätigte	 Investitionen	 bis	 hin	 zum	 Ein-
kommen.	Dies	erfolgt	jeweils	im	Rahmen	eines	
konsistenten	 Systems	miteinander	 verbunde-

ner	 Konten	 und	 Tabellen.	 In	 diesen	 wird	 die	
Vielfalt	land-/forstwirtschaftlicher	Aktivitäten	
nach	einheitlichen	Gesichtspunkten	geordnet	
und	dargestellt.	Berichtszeitraum	der	LFGR	 ist	
das	 Kalenderjahr.	 Entsprechende	 Berechnun-
gen	werden	für	Österreich	und	auf	regionaler	
Ebene	für	die	Bundesländer	durchgeführt.

 Für	die	Beurteilung	der	wirtschaftlichen	 Lage	
der	 bäuerlichen	 Familien	 sind	 die	 Buchfüh-
rungsergebnisse	 als	Primärstatistik	mit	exak-
ten	Ertrags-	und	Aufwandszahlen	sowie	Statis-
tiken	über	die	Arbeitskräfte,	die	direkt	auf	dem	
Betrieb	erfasst	werden,	unerlässlich.

In	 die	 Synthesestatistiken	 der	 land-	 und	 forst-
wirtschaftlichen	Gesamtrechnungen	fließt	 eine	

Preisindex für landwirtschaftliche Erzeugnisse (Output) Veränderung 2016 zu 2015

 Landwirtschaftliche Erzeugnisse
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Quelle: LBG Österreich, eigene Darstellung 
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Vielzahl	von	Daten	ein.	Eine	wesentliche	Rolle	für	
die	Erstellung	der	landwirtschaftlichen	Gesamt-
rechnung	(LGR)	spielen	die	landwirtschaftlichen	
Basisstatistiken	 (Erntestatistik,	 Viehzählungen,	
Schlachtungsstatistik,	 Statistik	 land-	 und	 forst-
wirtschaftlicher	 Erzeugerpreise	 etc.)	 sowie	 das	
Testbetriebsnetz	 freiwillig	 buchführender	 land-	
und	forstwirtschaftlicher	Betriebe.	Für	die	Erstel-
lung	der	 forstwirtschaftlichen	Gesamtrechnung	
(FGR)	 wird	 u.	 a.	 auf	 die	 Holzeinschlagsmeldun-
gen	sowie	auf	Ergebnisse	aus	forstlichen	Testbe-
triebsnetzen	zurückgegriffen.	
Ein	 direkter	 Vergleich	 der	 ermittelten	 Einkom-
mensniveaus	und	-entwicklungen	zwischen	der	
LFGR	und	den	Buchführungsergebnissen	der	frei-
willig	buchführenden	Betriebe	ist	nicht	möglich.

LANDWIRTSCHAFTLICHE  

GESAMTRECHNUNG (LGR) 

Der	 landwirtschaftliche	 Produktionswert	 ist	 für	
die	 wirtschaftliche	 Analyse	 von	 großer	 Bedeu-
tung.	Er	setzt	sich	aus	der	Erzeugung	pflanzlicher	
und	 tierischer	Güter	 sowie	 landwirtschaftlicher	
Dienstleistungen	 (z.	 B.	 Erntearbeiten	durch	Ma-
schinenring)	 und	 den	 „nichttrennbaren	 nicht-
landwirtschaftlichen	 Nebentätigkeiten“	 (z.	 B.	
Direktvermarktung)	 zusammen.	 Der	 Produkti-
onswert	wird	unterteilt	 in	den	Produktionswert	
zu	Erzeugerpreisen	(diese	entsprechen	dem	Brut-
topreis,	den	der	Produzent	erhält)	und	dem	Pro-
duktionswert	 zu	Herstellungspreisen	 (hierunter	
versteht	 man	 Erzeugerpreise	 zuzüglich	 Güter-
subventionen	und	abzüglich	Gütersteuern).
Der	 landwirtschaftliche	 Produktionswert	 zu		
Herstellungspreisen	 in	 Kärnten	 betrug	 2016		
€	399,7	Mio.,	was	einem	Rückgang	von	1,6	%	ge-
genüber	dem	Vorjahr	(€	406,3	Mio.)	entspricht.	Er	
teilte	sich	auf	in	57	%	tierische	und	30	%	pflanz-
liche	 Erzeugung,	 10	 %	 nichtlandwirtschaftliche	
Nebentätigkeiten	 und	 3	 %	 landwirtschaftliche	
Dienstleistungen.	 Der	 Produktionswert	 des	
landwirtschaftlichen	Wirtschaftsbereichs	 in	Ös-
terreich	 betrug	 2016	€	 6,81	Mrd.	 und	 nahm	 im	
Vergleich	zu	2015	(€	6,78	Mrd.)	um	0,5	%	zu.	Der	
Anteil	 Kärntens	 am	 landwirtschaftlichen	 Pro-
duktionswert	 zu	 Herstellungspreisen	 in	 Öster-
reich	beträgt	6	%.	

Die	 Summe	 der	 tierischen Produktionswerte	
belief	sich	2016	auf	€	228,9	Mio.	 (–1	%	zum	Vor-
jahr).	 60	%	des	 tierischen	 Produktionswertes	 in	
Kärnten	wurden	mit	€	69,3	Mio.	von	der	Rinder-
produktion	 und	mit	€	 68,2	Mio.	 von	 der	Milch-
produktion	gestellt.	Die	Geflügelproduktion	inkl.	
Eier	trägt	mit	€	49,9	Mio.	(22	%)	und	die	Schwei-
newirtschaft	mit	€	28,7	Mio.	(13	%)	zum	tierischen	
Produktionswert	bei.	Während	sowohl	die	Milch-	
als	auch	die	Schweineproduktion	im	Vergleich	zu	
2015	wiederum	 eine	 sinkende	 Tendenz	 aufwie-
sen	(–3	%	bzw.	–14	%),	nahm	der	Produktionswert	

Entwicklung Produktionswert Land- und Forstwirtschaft  
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Quelle: Statistik austria, Stand Juli 2017, eigene Darstellung
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im	Rinder-,	Geflügel-	und	Eierbereich	um	2	%,	6	%	
bzw.	9	%	zu.	

Nach	 Zunahmen	 in	 den	 vorangegangenen	 Jah-
ren	 erfuhr	 die	 pflanzliche Erzeugung	 2016	 in	
Kärnten	einen	Rückgang	auf	€	 117,4	Mio.	 (–3	%).	
Mit	€	 55,3	Mio.	 (47	%)	hatten	die	Futterpflanzen	
den	 größten	 Anteil,	 gefolgt	 vom	 Getreide	 mit		
€	37,7	Mio.	(32	%).	Die	massiven	Einbußen	der	Pro-
duktionswerte	im	Obst-	(–54	%)	und	Weinbereich	
(–76	 %)	 konnten	 durch	 positive	 Entwicklungen	
in	 allen	 anderen	 Bereichen	 nicht	 ausgeglichen	
werden.	Die	größten	Steigerungen	gab	es	bei	den	
Handelsgewächsen	mit	+7	%	(insb.	Ölsaaten	und	
-früchte,	Raps)	sowie	bei	Kartoffeln	(+4	%).	Eben-
so	 verzeichnete	 der	 Gemüse-	 und	 Gartenbau	
(insb.	Blumen	und	Zierpflanzen)	positive	Produk-
tionswerte	(+3	%).	

Der	 Produktionswert der nichttrennbaren 
nichtlandwirtschaftlichen Tätigkeiten	erreichte	
2016	einen	Wert	von	€	43,1	Mio.,	was	einem	Plus	
von	 14	 %	 im	 Vergleich	 zum	 Vorjahr	 entspricht.	
Hier	dominiert	mit	50	%	die	Direktvermarktung	
mit	€	21,5	Mio.,	die	Einnahmen	aus	dem	direkten	
Verkauf	von	Produkten	der	Urproduktion	(Fleisch,	
Milch,	Eier),	be-	und	verarbeiteter	Produkte	(Käse,	

Wurst,	 Speck)	und	Einnahmen	aus	dem	Bereich	
der	 Buschenschenken	 beinhaltet.	 Der	 Produkti-
onswert	 der	 Direktvermarktung	 stieg	 von	 2014	
auf	2015	um	25	%,	von	2015	auf	2016	wiederum	
um	13	%.	Ein	nicht	unbedeutender	Anteil	kommt	
dem	„Urlaub	 am	 Bauernhof“-Sektor	 zu,	 der	mit		
€ 13,7	Mio.	32	%	der	nichtlandwirtschaftlichen	Tä-
tigkeiten	ausmacht.	Im	Vergleich	zum	Vorjahr	ist	
hier	ein	 leichter	Rückgang	 (–0,4	%)	 zu	verzeich-
nen.	Der	Produktionswert	des	Bereichs	Nebenbe-
trieb	wies	einen	starken	Zuwachs	von	52	%	auf	
€	 8,0	Mio.	auf.	Hierunter	 fallen	alle	Tätigkeiten,	
für	die	gemäß	Gewerbeordnung	zwar	kein	eige-

Produktionswert der Land- und Forstwirtschaft in Kärnten 2016

 

Quelle: Statistik austria, Stand Juli 2017, Werte zu Herstellungspreisen 
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Zusammensetzung des forstwirtschaftlichen Produktionswertes in Kärnten 2016

 

Quelle: Statistik austria, FGR-Berechnungsstand Juli 2017, Werte zu Herstellungspreisen 

nes	Gewerbe	erforderlich	ist,	die	jedoch	direkt	der	
Landwirtschaft	zuordenbar	sind.
Die	 landwirtschaftlichen Dienstleistungen	 er-
fuhren	 einen	massiven	 Einbruch	von	 36	%	und	
lagen	2016	bei	€	10,3	Mio.	und	trugen	mit	3	%	zum	
landwirtschaftlichen	Produktionswert	bei.

FORSTWIRTSCHAFTLICHE  

GESAMTRECHNUNG (FGR) 

Der	 forstwirtschaftliche	 Produktionswert	 belief	
sich	 2016	 in	 Kärnten	 auf	 €	 221,4	 Mio.,	 was	 im	
Vergleich	zu	2015	 (€	 220,4	Mio.)	einem	Plus	von	
0,5	%	entspricht,	und	 teilte	 sich	auf	€	 177,3	Mio.	
Erzeugung	 forstwirtschaftlicher	 Güter	 (+1,5	 %),		
€	 38,4	 Mio.	 forstwirtschaftliche	 Dienstleis-
tungen	 (+0,5	 %)	 und	 €	 5,7	 Mio.	 nichttrennba-
re	 nichtforstwirtschaftliche	 Nebentätigkeiten		
(–23	%)	auf.

Der	 Produktionswert	 des	 forstwirtschaftlichen	
Wirtschaftsbereichs	 in	 Österreich	 betrug	 2016		
€	 1,52	 Mrd.	 und	 nahm	 im	 Vergleich	 zu	 2015		
(€	 1,61	Mrd.)	 um	 6	 %	 ab.	 Aufgrund	 des	 großen	
Anteils	der	Rohholzproduktion	an	der	forstwirt-
schaftlichen	Erzeugung	und	deren	Bemessung	in	
der	FGR	wird	die	Höhe	des	Gesamtproduktions-
werts	hauptsächlich	vom	Holzeinschlag	und	von	
den	Holzpreisen	bestimmt.	Der	Anteil	Kärntens	
am	 forstwirtschaftlichen	 Produktionswert	 zu	
Herstellungspreisen	in	Österreich	betrug	15	%.

3.3  Agraraußenhandel

Seit	dem	Jahr	2010	wird	durch	die	Statistik	Aus-
tria	 eine	 Auswertung	 zur	 Regionalisierung	 des		
österreichischen	 Außenhandels	 nach	 Bundes-
ländern	 durchgeführt.	 Die	 Außenhandelsstatis-
tik	 berücksichtigt	 in	 der	 Regel	 den	 physischen	
Warenverkehr,	bei	dem	die	österreichische	Gren-
ze	überschritten	wird.

Der	agrarische	Außenhandel	 in	Österreich	stieg	
2016	 im	 Import	von	agrarischen	Produkten	und	
Lebensmitteln	 um	 2,5	%	 auf	€	 11,4	Mrd.,	 im	 Ex-
port	um	3,3	%	auf	€	10,4	Mrd.,	was	ein	agrarisches	
Handelsbilanzdefizit	von	€	1,0	Mrd.	ergab.	

Der	Kärntner	Agraraußenhandel	stieg	2016	stär-
ker	als	der	Gesamtaußenhandel.	Die	Importe	er-
höhten	sich	um	3,5	%	auf	€	513	Mio.,	die	Exporte	
um	1,9	%	auf	€	342	Mio.	Das	ergab	ein	Handels-
bilanzdefizit	 von	 €	 171,5	 Mio.	 Im	 Österreich-

2 %  Sonstige erzeugnisse

11 % Brennholz
(Nadel- und Laubholz)

1 %  industrielaubholz 66 %  industrienadelholz

Forstwirtschaft (€ 221,4 Mio. = 100 %)

3 %
Nichttrennbare 
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17 %
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Dienstleistungen 80 %

erzeugung
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vergleich	 liegt	 Kärnten	 mit	 einem	 Anteil	 von		
4,5	%	am	agrarischen	Gesamtimport	an	vorletz-
ter	Stelle,	mit	3,3	%	Anteil	am	agrarischen	Export	
an	letzter	Stelle.

Wesentliche	 Agrarausfuhrgüter	 in	 Kärnten	wa-
ren	mit	43	%	Fleisch	und	Schlachtnebenerzeug-
nisse,	mit	13	%	Milch	und	Milcherzeugnisse	sowie	
mit	3	%	Lebendtiere.

Beim	Handel	mit	 agrarischen	 Produkten	waren	
die	 EU-Staaten	 Kärntens	 wichtigste	 Handels-
partner.	92	%	der	Importe	und	89	%	der	Exporte	
betrafen	den	EU-Raum.	Die	mit	Abstand	bedeu-
tendsten	 EU-Handelspartner	 im	 agrarischen	
Bereich	 waren	 Deutschland	 (€	 111	 Mio.	 Exporte	
und	€	 247	Mio.	 Importe)	 und	 Italien	 (€	 95	Mio.	
Exporte	und	€	63	Mio.	Importe).	Wichtigste	Dritt-
staatpartner	beim	Export	waren	für	Kärnten	die	
Schweiz	mit	€	6,7	Mio.	und	Japan	mit	€	5,4	Mio.,	
beim	Import	die	Schweiz	mit	€	8,2	Mio.	und	Indi-
en	mit	€	6,4	Mio.

3.4  Auswertungsergebnisse der 
 Buchführungsbetriebe

Um	eine	möglichst	aussagekräftige	Darstellung	
der	wirtschaftlichen	Lage	in	der	Land-	und	Forst-
wirtschaft	 zu	 gewährleisten,	wird	 in	Österreich	
ein	Netz	von	freiwillig	buchführenden	Betrieben	
unterhalten.	Der	LBG	Wirtschaftstreuhand-	und	
Beratungsgesellschaft	m.b.H.	obliegt	die	Betreu-
ung	dieser	freiwillig	buchführenden	Betriebe	so-
wie	die	betriebswirtschaftliche	Aufbereitung	der	
aus	 den	 Buchführungen	 erhaltenen	 Daten.	 Die	
Hochrechnung	und	statistischen	Auswertungen	
werden	 von	 der	 Bundesanstalt	 für	 Agrarwirt-
schaft	vorgenommen.	

Die	 Buchführungsergebnisse	 vermitteln	 einen	
umfassenden	 Einblick	 in	 die	 wirtschaftlichen	
Verhältnisse	 land-	und	 forstwirtschaftlicher	Be-
triebe.

Mit	 dem	 Erhebungsjahr	 2016	 wurden	 umfang-
reiche	Änderungen	(v.	a.	die	Anhebung	des	Aus-
wahlrahmens)	 bei	 der	 Einkommensermittlung	
für	 den	 Grünen	 Bericht	 vorgenommen.	 Anpas-
sungen	 sind	 einerseits	 aufgrund	 eines	 vorlie-
genden	 Rechnungshofberichts	 notwendig	 ge-
worden,	andererseits	wird	mit	der	Anhebung	des	
Auswahlrahmens	der	tatsächlichen	Entwicklung	
(z.	 B.	 betriebliches	Wachstum)	 in	der	 Land-	und	
Forstwirtschaft	 besser	 entsprochen.	 Dadurch	
spiegeln	die	Ergebnisse	nun	jene	Betriebe	wider,	
deren	 Einkünfte	 hauptsächlich	 aus	 der	 Land-	
und	Forstwirtschaft	erzielt	werden.	Nicht	zuletzt	
wurde	 die	 Anhebung	 auch	 notwendig,	 da	 die	
Werbung	 von	 Kleinbetrieben	 zum	 Führen	 der	
umfangreichen	Aufzeichnungen	immer	schwie-
riger	wurde.

Folgende	 Änderungen	 wurden	 mit	 dem	 Erhe-
bungsjahr	2016	vorgenommen:

Außenhandel mit agrarischen Produkten und Lebensmitteln (in Mio. €) 

Import Export
2014 2015 2016* Veränderung 

2016/15
2014 2015 2016* Veränderung 

2016/15
Kärnten 465 496 513 3,5 % 324 335 342 1,9 %
Österreich 10.728 11.121 11.397 2,5 % 9.746 10.061 10.391 3,3 %
anteil Ktn. an Ö 4 % 4 % 5 %  3 % 3 % 3 %  

Quelle: BMLFUW, Statistik austria, Stand Juli 2017, * vorläufige ergebnisse    

Wichtigste Agraraußenhandelspartner für Kärnten 2016 (in Mio. €, KN 01–24)
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 italien
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 Niederlande
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 Schweiz
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Quelle: BMLFUW, Statistik austria, Stand Juli 2017, vorläufige ergebnisse 
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 Anhebung der Untergrenze des	Auswahlrah-
mens	von € 8.000 auf € 15.000 Gesamtstan-
dardoutput	(GSO)

 Ausweitung	der	Obergrenze	des	Auswahlrah-
mens	von	€	350.000	auf	€	750.000	GSO

	 (Da	die	Anzahl	an	Buchführungsbetrieben	
zwischen	€	350.000	und	€	750.000	GSO	
vergleichsweise	gering	ist,	wurden	in	dieser	
Kategorie	keine	Bundesländerauswertungen	
durchgeführt.)

 Reduktion	der	Zahl	der	Stichprobenbetriebe	
von	österreichweit	2.200	auf	2.000

 Anpassung	von	verschiedenen	Kennzahlen	
an	die	aktuellen	Anforderungen	und		
Berechnung	einiger	neuer	Kennzahlen	(eine	
Definition	ausgewählter	Kennzahlen	findet	
sich	im	Kapitel	8)

Die	 Auswertungsergebnisse	 der	 freiwilligen	
Buchführungsbetriebe	 beziehen	 sich	 auf	 eine	
Grundgesamtheit	von	Betrieben,	die	aus	den	 in	
der	 Agrarstrukturerhebung	 erfassten	 Betrieben	
abgeleitet	wird.	In	der	Grundgesamtheit	für	den	
Grünen	 Bericht	 sind	 nun	 alle	 Betriebe	mit	 den	
Rechtsformen	„natürliche	 Person“,	„Personenge-
meinschaft“	oder	„Ges.	m.	b.	H.“,	die	kleiner	gleich	
500	 ha	 Forstfläche	 aufweisen,	 deren	 Standar-
doutput	(SO)	Gartenbau	kleiner	gleich	ein	Drittel	
vom	SO	Landwirtschaft	+	Gartenbau	beträgt	und	
deren	 wirtschaftliche	 Größe	 zwischen	 größer	
gleich	€	15.000	GSO	und	kleiner	gleich	€	750.000	
GSO	liegt.
Um	 trotz	 der	 Umstellung	 Vergleiche	 mit	 den	
vorangegangenen	 Jahren	 anstellen	 zu	 können,	
erfolgte	 auf	 Bundesebene	 eine	 Rückrechnung	
der	 Einkommensergebnisse	 bis	 zum	 Jahr	 2010.	
Soweit	dies	möglich	war	wurden	auch	die	neuen	
Kennzahlen	 zurückgerechnet.	 Für	Kärnten	wur-
de	für	Vergleichszwecke	das	Jahr	2015	im	Landes-
mittel	neu	hochgerechnet.	Eine	Vergleichbarkeit	
in	den	Spezialauswertungen	 (Quartile,	Betriebs-
formen,	Biobetriebe,	Bergbauernbetriebe	etc.)	ist	
genauso	 wie	 mit	 sämtlichen	 publizierten	 Aus-
wertungen	der	letzten	Jahre	unzulässig.	

Insgesamt	 wurden	 bundesweit	 für	 2016	 die	
Buchführungsdaten	 von	 rd.	 2.000	 Betrieben,	
die	 im	Rahmen	des	Grünen	Berichts	 des	 Bun-
des	 freiwillig	 Aufzeichnungen	 führen,	 aus-
gewertet.	 Die	 Ergebnisse	 der	 Buchführungs-
betriebe	 werden	 getrennt	 für	 den	 land-	 und	
forstwirtschaftlichen	 Betrieb	 und	 für	 den	 Un-
ternehmerhaushalt	ausgewiesen.	Die	Basis	der	
Einkommensberechnung	 stellt	 die	 doppelte	
Buchführung	dar,	wobei	für	die	Einkommenser-
mittlung	rein	betriebswirtschaftliche	Kriterien	
herangezogen	 werden.	 Diese	 ist	 von	 einer	 Fi-
nanzbuchhaltung,	 in	 der	 steuerliche	 Aspekte	
im	Vordergrund	 stehen,	 zu	 unterscheiden.	 Für	
Kärnten	 wurden	 die	 Buchführungsergebnisse	
von	165	land-	und	forstwirtschaftlichen	Betrie-
ben	herangezogen.	Diese	freiwillig	buchführen-
den	 Betriebe	 repräsentieren	 in	 der	 Grundge-
samtheit	7.318	Betriebe	in	Kärnten.

BETRIEBSSTRUKTUR DER FREIWILLIG  

BUCHFÜHRENDEN BETRIEBE

Im	 Schnitt	 wurden	 2016	 von	 den	 freiwillig	
buchführenden	 Betrieben	 in	 Kärnten	 35,8	 ha	
landwirtschaftlich	 genutzte	 Fläche	 (LF),	 davon		
9,2	ha	Ackerland	von	 1,43	betrieblichen	Arbeits-
kräften	 (bAK)	 auf	 einer	 durchschnittlichen	 See-
höhe	 von	 771	 Meter	 bewirtschaftet.	 Auf	 jeden	
Betrieb	 entfallen	 25,8	 ha	 Dauergrünland,	 das	
entspricht	etwa	10	ha	mehr	als	im	Bundesmittel.	
Mit	 durchschnittlich	 34,0	 ha	 forstwirtschaftlich	
genutzter	 Fläche	 (FF)	 je	 Betrieb	 liegt	 Kärnten	
deutlich	über	dem	Bundesmittel	von	 15,4	ha	FF.	
Der	durchschnittliche	Viehbestand	von	22,3	GVE	
entspricht	in	etwa	dem	Bundesmittel.	Der	durch-
schnittliche	 Rinderbestand	 der	 Betriebe	 liegt	
mit	 rd.	 26	Stück	über	und	der	durchschnittliche	
Schweinebestand	 mit	 13	 Stück	 deutlich	 unter	
dem	Bundesschnitt	(24	Rinder	bzw.	42	Schweine).	
2,5	Traktoren	sind	 im	Schnitt	auf	einem	Betrieb	
zu	finden,	was	einer	Flächenleistung	von	5,6	kW	
bzw.	7,6	PS	je	ha	RLF	entspricht.



4 3

W I R T S C H A F T L I C H E  L A G E  D E R  L A N D -  U N D  F O R S T W I R T S C H A F T

EINKOMMENSSITUATION – ALLE BETRIEBE

Die	 Einkünfte	 aus	 Land-	 und	 Forstwirtschaft	
(LuF)	 in	 Kärnten	 stiegen	 gegenüber	 2015	 im	
Durchschnitt	 aller	 Testbetriebe	 auf	 €	 23.659		
(+17	%)	je	Betrieb	(Österreich:	€	28.042	je	Betrieb;	
+14	 %).	 Die	 Einkünfte	 aus	 Land-	 und	 Forstwirt-
schaft	bilden	sich	aus	der	Differenz	zwischen	Er-
trag	und	Aufwand	und	stellen	das	Entgelt	für	die	
im	 land-	 und	 forstwirtschaftlichen	 Betrieb	 ge-
leistete	Arbeit	der	nichtentlohnten	Arbeitskräfte	
(nAK)	 für	 die	 unternehmerische	 Tätigkeit	 und	
für	 den	 Einsatz	 des	 Eigenkapitals	 dar.	 Bezogen	
auf	 den	Arbeitseinsatz	 konnten	€	 17.986	 (+21	%	
zu	2015)	Einkünfte	aus	Land-	und	Forstwirtschaft	
zuzüglich	 Personalaufwand	 je	 bAK	 beobachtet	
werden	(Österreich:	€	21.019	je	bAK;	+14	%).

Ausschlaggebend	 für	 die	 positive	 Entwicklung	
der	Einkünfte	aus	LuF	in	Kärnten	waren	Ertrags-
steigerungen	 (+6	 %)	 in	 allen	 Bereichen	 bis	 auf	
die	Forstwirtschaft.	Insbesondere	waren	deutlich	
höhere	 Erträge	bei	Mastgeflügel	 (+44	%),	 in	 der	
Milchproduktion	(+9	%)	und	bei	den	öffentlichen	
Geldern	 (+6	 %)	 festzustellen.	 Der	 Ertragsrück-
gang	in	der	Forstwirtschaft		(–7	%)	sowie	eine	Ge-
samtaufwandssteigerung	von	3	%	dämpften	die	
positive	Einkommensentwicklung.
2016	 betrugen	 die	 Erträge	 €	 97.815	 je	 Betrieb	
und	 lagen	 um	 6	 %	 über	 dem	 Vorjahr.	 Die	 Zu-
sammensetzung	 der	 Erträge	 belief	 sich	 u.	 a.	 zu		
40	%	 aus	 Erträgen	 der	 Tierhaltung,	 zu	 11	%	 aus	
der	Bodennutzung	und	zu	12	%	aus	der	Forstwirt-
schaft.	Die	öffentlichen	Gelder	bilden	einen	we-
sentlichen	Ertrags-	und	Einkommensbestandteil	
in	 der	 Landwirtschaft.	 Im	 Schnitt	 wurden	 2016		
€	 16.974	 je	 Betrieb	 gewährt	 (+6	 %),	 was	 einem	
Anteil	der	öffentlichen	Gelder	am	Gesamtertrag	
von	 17	%	entspricht.	Die	Erträge	aus	der	Boden-
nutzung	 verzeichneten	 im	 Vergleich	 zu	 2015		
u.	 a.	wegen	 der	 deutlich	 höheren	 Erntemengen	
bei	Körnermais	trotz	Preisrückgang	ein	Plus	von	
4	%.	Die	Erträge	aus	der	Forstwirtschaft	 sanken	
im	Vergleich	 zum	Vorjahr	um	7	%.	Grund	dafür	

 Rentabilitätsgegenüberstellung Kärnten und Österreich  
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Quelle: Sonderauswertung Ba für agrarwirtschaft, eigene Darstellung

 Monitoringstandorte und Käferfänge mit Pheromonfallen in An    Anzahl Almbetriebe u. träge 

Erträge und Aufwendungen in der Land- und Forstwirtschaft (in € je Betrieb)  

     Kärnten 2016 Abweichung zu 2015

Ertrag gesamt                                        97.815 6,2 %

  davon Bodennutzung                          10.706 4,2 %

   tierhaltung                           38.837 11,7 %

   Forstwirtschaft                       11.970 –7,0 %

   öffentliche Gelder                    16.974 5,7 %

   sonstige erträge                      10.362 2,3 %

   erhaltene USt. (MwSt.)         8.965 12,4 %

Aufwand gesamt                                       74.156 3,2 %

  davon Sachaufwand                           37.983 3,3 %

 darunter Düngemittel                  1.393 7,0 %

    Futtermittel                 13.415 5,5 %

                     energie                      6.127 –1,3 %

                     instandhaltung               3.865 13,9 %

   abschreibungen (afa)                  16.168 6,5 %

   Fremdkapitalzinsen                    1.227 0,7 %

   pacht- und Mietaufwand                1.455 9,4 %

   personalaufwand                       2.008 43,2 %

   sonstiger aufwand                     6.925 5,7 %

   geleistete USt. (Vorsteuer)   8.390 –10,8 % 

Einkünfte aus LuF 23.659 17,1 %

Einkünfte aus LuF + Personalaufwand je bAK 17.986 20,7 %

Quelle: Sonderauswertung Ba für agrarwirtschaft 

Kärnten Österreich Kärnten Österreich

2015 2016
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war	ein	mengenmäßig	deutlicher	Rückgang	bei	
Energieholz	und	moderat	gesunkene	Preise	über	
alle	Sortimente.	Gerade	wegen	der	hohen	Bedeu-
tung	 der	 Forstwirtschaft	 in	 Kärnten	 wirkt	 sich	
die	Forstnutzung	maßgeblich	auf	das	Gesamter-
gebnis	aus.	
2016	betrug	der	Aufwand	€	74.156	und	ist	gegen-
über	dem	Vorjahr	um	3	%	gestiegen.	Den	größten	
Anteil	des	Aufwandes	bilden	mit	51	%	die	Sach-
aufwendungen	 (Futtermittel,	 Energie,	 Instand-
haltung	 etc.),	 gefolgt	 von	 den	 Abschreibungen	
(22	 %).	 Die	 geleistete	 Umsatzsteuer	 (Vorsteuer)	
bei	Gebäuden	und	Maschinen	wird	 im	 Jahr	der	
Investitionen	 als	 Aufwandsposition	 voll	 schla-
gend.	 Aufgrund	 der	 im	 Vergleich	 zum	 Vorjahr	
wieder	 deutlich	 gedämpften	 Investitionstä-
tigkeit	 in	 Wirtschaftsgebäude	 und	 Maschinen		
(€	14.107	im	Schnitt	je	Betrieb;	–38	%	zu	2015)	bil-
det	diese	Vorsteuer	neben	dem	Energieaufwand	
(–1	%)	eine	Aufwandsminderung	(–11	%).	Zur	Ge-
samtaufwandssteigerung	haben	v.	a.	die	Positio-
nen	Futtermittel	(+6	%),	Instandhaltung	(+14	%),	
Abschreibungen	 (+7	 %)	 sowie	 Personalaufwen-
dungen	(+43	%)	beigetragen.

UnTErnEhMErhAUshAlT
Neben	 der	 Betrachtung	 der	 Rentabilität	 eines	
Betriebes	 ist	 es	 essenziell,	 sich	 ein	 Bild	 über		
die	gesamte	Haushaltssituation	und	somit	über	
die	 Stabilität	 bzw.	 Existenzfähigkeit	 des	 land-	
und	forstwirtschaftlichen	Unternehmens	zu	ma-
chen.

Zusammensetzung des Einkommens und verbrauchs 

für den Unternehmerhaushalt

  einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft abzüglich 
  Sozialversicherungsbeiträge der Bauern

 + einkünfte aus Gewerbebetrieb und selbstständiger 
  arbeit abzüglich Sozialversicherungsbeiträge

 + einkünfte aus unselbstständiger arbeit (netto)

 – einkommensteuer

 = Erwerbseinkommen (netto)

 + Übrige einkünfte 1)

 + Sozialtransfers

 = verfügbares Haushaltseinkommen

 – privatverbrauch

 = Über-/Unterdeckung des verbrauchs 

1) einkünfte aus Kapitalvermögen, Vermietung und Verpachtung, Sitzungsgelder etc. 

Einkommenszusammensetzung und -verwendung 2016 in € je Betrieb  

Quelle: Sonderauswertung Ba für agrarwirtschaft; eigene Darstellung

Einkommenszusammensetzung

6.774
Sozialtransfers und  

übrige einkünfte

12.970
außerlandwirtschaftliches

erwerbseinkommen

17.644
einkünfte aus LuF 

abzüglich SV-Beiträge

Einkommensverwendung

1.133
Überdeckung des Verbrauchs

36.254
privatverbrauch

Verfügbares
Haushalts-

einkommen
37.388
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Neben	den	Einkünften	aus	 LuF	 stehen	der	bäu-
erlichen	Familie	 zur	Bedeckung	der	finanziellen	
Erfordernisse	 auch	 außerlandwirtschaftliche	
Erwerbseinkommen	 (Gehälter	 und	 Löhne	 aus	
unselbstständiger	 Arbeit,	 Einkünfte	 aus	 selbst-
ständiger	Arbeit	und	Gewerbebetrieb)	sowie	So-
zialtransfers	(allfällige	Renten,	Familienbeihilfen	
etc.)	zur	Verfügung.	Die	Summe	dieser	Einkünfte	
zuzüglich	 sonstiger	 Einkünfte	 aus	 Kapitalver-
mögen	oder	Vermietung	und	Verpachtung	stellt	
das	Gesamteinkommen	(verfügbares	Haushalts-
einkommen)	dar.	2016	lag	das	verfügbare	Haus-
haltseinkommen	im	Landesmittel	bei	€	37.388	je	
Betrieb	(Österreich:	€	42.109).
47	 %	 des	 verfügbaren	 Haushaltseinkommens	
in	 Kärnten	 stammen	 aus	 den	 Einkünften	 aus	
Land-	und	Forstwirtschaft	abzüglich	SV-Beiträge.	
35	%	 kamen	aus	 außerlandwirtschaftlichem	Er-
werbseinkommen	(selbstständige	und	unselbst-
ständige	Erwerbstätigkeit,	Gewerbebetrieb)	und		
18	 %	 aus	 Rentenzahlungen,	 Familienbeihilfen	
und	 sonstigen	 Sozialtransfers	 sowie	 übrigen	
Einkünften	 (Kapitalvermögen,	 Vermietung,	 Ver-
pachtung	etc.).

Ein	ausreichendes	Haushaltseinkommen	ist	Vor-
aussetzung,	um	den	privaten	Lebenshaltungsauf-
wand	 (Privatverbrauch)	der	bäuerlichen	Familie	
abzudecken.	Der	Privatverbrauch	belief	sich	2016	
auf	 durchschnittlich	€	 36.254	 je	 Betrieb	 (Öster-
reich:	€	35.849).	97	%	des	verfügbaren	Haushalts-
einkommens	 wurden	 somit	 zur	 Deckung	 des	
Privatverbrauchs	verwendet.	Die	Beiträge	für	die	
Sozialversicherung,	die	bereits	von	den	Einkünf-
ten	aus	Land-	und	Forstwirtschaft	 in	Abzug	ge-
bracht	wurden	nahmen	mit	€	6.015	(Österreich:	
€	 7.230)	 um	 8	 %	 im	 Vergleich	 zum	 Vorjahr	 ab.		
Bei	16	%	der	Betriebe	in	der	Grundgesamtheit	der	
Testbetriebe	 für	den	Grünen	Bericht	 in	Kärnten	
sind	die	Einkünfte	aus	Land-	und	Forstwirtschaft	
höher	als	der	Verbrauch	(Privatverbrauch	und	So-
zialversicherung),	bei	53	%	machen	die	Einkünfte	
aus	Land-	und	Forstwirtschaft	weniger	als	50	%	
des	Verbrauchs	aus.

Aus	 der	 Differenz	 zwischen	 verfügbaren	 Haus-
haltseinkommen	und	Privatverbrauch	ergibt	sich	
die	Über-	bzw.	Unterdeckung	des	Verbrauchs	(Ei-
genkapitalveränderung).	Ihre	Bedeutung	kommt	
in	 der	 wirtschaftlichen	 Weiterentwicklung	 des	
Betriebes,	 insbesondere	 zur	 Finanzierung	 von		
betriebsnotwendigen	 Investitionen,	 zum	 Aus-
druck.	 Ohne	 ein	 Mindestmaß	 an	 Eigenkapi-
talzuwachs	 ist	 kaum	 ein	 zukunftsorientierter	
Betriebsbestand	 zu	 erwarten.	 Während	 der	
durchschnittliche	 Kärntner	 land-	 und	 forst-
wirtschaftliche	 Betrieb	 im	 Jahr	 2015	 noch	 eine	
Unterdeckung	 des	 Verbrauchs	 von	 –€	 974	 auf-
wies,	schaffte	er	2016	eine	Überdeckung	des	Ver-
brauchs	von	€	1.133	(Österreich:	Überdeckung	von	
€	6.260;	+164	%).

VErMÖgEnsVErhälTnissE
Das	 Gesamtvermögen	 belief	 sich	 im	Mittel	 der	
freiwillig	 buchführenden	 land-	 und	 forstwirt-
schaftlichen	 Betriebe	 zum	 Jahresende	 2016	 auf		
€	 646.225	 je	 Betrieb	 (+1	 %	 zum	 Vorjahr),	 da-
von	 entfielen	 85	 %	 auf	 Anlagevermögen	 (+1	 %;		
u.	a.	Grund	und	Boden,	Holz,	Wirtschaftsgebäude,	
Maschinen	und	Geräte),	das	zum	Teil	sehr	lang-
fristig	 gebunden	 und	 somit	 für	 den	 Unterneh-
merhaushalt	nicht	kurzfristig	verfügbar	 ist.	Auf		
3	 %	 des	 Gesamtvermögens	 bzw.	 €	 19.681	 be-
lief	sich	das	Tiervermögen	(+4	%),	auf	12	%	bzw.		
€	75.275	das	Umlaufvermögen	(+3	%).	Finanziert	

Stabilität der Kärntner Betriebe 2016  

 Verteilung der Betriebe in der jeweiligen Klasse in %

Klassen nach Unter-/Überdeckung des Verbrauchs in 1.000 euro   
    
Quelle: Sonderauswertung Ba für agrarwirtschaft; eigene Darstellung
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wurde	 das	 Vermögen	 zu	 91	%	 aus	 Eigenkapital	
und	zu	9	%	aus	Fremdkapital.	Das	durchschnitt-
liche	 Fremdkapital	 (Schulden)	 je	 Betrieb	 betrug	
2016	€	58.874	und	sank	im	Vergleich	zum	Vorjahr	
um	–4	%.

QUArTilsErgEBnissE
Um	 die	 Bandbreite	 des	 Einkommens	 in	 der	
Land-	und	 Forstwirtschaft	 zu	veranschaulichen,	
wurden	die	durchschnittlichen	Buchführungser-
gebnisse	aller	ausgewerteten	Betriebe	mit	Quar-
tilsergebnissen	 verglichen.	 Die	 Sortierung	 der	
ausgewerteten	Betriebe	nach	dem	oberen	Viertel	
(4.	 Quartil;	 Betriebe	mit	 den	 höchsten	 Einkünf-
ten	 je	bAK)	und	dem	unteren	Viertel	 (1.	Quartil;	
Betriebe	mit	den	niedrigsten	Einkünften	je	bAK)	
erfolgte	nach	dem	Kriterium	„Einkünfte	aus	LuF	
zuzüglich	 Fremdlöhne	 je	 betrieblicher	 Arbeits-
kraft	(bAK)“.	
Das	 1.	 Quartil	 deckte	 in	 der	 Grundgesamtheit		
1.774	 Betriebe	 ab	 und	 verzeichnete	 für	 2016	 im	
Schnitt	 negative	 Einkünfte	 aus	 LuF	 (–€	 3.911	 je	
Betrieb).	 1.834	 Betriebe	 in	 der	Grundgesamtheit	
wurden	vom	4.	Quartil	 repräsentiert.	 Im	Durch-

schnitt	wiesen	diese	Betriebe	Einkünfte	aus	LuF	
von	€	61.468	je	Betrieb	auf.	Während	im	oberen	
Viertel	der	Ertrag	das	5-Fache	des	unteren	Vier-
tels	ausmachte,	war	es	beim	Aufwand	das	3-Fa-
che.	 Dies	 zeigt,	 dass	 u.	 a.	 die	 fixen	 Aufwands-
positionen	 (u.	 a.	 Abschreibungen),	 welche	 die	
Grundlage	 für	 die	 Produktion	 darstellen,	 von	
den	Betrieben	im	4.	Quartil	effizienter	eingesetzt	
wurden.	Aus	den	vergangenen	Jahren	ist	zu	be-
obachten,	dass	die	Kluft	zwischen	1.	und	4.	Quar-
til	immer	größer	wird.

EINKOMMENSSITUATION FUTTERBAUBETRIEBE  

Die	Futterbaubetriebe	stellen	mit	3.799	bzw.	52	%	
unter	allen	Betriebsformen	den	höchsten	Anteil	
der	Betriebe	in	der	Grundgesamtheit.	Es	sind	vor	
allem	die	Mutterkuh-	und	Milchviehbetriebe,	die	
dieser	 Auswertungsgruppe	 zugeordnet	werden,	
aber	auch	Rindermastbetriebe	sowie	schaf-	und	
ziegenhaltende	Betriebe.	Sie	bewirtschaften	mit	
1,60	 bAK	 durchschnittlich	 35,9	 ha	 LF,	 23,7	 ha	 FF	
und	weisen	einen	durchschnittlichen	Rinderbe-
stand	von	38	Stück	auf.

Die	 Futterbaubetriebe	 verzeichneten	 2016	 Ein-
künften	aus	LuF	je	Betrieb	von	€	21.203.	Die	Ein-
künfte	 zuzüglich	 Fremdlöhne	 je	 bAK	 beliefen	
sich	auf	€	13.621.
Die	 Erträge	 lagen	 2016	bei	€	 86.379.	 Sie	 setzten	
sich	 u.	 a.	 zu	 47	%	 aus	 Erträgen	 aus	 der	 Tierhal-
tung	(€	40.292),	zu	21	%	aus	öffentlichen	Geldern	
(€	 18.047)	 und	 zu	 11	 %	 aus	 der	 Forstwirtschaft	
(€	 9.385)	 zusammen.	Bei	den	Tierhaltungserträ-
gen	 bildete	 mit	 einem	 Anteil	 von	 zwei	 Drittel	
(€	 26.499)	 die	 Milchproduktion	 den	 Hauptum-
satz.	 25	%	 der	 öffentlichen	Gelder	 entfielen	 auf	
Agrarumweltzahlungen	 (ÖPUL),	 27	 %	 auf	 Aus-
gleichszahlungen	 für	Bergbauern	und	40	%	auf	
die	Direktzahlungen.	Der	Aufwand	bei	den	Fut-
terbaubetrieben	lag	2016	im	Schnitt	bei	€	65.176	
je	 Betrieb.	 Mit	 49	 %	 nahmen	 die	 Sachaufwen-
dungen	–	hierunter	mit	einem	Drittel	(€	 10.588)	
der	Futtermittelaufwand	–	den	Großteil	des	Auf-

 Monitoringstandorte und Käferfänge mit Pheromonfallen in An    

Einkommensvergleich nach Quartilen 2016

 alle Betriebe 1. Quartil 4. Quartil

Betriebe in der Grundgesamtheit  7.318   1.774   1.834 

LF, ha  35,8   24,2   42,2 

FF, ha  34,0   21,4   50,4 

baK  1,43   1,19   1,47 

Rinder, Stk.  26,1   15,8   26,9 

Einkommenszusammensetzung und -verwendung in € je Betrieb: 

ertrag  97.815   36.780   182.938 

aufwand  74.156   40.690   121.470 

Einkünfte aus LuF  23.659  –3.911   61.468 

Sozialversicherungsbeiträge  6.015   4.462   7.884 

Einkünfte aus LuF abzgl. Sv-Beiträge  17.644  –8.373   53.585 

außerlandwirtsch. erwerbseinkommen  12.970   17.924   9.076 

Sozialtransfers und übrige einkünfte  6.774   6.960   7.422 

verfügbares Haushaltseinkommen  37.388   16.511   70.082 

privatverbrauch  36.254   32.666   43.614 

Über-/Unterdeckung des verbrauchs  1.133  –16.155   26.469 

Quelle: Sonderauswertung Ba für agrarwirtschaft, eigene Darstellung 
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wands	ein,	gefolgt	von	den	Abschreibungen	mit	
25	%.
Das	 verfügbare	 Haushaltseinkommen	 der	 Fut-
terbaubetriebe	 von	 €	 30.606	 erwirtschaftete	
sich	2016	zu	51	%	aus	den	Einkünften	aus	LuF	ab-
züglich	SV-Beiträge,	zu	22	%	aus	außerlandwirt-
schaftlichen	Erwerbseinkünften	und	zu	27	%	aus	
Sozialtransfers	und	übrigen	Einkünften.	Die	 So-
zialversicherungsbeiträge	beliefen	sich	2016	auf		
€	 5.602.	 Um	 den	 privaten	 Lebenshaltungsauf-
wand	 (€	 34.217)	abzudecken,	 reichte	das	verfüg-
bare	 Haushaltseinkommen	 2016	 nicht	 aus,	 wo-
durch	 sich	 eine	 negative	 Eigenkapitalbildung	
von	–€	3.610	ergab.

Die	 biologisch	 wirtschaftenden	 Futterbaube-
triebe	 erwirtschafteten	 um	 66	 %	 höhere	 Ein-
künfte	aus	LuF	(€	30.217)	als	die	konventionellen		
(€	 18.196).	 Sie	 schafften	 mit	 €	 8.658	 auch	 eine	
deutlich	positive	Eigenkapitalbildung	gegenüber	
den	konventionellen	Futterbaubetrieben	mit	ei-
ner	Unterdeckung	des	Verbrauchs	von	–€	1.139.	

EINKOMMENSSITUATION BIOBETRIEBE 

2.043	bzw.	28	%	betrug	der	Anteil	der	Biobetrie-
be	 in	 der	 Grundgesamtheit.	 47	%	 dieser	 Betrie-
be	entfielen	auf	die	Betriebsform	Futterbau.	Die	
Biobetriebe	 bewirtschaften	mit	 1,47	 bAK	durch-
schnittlich	 41,4	 ha	 LF,	 davon	 7,3	 ha	 Ackerland,		
35,4	ha	FF	und	weisen	einen	durchschnittlichen	
Rinderbestand	von	27	Stück	auf.

Die	 Kärntner	 Biobetriebe	 erwirtschafteten	 2016	
Einkünfte	 aus	 LuF	 je	 Betrieb	 von	€	 31.260	 bzw.	
€	21.800	Einkünfte	aus	LuF	zuzüglich	Fremdlöh-
ne	 je	bAK.	Die	Erträge	 lagen	2016	bei	€	 113.996.	
Sie	setzten	sich	u.	a.	zu	47	%	aus	Erträgen	aus	der	
Tierhaltung	(€	53.869),	zu	20	%	aus	öffentlichen	
Geldern	 (€	 23.325)	 und	 zu	 10	 %	 aus	 der	 Forst-
wirtschaft	 (€ 11.634)	 zusammen.	 Bei	 den	 Tier-
haltungserträgen	 bildete	mit	 einem	Anteil	 von		
51	%	 (€	 27.502)	 die	Bio-Hühnermast	den	Haupt-
umsatz,	 gefolgt	 von	 der	 Milchproduktion	 mit		
30	%	(€	16.014).	36	%	der	öffentlichen	Gelder	ent-

Einkommensvergleich Futterbaubetriebe 2016

Futterbau 
gesamt

Futterbau 
BIO

Futterbau
konventioneII

Spez.
Milchvieh-

betriebe

Spez. Rinder-
aufzucht- u.

Mastbetriebe

Betriebe in der Grundgesamtheit  3.799  951  2.849  2.103  1.145 

LF, ha  35,9  44,2  33,1  37,7  37,7 

FF, ha  23,7  29,3  21,9  26,7  18,7 

baK  1,60  1,76  1,55  1,71  1,50 

Rinder, Stk.  37,7  36,6  38,0  41,8  34,0 

Einkommenszusammensetzung und -verwendung in € je Betrieb:

ertrag  86.379  99.739  81.922  108.331  52.594 

aufwand  65.176  69.522  63.726  80.867  41.616 

Einkünfte aus LuF  21.203  30.217  18.196  27.464  10.978 

Sozialversicherungsbeiträge  5.602  5.701  5.568  6.645  4.543 

Einkünfte aus LuF abzüglich Sv-Beiträge  15.602  24.516  12.628  20.818  6.435 

außerlandwirtschaftliches erwerbseinkommen  6.751  9.682  12.586  8.511  13.642 

Sozialtransfers und übrige einkünfte  8.254  11.469  7.181  8.313  9.367 

verfügbares Haushaltseinkommen  30.606  45.668  32.395  37.642  29.443 

privatverbrauch  34.217  37.010  33.534  35.217  30.919 

Über-/Unterdeckung des verbrauchs –3.610  8.658 –1.139  2.425 –1.476 

Quelle: Sonderauswertung Ba für agrarwirtschaft, eigene Darstellung
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fielen	 auf	 Agrarumweltzahlungen	 (ÖPUL),	 28	 %	
auf	 Ausgleichszahlungen	 für	 Bergbauern	 und	
30	%	auf	die	Direktzahlungen.	Der	Aufwand	der	
Biobetriebe	 lag	 2016	 im	 Schnitt	 bei	€	 82.736	 je	
Betrieb.	Mit	 53	%	 nahmen	 die	 Sachaufwendun-
gen	–	hierunter	mit	knapp	der	Hälfte	(€	20.636)	
der	Futtermittelaufwand	–	den	Großteil	des	Auf-
wands	ein,	gefolgt	von	den	Abschreibungen	mit	
22	%.	Verglichen	mit	den	konventionellen	Betrie-
ben	wiesen	die	Biobetriebe	bei	deutlich	höheren	
Aufwendungen	 und	 Erträgen	 um	 51	 %	 höhere	
Einkünfte	aus	LuF	auf.
Das	verfügbare	Haushaltseinkommen	der	Biobe-
triebe	von	€	46.183	erwirtschaftete	sich	2016	zu	
55	%	aus	den	Einkünften	aus	 LuF	 abzüglich	 SV-
Beiträge,	zu	27	%	aus	außerlandwirtschaftlichen	
Erwerbseinkünften	und	zu	18	%	aus	Sozialtrans-
fers	und	übrigen	Einkünften.	Die	Sozialversiche-
rungsbeiträge	beliefen	sich	2016	auf	€	5.942.	Zu		
87	 %	 wurde	 das	 verfügbare	 Haushaltseinkom-
men	 zur	 Abdeckung	 des	 privaten	 Lebenshal-
tungsaufwands	(€	39.966)	verwendet.	13	%	bzw.	

€	 6.217	 verblieben	 den	 Biobetrieben	 im	 Durch-
schnitt	 zur	 Bildung	 von	 Eigenkapital.	 Die	 kon-
ventionellen	 Betriebe	 schafften	 die	 Abdeckung	
des	Privatverbrauchs	mit	dem	verfügbaren	Haus-
haltseinkommen	 knapp	 nicht	 und	wiesen	 eine	
Unterdeckung	des	Verbrauchs	von	–€	836	auf.

EINKOMMENSSITUATION  

BERGBAUERNBETRIEBE  

Kärnten	 ist	 durch	 die	 bergbäuerliche	 Landwirt-
schaft	 geprägt.	 Die	 ausgewerteten	 Bergbau-
ernbetriebe	 repräsentierten	 einen	 Anteil	 von		
79	 %,	 das	 sind	 5.762	 Betriebe	 in	 der	 Grundge-
samtheit.	Sie	bewirtschafteten	auf	durchschnitt-
lich	828	Meter	Seehöhe	mit	1,45	bAK	eine	LF	von		
36,8	 ha,	 eine	 FF	 von	 36,3	 ha	 und	wiesen	 einen	
durchschnittlichen	 Rinderbestand	 von	 28	 Stück	
auf.

Die	 Kärntner	 Bergbauernbetriebe	 erwirtschaf-
teten	 2016	 Einkünfte	 aus	 LuF	 je	 Betrieb	 von		
€	19.602	bzw.	€	14.125	Einkünfte	aus	LuF	zuzüglich	
Fremdlöhne	 je	bAK.	 In	den	einzelnen	Erschwer-
nispunktekategorien	 (EP-Kat.)	 erzielten	 die	 Be-
triebe	in	der	EP-Kat.	4,	also	jene	mit	der	höchsten	
Erschwernis,	mit	€	23.501	die	höchsten	Einkünfte	
aus	LuF.	Die	Betriebe	in	den	EP-Kat.	2	und	3	folg-
ten	mit	jeweils	rd.	€	20.700	Einkünfte	aus	LuF.	Die	
Betriebe	der	EP-Kat.	1,	d.	h.	jene	mit	der	geringsten	
Erschwernis,	wiesen	mit	durchschnittlich	€	17.147	
die	geringsten	Einkünfte	aus.
Die	 Erträge	 der	 Bergbauernbetriebe	 lagen	 2016	
bei	€	 86.710.	 Sie	 setzten	 sich	 u.	 a.	 zu	 43	 %	 aus	
Erträgen	der	Tierhaltung	(€	37.028)	und	zu	14	%	
aus	der	Forstwirtschaft	(€	12.179)	zusammen.	Bei	
den	Tierhaltungserträgen	bildete	mit	einem	An-
teil	von	41	%	(€	15.209)	die	Milchproduktion	den	
Hauptumsatz,	 gefolgt	 von	 der	Hühnermast	mit	
26	%	 (€	 9.800).	Der	Anteil	der	öffentlichen	Gel-
der	am	Gesamtertrag	betrug	im	Berichtsjahr	mit	
€	17.938	je	Betrieb	21	%.	Davon	entfielen	28	%	auf	
Agrarumweltzahlungen	 (ÖPUL),	 31	 %	 auf	 Aus-
gleichszahlungen	 für	 Bergbauern	 und	 35	%	 auf	

Einkommensvergleich Bio- und konventionelle Betriebe 2016 

Bio-
Betriebe

Konven-
tionelle 

Betriebe

Betriebe in der Grundgesamtheit  2.043  5.275 

LF, ha  41,4  33,6 

FF, ha  35,4  33,5 

baK  1,47  1,41 

Rinder, Stk.  26,8  25,8 

Einkommenszusammensetzung und -verwendung in € je Betrieb:

ertrag  113.996  91.548 

aufwand  82.736  70.833 

Einkünfte aus LuF  31.260  20.716 

Sozialversicherungsbeiträge  5.942  6.044 

Einkünfte aus LuF abzüglich Sv-Beiträge  25.318  14.672 

außerlandwirtschaftliches erwerbseinkommen  12.534  13.139 

Sozialtransfers und übrige einkünfte  8.330  6.171 

verfügbares Haushaltseinkommen  46.183  33.982 

privatverbrauch  39.966  34.817 

Über-/Unterdeckung des verbrauchs  6.217 –836 

Quelle: Sonderauswertung Ba für agrarwirtschaft; eigene Darstellung
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die	Direktzahlungen.	Der	Aufwand	der	Bergbau-
ernbetriebe	lag	2016	im	Schnitt	bei	€	67.109	je	Be-
trieb.	Verglichen	mit	den	Nichtbergbauernbetrie-
ben	wiesen	die	Bergbauernbetriebe	bei	deutlich	
niedrigeren	 Aufwendungen	 und	 Erträgen	 um	
knapp	50	%	niedrigere	Einkünfte	aus	LuF	auf.

Das	verfügbare	Haushaltseinkommen	der	Berg-
bauernbetriebe	 von	 €	 35.102	 erwirtschaftete	
sich	 2016	 zu	 41	 %	 aus	 den	 Einkünften	 aus	 LuF	
abzüglich	 SV-Beiträge,	 zu	 37	 %	 aus	 außerland-
wirtschaftlichen	Erwerbseinkünften	und	zu	22	%	
aus	Sozialtransfers	und	übrigen	Einkünften.	Die	
Sozialversicherungsbeiträge	 beliefen	 sich	 2016	
auf	 €	 5.310.	 Die	 Bergbauernbetriebe	 schafften	
die	 Abdeckung	 des	 Privatverbrauchs	 mit	 dem	
verfügbaren	Haushaltseinkommen	knapp	nicht	
und	wiesen	 eine	Unterdeckung	 des	 Verbrauchs	
von	 –€	 963	 auf.	Den	Nichtbergbauernbetrieben	
hingegen	verblieben	im	Durchschnitt	€	8.897	zur	
Bildung	von	Eigenkapital.

SOZIOÖKONOMISCHE 

EINKOMMENSSITUATION  

Die	 land-	 und	 forstwirtschaftlichen	 Betriebe	
in	 Kärnten	 sind	 durch	 einen	 hohen	 Nebener-
werbsanteil	geprägt.	Die	ausgewerteten	Betriebe	
mit	 überwiegend	 außerlandwirtschaftlichem	
Einkommen	 repräsentierten	 mit	 einem	 Anteil	
von	 58	 %	 4.247	 Betriebe	 in	 der	 Grundgesamt-
heit.	 Sie	 bewirtschafteten	 mit	 durchschnittlich		
1,26	bAK	eine	LF	von	32,6	ha,	eine	FF	von	28,5	ha	
und	wiesen	einen	durchschnittlichen	Rinderbe-
stand	von	21	Stück	auf.	Die	Betriebe	mit	überwie-
gend	land-	und	forstwirtschaftlichen	Einkünften	
hingegen	 bewirtschafteten	 mit	 1,66	 bAK	 eine	
durchschnittliche	 LF	 von	 40,2	 ha,	 eine	 FF	 von		
41,6	ha	und	betreuten	im	Schnitt	33	Stück	Rinder.

Während	 die	 Betriebe	 mit	 überwiegend	 land-	
und	 forstwirtschaftlichen	 Einkünften	 €	 46.707	
Einkünfte	 aus	 LuF	 erwirtschafteten,	 betrugen	

Einkommensvergleich Bergbauern- und Nichtbergbauernbetriebe 2016 

Bergbauern-
betriebe                 

EP-Gr. 1–4

Bergbauern-
betriebe                   

EP-Gr. 1+2

Bergbauern-
betriebe                   

EP-Gr. 3+4

Nicht-
bergbauern-

betriebe

Betriebe in der Grundgesamtheit  5.762  3.519  2.243  1.555 

LF, ha  36,8  35,7  38,5  32,1 

FF, ha  36,3  35,1  38,1  25,6 

baK  1,45  1,41  1,50  1,36 

Rinder, Stk.  28,2  30,5  24,6  18,3 

Einkommenszusammensetzung und -verwendung in € je Betrieb:

ertrag  86.710  90.166  81.288  138.951 

aufwand  67.109  71.998  59.436  100.261 

Einkünfte aus LuF  19.602  18.167  21.852  38.690 

Sozialversicherungsbeiträge  5.310  6.292  3.770  8.627 

Einkünfte aus LuF abzüglich Sv-Beiträge  14.291  11.876  18.082  30.063 

außerlandwirtschaftliches erwerbseinkommen  13.043  15.573  9.074  12.700 

Sozialtransfers und übrige einkünfte  7.767  7.531  8.138  3.091 

verfügbares Haushaltseinkommen  35.102  34.980  35.294  45.854 

privatverbrauch  36.065  38.850  31.694  36.957 

Über-/Unterdeckung des verbrauchs –963 –3.870  3.599  8.897 

Quelle: Sonderauswertung Ba für agrarwirtschaft; eigene Darstellung
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diese	bei	den	Betrieben	mit	überwiegend	außer-
landwirtschaftlichem	Einkommen	€	6.999.

Die	Erträge	der	Betriebe	mit	überwiegend	land-	
und	forstwirtschaftlichen	Einkünften	lagen	2016	
bei	€	153.106.	Mit	44	%	nahmen	die	Tierhaltungs-
erträge	den	größten	Anteil	ein,	gefolgt	von	den	
öffentlichen	Geldern	 (13	%)	 sowie	 den	 Erträgen	
aus	 der	 Bodennutzung	 und	 der	 Forstwirtschaft	
mit	 jeweils	 12	 %.	 Der	 Aufwand	 dieser	 Betriebs-
gruppe	 lag	 2016	 im	 Schnitt	 bei	 €	 106.399	 je		
Betrieb	(69	%	Aufwandsrate).	

Bei	 den	Betrieben	mit	überwiegend	außerland-
wirtschaftlichem	Einkommen	lag	der	Gesamter-
trag	2016	bei	€	57.847.	Er	setzte	sich	u.	a.	zu	31	%	aus	
Erträgen	der	Tierhaltung	 (€	 17.684)	und	zu	 13	%	
aus	der	Forstwirtschaft	(€	7.302)	zusammen.	Der	
Anteil	der	öffentlichen	Gelder	am	Gesamtertrag	
betrug	im	Berichtsjahr	mit	€	14.783	je	Betrieb	26	%.	
Bei	einem	Gesamtaufwand	von	€	50.848	betrug	

die	Aufwandsrate	der	Betriebe	mit	überwiegend		
außerlandwirtschaftlichen	Einkünften	88	%.

Das	verfügbare	Haushaltseinkommen	der	Betrie-
be	mit	überwiegend	land-	und	forstwirtschaftli-
chen	 Einkünften	 von	 €	 46.919	 erwirtschaftete	
sich	 2016	 zu	 84	 %	 aus	 den	 Einkünften	 aus	 LuF	
abzüglich	SV-Beiträge,	zu	6	%	aus	außerlandwirt-
schaftlichen	Erwerbseinkünften	und	zu	10	%	aus	
Sozialtransfers	und	übrigen	Einkünften.	Die	 So-
zialversicherungsbeiträge	beliefen	sich	2016	auf	
€	7.250.	77	%	des	verfügbaren	Haushaltseinkom-
mens	wurde	zur	Abdeckung	des	Privatverbrauchs	
herangezogen.	23	%	bzw.	€	10.992	verblieben	im	
Durchschnitt	zur	Bildung	von	Eigenkapital.	

Bei	 den	Betrieben	mit	überwiegend	außerland-
wirtschaftlichem	Einkommen	lag	das	verfügba-
re	Haushaltseinkommen	bei	€	30.497	und	setzte	
sich	 zu	 6	 %	 aus	 Einkünften	 aus	 LuF	 abzüglich		
SV-Beiträge,	 zu	 67	%	 aus	 außerlandwirtschaftli-
chen	 Erwerbseinkünften	 und	 zu	 27	%	 aus	 Sozi-
altransfers	und	übrigen	Einkünften	 zusammen.	
Das	 verfügbare	 Haushaltseinkommen	 reichte	
nicht	 aus,	 um	 alleine	 den	 gesamten	 privaten	
Lebenshaltungsaufwand	 (€	 36.491)	 abzudecken,	
geschweige	 denn,	 eine	 Eigenkapitalbildung		
(–€	5.994)	zu	schaffen.

Sozioökonomischer Einkommensvergleich  2016  

Betriebe mit 
überwiegend 

land- und 
forstwirtschaftl. 

Einkünften

Betriebe mit 
überwiegend 

außerland-
wirtschaftl.
Einkommen

Betriebe in der Grundgesamtheit  3.070  4.247 

LF, ha  40,2  32,6 

FF, ha  41,6  28,5 

baK  1,66  1,26 

Rinder, Stk.  32,9  21,2 

Einkommenszusammensetzung und -verwendung in € je Betrieb:

ertrag  153.106  57.847 

aufwand  106.399  50.848 

Einkünfte aus LuF  46.707  6.999 

Sozialversicherungsbeiträge  7.250  5.123 

Einkünfte aus LuF abzüglich Sv-Beiträge  39.457  1.876 

außerlandwirtschaftl. erwerbseinkommen  2.690  20.401 

Sozialtransfers und übrige einkünfte  4.772  8.220 

verfügbares Haushaltseinkommen  46.919  30.497 

privatverbrauch  35.927  36.491 

Über-/Unterdeckung des verbrauchs  10.992 –5.994 

Quelle: Sonderauswertung Ba für agrarwirtschaft; eigene Darstellung
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Die Förderungen und	 Leistungsabgeltungen	
haben	 für	 die	 Einkommenssituation	 der	 land-	
und	 forstwirtschaftlichen	 Betriebe	 eine	 große	
Bedeutung.	Die	Unterstützungen	im	Rahmen	der	
Marktordnungszahlung	 der	 Europäischen	 Uni-
on,	der	Zahlungen	aus	Mitteln	des	von	EU,	Bund	
und	Land	finanzierten	Programms	für	 ländliche	
Entwicklung	mit	den	Schwerpunkten	Agrarum-
welt-	 und	 Klimamaßnahmen	 (ÖPUL)	 und	 Aus-
gleichszulage	 für	 Benachteiligte	 Gebiete	 (AZ)		
bilden	 einen	 wichtigen	 Bestandteil	 des	 bäuer-
lichen	 Einkommens	 und	 tragen	 zur	 Erhaltung	
einer	 flächendeckenden	 landwirtschaftlichen	
Bewirtschaftung	bei.	
Die	 rechtlichen	 Grundlagen	 für	 die	 Förderung	
der	Land-	und	Forstwirtschaft	sind	in	einem	ho-
hen	Maß	von	der	EU	vorgegeben.	Die	finanziell	
höher	 dotierten	 Förderungsmaßnahmen	 „länd-
liche	Entwicklung“	und	„Marktordnung“	sind	im	
Rahmen	 von	 EU-Verordnungen	 –	 insbesondere	
der	 Verordnung	 (EU)	Nr.	 1307/2013	 des	 Europäi-
schen	Parlaments	und	des	Rates	vom	17.	12.	2013	
mit	 Vorschriften	 über	 Direktzahlungen	 an	 In-
haber	 landwirtschaftlicher	Betriebe	 im	Rahmen	
von	 Stützungsregelungen	 der	 Gemeinsamen	
Agrarpolitik	und	zur	Aufhebung	der	Verordnung	
(EG)	Nr.	637/2008	des	Rates	und	der	Verordnung	
(EG)	Nr.	 73/2009	des	Rates	und	der	Verordnung	
(EU)	Nr.	 1305/2013	des	Europäischen	Parlaments	
und	des	Rates	vom	17.	12.	2013	über	die	Förderung	
der	 ländlichen	Entwicklung	durch	den	Europäi-

schen	Landwirtschaftsfonds	für	die	Entwicklung	
des	ländlichen	Raums	(ELER)	und	zur	Aufhebung	
der	Verordnung	(EG)	Nr.	1698/2005	–	geregelt.	Da-
rüber	hinaus	bilden	das	österreichische	Bundes-
landwirtschaftsgesetz	 (Landwirtschaftsgesetz	
1992	i.	d.	g.	F.)	und	das	Kärntner	Landwirtschafts-
gesetz	(K-LWG	1997	i.	d.	g.	F.)	wesentliche	Grund-
lagen	für	die	Förderung	der	Land-	und	Forstwirt-
schaft	 sowie	 des	 ländlichen	 Raums.	 Darüber	
hinaus	 werden	 die	 einzelnen	 Förderungsmaß-
nahmen	in	einer	Fülle	von	einschlägigen	Verord-
nungen,	delegierten	Rechtsakten	und	Richtlinien	
der	EU,	des	Bundes	und	des	Landes	geregelt.	
Die	Förderungen	und	Leistungsabgeltungen	 für	
die	Land-	und	Forstwirtschaft	in	Kärnten	setzen	
sich	im	Wesentlichen	aus	drei	Bereichen	zusam-
men:
1. Marktordnungsmaßnahmen:	1.	Säule	der		
Gemeinsamen	Agrarpolitik	der	EU	(GAP)

2. Ländliche Entwicklung:	2.	Säule	der	GAP
3. Sonstige Maßnahmen:	flankierende	und		
regionalspezifische	Maßnahmen,	die		
ausschließlich	aus	Bundes-	und/oder		
Landesmitteln	finanziert	werden.

Im	Jahr	2016	wurden	in	Summe	€	149,51	Mio.	an	
EU-,	 Bundes-	 und	 Landesmitteln	 für	 den	 Sektor	
Land-	 und	 Forstwirtschaft	 in	 Kärnten	 aufge-
wendet.	 Gemessen	 an	 den	 Gesamtausgaben	 in		
Österreich	fließen	rd.	8	%	der	Mittel	nach	Kärnten.	
Im	Jahresvergleich	wurden	2016	um	rd.	€	10	Mio.	
weniger	 aufgewendet	 als	 2015,	 dies	 entspricht	

Agrarbudget 2016 in Kärnten 

 

Quelle: BMLFUW

59 % | € 88,28 Mio.
eU

18 % | € 26,54 Mio.
Bund

23 % | € 34,68 Mio.
Land Kärnten

Mittelherkunft Mittelverwendung

33 % | € 49,83 Mio.
Marktordnung
(1. Säule)

52 % | € 77,70 Mio.
Ländliche entwicklung
(2. Säule)

15 % | € 21,98 Mio.
sonstige Maßnahmen

Gesamtbudget:
€ 149,51 Mio.
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einem	Minus	 von	6	%.	Von	den	Gesamtmitteln	
waren	rd.	81	%	bzw.	€	121,65	Mio.	Zahlungen,	die	
direkt	 an	 die	 Betriebe	 ausbezahlt	wurden.	 Eine	
detaillierte	 Aufstellung	 der	 jeweiligen	 Förde-
rungsmaßnahmen	 in	 der	 Land-	 und	 Forstwirt-
schaft	findet	sich	im	Tabellenteil	im	Kapitel	8.	

4.1   Marktordnungsmaßnahmen

Bereits	mit	den	Römischen	Verträgen	1957	einig-
ten	 sich	 die	 Gründungsmitglieder	 der	 Europä-
ischen	 Gemeinschaft	 auf	 die	 Vergemeinschaf-
tung	 der	 europäischen	 Agrarpolitik.	 Als	 Ziele	
wurde	 die	 Erhöhung	 der	 Produktivität,	 eine	 Er-
höhung	des	Pro-Kopf-Einkommens	der	landwirt-
schaftlichen	Bevölkerung,	 die	 Stabilisierung	der	
Märkte,	 die	 Sicherstellung	 der	 Versorgung	 und	
die	 Belieferung	 der	 Verbraucher	 zu	 angemes-
senen	 Preisen	 festgelegt.	 Durch	 die	Umsetzung	
einer	europäischen	Marktordnung	wird	also	ein	
wirtschaftlicher	 Interessenausgleich	 zwischen	
allen	Beteiligten	des	Marktes	angestrebt.
Alle	Ausgaben	der	 1.	 Säule	der	GAP	werden	un-
ter	 dem	 Begriff	 Marktordnung	 zusammenge-
fasst.	 Ein	 wesentliches	 Kennzeichen	 der	 1.	 Säu-
le	 ist,	 dass	 die	 Finanzierung	 grundsätzlich	 zu		
100	%	aus	EU-Mitteln	erfolgt.	Die	einzigen	Aus-
nahmen	 stellten	 2016	 geringe	 nationale	 Kofi-
nanzierungen	 im	 Bereich	 der	 Imkereiförderung	
sowie	 Beihilfen	 in	 der	 Verarbeitung	 und	 Ver-
marktung	dar.	Der	mit	Abstand	wichtigste	und	
am	höchsten	dotierte	Bereich	der	Markordnung	
wird	in	Österreich	in	Form	der	Direktzahlungen	
(Betriebsprämie)	 gewährt.	 Das	 österreichweit	
einheitliche	 Regionalmodell	 der	 Direktzahlun-
gen	setzt	sich	aus	einer	Basisprämie,	einer	opti-
onalen	 „Greening-Zahlung“	 (für	 die	 Einhaltung	
von	 definierten	 Umweltleistungen),	 einer	 opti-
onalen	 Junglandwirtezahlung	 und	 einer	 optio-
nalen	gekoppelten	Stützung	(für	gealpte	Rinder,	
Ziegen	 und	 Schafe)	 zusammen.	 Kleinerzeuger	
mit	 Beihilfen	 von	maximal	€	 1.250	 fallen	unter	
eine	vereinfachte	Kleinerzeugerregelung.	Derzeit	

noch	regional	unterschiedliche	Zahlungsansprü-
che	werden	bis	2019	 in	österreichweit	einheitli-
che	Hektarsätze	umgestellt.	Diese	durchschnitt-
liche	 Flächenprämie	 beträgt	 €	 292	 je	 Hektar	
beihilfefähiger	Fläche.	
2016	 belief	 sich	 das	 auf	 Österreich	 entfallende	
Prämienvolumen	 für	 Marktordnungsmaßnah-
men	 auf	€	 731,83	Mio.	 Davon	 entfielen	€	 49,83	
Mio.	bzw.	7	%	auf	das	Bundesland	Kärnten.	Den	
größten	 Anteil	 an	Marktordnungszahlungen	 in	
Kärnten	 hatte	 die	 Basisprämie	mit	€	 31,10	Mio.	
bzw.	62	%,	die	an	9.902	Betriebe	ausbezahlt	wur-
de.	9.902	Betriebe	nahmen	die	Greening-Prämie	
und	 3.693	Betriebe	die	 gekoppelten	 Stützungen	
in	Anspruch.	Von	770	 Jungübernehmern	wurde	
die	Junglandwirtezahlung	geltend	gemacht.	

4.2  Ländliche Entwicklung 2014–2020

Das	 österreichische	 Programm	 für	 ländliche	
Entwicklung	 2014–2020	 (LE	 14–20)	 verfolgt	 im	
Wesentlichen	 drei	 von	 der	 Europäischen	Union	
in	 der	 Verordnung	 (EU)	Nr.	 1305/2013	 definierte	
Ziele:	
 Förderung	der	Wettbewerbsfähigkeit	der	Land-
wirtschaft

 Gewährleistung	der	nachhaltigen	Bewirtschaf-
tung	 der	 natürlichen	 Ressourcen	 und	 Klima-
schutz

 Erreichung	 einer	 ausgewogenen	 räumlichen	

Marktordnungsausgaben 2016 (in Mio. €) 

 

Quelle: BMLFUW

  31,10 | 62 % Basisprämie

  13,96 | 28 % Greening-prämie

  1,95 |  4 % Gekoppelte Stützungen

  0,98 |  2 % Junglandwirtezahlungen

  1,84 |  4 % Sonstige

Marktordnung
gesamt:

€ 49,83 Mio.



5 4

Entwicklung	der	ländlichen	Wirtschaft	und	der	
ländlichen	Gemeinschaften,	einschließlich	der	
Schaffung	und	des	Erhalts	von	Arbeitsplätzen.

Mit	der	Umsetzung	der	ländlichen	Entwicklungs-
programme	 verfolgt	 die	 EU	 die	 Absicht,	 einen	
Beitrag	zu	sechs	Prioritäten	für	ein	intelligentes,	
nachhaltiges	und	integratives	Wachstum	zu	leis-
ten.	 Diese	 Prioritäten	müssen	 den	 übergreifen-
den	 Zielsetzungen	 Innovation,	 Umweltschutz,	
Eindämmung	des	Klimawandels	und	Anpassung	
an	seine	Auswirkungen	Rechnung	tragen.	
Das	 im	 Dezember	 2014	 von	 der	 Europäischen	
Kommission	 genehmigte	 österreichische	 Pro-
gramm	 für	 ländliche	 Entwicklung	 2014–2020	
sieht	15	Maßnahmen	zur	Zielerreichung	vor.	Wie	
schon	in	der	vorangegangenen	Förderungsperio-
de	liegt	der	finanzielle	Schwerpunkt	in	Österreich	
auf	den	beiden	Maßnahmen	„Agrarumwelt-	und	
Klimamaßnahme“	 einschließlich	 der	 Förderung	
der	 ökologischen	 Landwirtschaft	 (Biolandbau),	
„Natura	 2000	 und	 Wasserrahmenrichtlinie“	 so-
wie	 des	 „landwirtschaftlichen	 Tierschutzes“	 und	
„Ausgleichszulage	 für	 naturbedingte	 Nachteile“	
(vor	allem	Bergbauernförderung).	Einen	weiteren	
Förderungsschwerpunkt	stellt	die	Maßnahme	„In-

vestitionen	 in	 materielle	 Vermögenswerte“	 und	
hier	vor	allem	die	landwirtschaftliche	Investitions-
förderung	dar.	In	der	Maßnahme	„Basisdienstleis-
tungen“	werden	einerseits	Infrastrukturvorhaben	
wie	 das	 ländliche	Wegenetz,	 die	 Breitbandinfra-
struktur	oder	erneuerbare	Energien,	andererseits	
aber	auch	Dorfentwicklungsprojekte	und	Investi-
tionen	 in	soziale	Dienste	gefördert.	Das	LEADER-
Programm	wird	 in	 Österreich	wieder	 als	 eigene	
Förderungsmaßnahme	 umgesetzt.	 Darüber	 hi-
naus	 werden	 die	 Maßnahmen	 „Wissenstransfer	
und	 Informationsmaßnahmen“,	 „Beratungs-,	 Be-
triebsführungs-	und	Vertretungsdienste“,	„Quali-
tätsregelungen	für	Agrarerzeugnisse	und	Lebens-
mittel“,	 „Entwicklung	 der	 landwirtschaftlichen	
Betriebe	und	sonstiger	Unternehmen“,	„Investiti-
onen	 in	die	 Entwicklung	von	Waldgebieten	und	
Verbesserung	der	 Lebensfähigkeit	 von	Wäldern“,	
„Waldumwelt-	 und	 Klimadienstleistungen	 und	
Erhaltung	 der	 Wälder“	 und	 „Zusammenarbeit“	
angeboten.	 Zur	 Finanzierung	 der	 Programmum-
setzung	können	Abwicklungsstellen	bis	zu	4	%	der	
ELER-Mittel	für	die	so	genannte	„Technische	Hilfe“	
in	Anspruch	nehmen.
Für	 die	 Umsetzung	 des	 Programms	 erarbeitete	
das	Bundesministerium	für	Land-	und	Forstwirt-
schaft,	Umwelt	und	Wasserwirtschaft	(BMLFUW)	
drei	sogenannte	„Sonderrichtlinien“,	in	denen	die	
Förderungsgegenstände,	 die	 Voraussetzungen	
und	die	Höhe	der	Förderungen	sowie	die	Abwick-
lung	exakt	beschrieben	werden:	
 die	Sonderrichtlinie	des	BMLFUW	zur	Förderung	
einer	umweltgerechten,	extensiven	und	den	na-
türlichen	 Lebensraum	 schützenden	 Landwirt-
schaft	(SRL	ÖPUL)

 die	 Sonderrichtlinie	 des	 BMLFUW	 zur	 Gewäh-
rung	 von	 Zahlungen	 für	 aus	 naturbedingten	
oder	anderen	spezifischen	Gründen	benachtei-
ligte	Gebiete	(SRL	Ausgleichzulage	–	AZ)

 die	 Sonderrichtlinie	 des	 BMLFUW	 zur	 Umset-
zung	von	Projektmaßnahmen	 im	Rahmen	des	
österreichischen	Programms	 für	 ländliche	Ent-
wicklung	 2014–2020	 (SRL	 LE-Projektförderun-
gen).

Prioritäten in der LE 14–20

Priorität 1 Förderung von Wissenstransfer und innovation in der Land- und Forstwirtschaft  

und den ländlichen Gebieten

Priorität 2 Verbesserung der Lebensfähigkeit der landwirtschaftlichen Betriebe und der  

Wettbewerbsfähigkeit aller arten von Landwirtschaft in allen Regionen und  

Förderung innovativer landwirtschaftlicher techniken und der nachhaltigen  

Waldbewirtschaftung

Priorität 3 Förderung einer Organisation der Nahrungsmittelkette, einschließlich der  

Verarbeitung und Vermarktung von agrarerzeugnissen, des tierschutzes  

und des Risikomanagements in der Landwirtschaft

Priorität 4 Wiederherstellung, erhaltung und Verbesserung der mit der Land- und  

Forstwirtschaft verbundenen Ökosysteme

Priorität 5 Förderung der Ressourceneffizienz und Unterstützung des agrar-, Nahrungsmittel- 

und Forstsektors beim Übergang zu einer kohlenstoffarmen und klimaresistenten 

Wirtschaft

Priorität 6 Förderung der sozialen inklusion, der armutsbekämpfung und der wirtschaftlichen 

entwicklung in ländlichen Gebieten
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2016	 betrugen	 die	 ausbezahlten	 Mittel	 für	 die	
Entwicklung	 des	 ländlichen	 Raums	 in	 Kärnten	
€	77,70	Mio.,	dies	entspricht	einem	Anteil	von	rd.	
9	%	 am	österreichischen	Gesamtbudget	 für	 die	
ländliche	Entwicklung.

MATERIELLE INvESTITIONEN 

Die	 Förderung	 von	 Investitionen	 im	 ländlichen	
Raum	trägt	wesentlich	zur	Entwicklung	und	Be-
lebung	sowohl	bestimmter	Sektoren	als	auch	der	
Wirtschaft	des	 ländlichen	Raums	 insgesamt	bei.	
Die	landwirtschaftliche	Erzeugung	ist	hier	beson-
ders	hervorzuheben.	 Ziele	wie	 die	Verbesserung	
der	 Wettbewerbsfähigkeit	 der	 landwirtschaft-
lichen	 Betriebe,	 Verbesserung	 der	 Umweltwir-
kungen	 der	 Produktion	 und	 effizienter	 Ressour-
ceneinsatz,	 Entwicklung	 von	 Innovationen,	
Verbesserung	der	Lebensmittelsicherheit,	Hygie-
ne	und	Qualität,	Verbesserung	der	Lebensbedin-
gungen	für	bäuerliche	Familien	sowie	Schaffung	
und	Sicherung	von	Arbeitsplätzen	 in	 ländlichen	
Räumen	werden	durch	die	Förderung	von	Inves-
titionen	zur	Modernisierung	landwirtschaftlicher	
Betriebe	verfolgt.	
2016	wurden	in	Kärnten	Mittel	 in	der	Höhe	von	
€	 4,42	 Mio.	 für	 materielle	 Investitionen	 –	 94	 %		
davon	 für	 Investitionen	 in	 landwirtschaftliche	
Betriebe	–	ausbezahlt.	6	%	der	Gesamtmittel	 für	
die	 Entwicklung	 des	 ländlichen	 Raums	 standen	
für	diese	Maßnahme	bereit.	

ENTWICKLUNG vON BETRIEBEN  

UND UNTERNEHMEN 

Die	Maßnahme	Entwicklung	von	Betrieben	und	
Unternehmen	 umfasst	 die	 Submaßnahmen	
Existenzgründungsbeihilfe	 für	 JunglandwirtIn-
nen	und	Investitionen	in	die	Schaffung	und	Ent-
wicklung	 nichtlandwirtschaftlicher	 Tätigkeiten.	
Die	Existenzgründungsbeihilfe	verfolgt	das	Ziel,	
den	 JunglandwirtInnen	die	erste	Niederlassung	
zu	erleichtern	und	damit	eine	 langfristige	Absi-
cherung	der	Landwirtschaft	zu	ermöglichen.	Mit	

dieser	 Unterstützung	 sind	 die	 Schaffung	 einer	
geeigneten	 Qualifikationsbasis,	 die	 strategische	
Ausrichtung	des	Betriebes	und	die	Verbesserung	
der	 Mindeststandards	 in	 Hinblick	 auf	 Umwelt,	
Hygiene	und	Tierschutz	eng	verknüpft.
Die	Beihilfe	 für	die	 erste	Niederlassung	wird	 in	
Form	 einer	 vom	 betrieblichen	 Arbeitszeitein-
satz	 abhängigen	 Pauschalzahlung,	 die	 auf	 zwei	
Teilbeträge	aufgeteilt	ist,	gewährt.	Der	erste	Teil-

Existenzgründungsbeihilfe – Auszahlungen 2016

 Anträge Beihilfe

1. teilbetrag 0,5 bis unter 1 baK* 25 € 25.000 

2. teilbetrag 0,5 bis unter 1 baK* 0 € -   

1. teilbetrag ab 1 baK* 189 €     750.000 

2. teilbetrag ab 1 baK* 0 € -   

Zuschlag eigentumsübergang 105 €     309.000 

Zuschlag Meisterausbildung 47 €      188.000 

* baK = betriebliche arbeitskraft; 1 baK entspricht 2.000 arbeitskraftstunden pro Jahr 

Fördermaßnahmen der ländlichen Entwicklung – Auszahlungen 2016 (in Mio. €)  

 

Quelle: BMLFUW

Investitionen in landwirtschaftliche Betriebe – Auszahlungen 2016  

 

Quelle: BMLFUW, eigene auswertung abteilung 10

  34,72 | 45 % ausgleichszulage für 
     naturbedingte Nachteile

  30,56 | 39 % ÖpUL*

  4,42 | 6 % Materielle investitionen

  1,46 | 2 % entwicklung von Betrieben und  
     Unternehmen

  6,54 | 8 % Sonstige Maßnahmen

* agrarumwelt- und Klimaleistungen, biologischer Landbau,  
Natura 2000, tierschutz

 62 % Stallbauten

 14 % Maschinen, Geräte und anlagen 
  der innenwirtschaft

 12 % Wirtschaftsgebäude und 
  technische einrichtungen

 4 % Biomasseheizanlagen

 4 % Wirtschaftsdüngerlagerstätten

 3 % alminvestitionen

 1 % Futtersammelanlagen

 1 % Sonstiges

Ländliche 
entwicklung 

gesamt:
€ 77,70 Mio.

Ländliche 
entwicklung 

gesamt:
€ 77,70 Mio.

investitionen 
in die landw. 
erzeugung:
€ 4,14 Mio.
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betrag	 wird	 nach	 erfolgter	 Niederlassung,	 der	
zweite	Teilbetrag	frühestens	drei,	spätestens	vier	
Jahre	 nach	 Gewährung	 der	 ersten	 Teilzahlung	
ausgezahlt.	 Außerdem	 werden	 bei	 vollständi-
gem	 Eigentumsübergang	 sowie	 bei	 Nachweis	
einer	Meisterausbildung	Zuschläge	gewährt.	 Im	
Jahr	 2016	wurden	 214	 Anträge	mit	 einem	 Aus-
zahlungsbetrag	von	€	1,272	Mio.	für	die	Existenz-
gründungsbeihilfe	 für	 JunglandwirtInnen	 ge-
stellt.

ÖPUL 

Die	 Umsetzung	 der	 Agrarumwelt-	 und	 Klima-
maßnahme	 trägt	 entscheidend	 zur	 nachhalti-
gen	Entwicklung	des	 ländlichen	Raums	bei.	Die	
durch	 die	 Maßnahme	 geförderte	 nachhaltige	
Landbewirtschaftung	 leistet	 einen	 Beitrag	 zum	

Schutz	wertvoller	Naturressourcen	und	trägt	zur		
Verbesserung	 bzw.	 Erhaltung	 eines	 guten		
Umweltzustandes	 und	 einer	 artenreichen	 Kul-
turlandschaft	bei.	Das	österreichische	Agrarum-
weltprogramm	(ÖPUL)	verfolgt	weiter	einen	inte-
gralen,	horizontalen	Ansatz,	der	eine	weitgehend	
flächendeckende	Teilnahme	der	österreichischen	
Landwirtschaft	zum	Ziel	hat.
2016	 standen	 in	Kärnten	€	 30,56	Mio.	 für	 8.643	
am	ÖPUL	teilnehmende	Betriebe	zur	Verfügung.

AUSGLEICHSZULAGE FÜR 

NATURBEDINGTE NACHTEILE 

Die	 Kulturlandschaften	 in	 den	 benachteiligten	
Gebieten,	 insbesondere	 in	 den	 Berggebieten,	
sind	 stark	 von	 der	 Landwirtschaft	 geprägt.	 Für	
die	 langfristige	Erhaltung	und	Entwicklung	des	
ländlichen	Raumes	ist	die	Aufrechterhaltung	der	
Landwirtschaft	eine	wesentliche	Voraussetzung.	
Ziel	der	Ausgleichszulage	(AZ)	ist	es,	durch	einen	
Ausgleich	 der	 Kosten-	 und	 Ertragsunterschiede	
gegenüber	 den	 Betrieben	 in	 Gunstlagen	 neben	
dem	agrarischen	Umweltprogramm	einen	wich-
tigen	Beitrag	zur	Erhaltung	der	Umwelt	und	des	
ländlichen	Raumes	zu	leisten.
Ein	wesentliches	Kriterium	für	die	Höhe	der	AZ	
stellen	die	 Erschwernispunkte	 (EP)	 dar;	 ein	 Sys-
tem,	das	es	ermöglicht,	das	Ausmaß	der	auf	den	
einzelnen	 Betrieb	 einwirkenden	 Bewirtschaf-
tungserschwernisse	 zum	 Ausdruck	 zu	 bringen.	
Die	Erschwernisbewertung	erfolgt	nach	den	bei-
den	Hauptkriterien	Topografie	sowie	Klima	und	
Boden	mit	jeweils	fünf	bzw.	vier	Einzelkriterien.	
Im	Rahmen	der	Ausgleichszulage	für	Benachtei-
ligte	 Gebiete	 wurden	 für	 das	 Antragsjahr	 2016		
€ 34,72	Mio.	für	9.672	Betriebe	aufgewendet.

LEADER 

LEADER	bedeutet	die	„Verbindung	von	Aktionen	
zur	 Entwicklung	 der	 ländlichen	 Wirtschaft“.	 In	
den	 Regionen	 sind	 sogenannte	 lokale	 Aktions-
gruppen	 (LAG)	 für	 die	 Umsetzung	 der	 lokalen	

Prämienverteilung der ÖPUL-Untermaßnahmen 2016  

 

Quelle: BMLFUW

 15 % Umweltgerechte Bewirtschaftung

 7 % einschränkung Betriebsmittel

 4 % Begrünung – Zwischenfruchtanbau

 5 % Begrünung – System immergrün

 8 % alpung und Behirtung 

 16 % Naturschutz

 22 % Biologische Wirtschaftsweise

 13 % tierschutz – Weide

 10 % Übrige Maßnahmen

ÖpUL
gesamt: 

€ 30,56 Mio.

Ausgleichszulage – Anzahl Betriebe und Zahlungen in den Erschwerniskategorien (EP-Kat.) 2016  
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F ö r d e r u n g e n  i n  d e r  L a n d -  u n d  F o r s t w i r t s c h a F t

Entwicklungsstrategien	 tätig,	 die	 aus	 mehr	 als	
50	%	privaten	und	weniger	als	50	%	öffentlichen	
Vertretern	 bestehen.	 LEADER	 umfasst	 einen	 ter-
ritorialen,	 partnerschaftlichen,	 multisektoralen,	
innovativen,	 kooperierenden	 und	 vernetzenden	
Bottom-up-Ansatz.	Ziel	von	LEADER-Projekten	ist	
es,	 die	 regionale	 Identität	 zu	 stärken,	 das	 Regio-
nalbewusstsein	aufzubauen	sowie	die	Leistungs-
fähigkeit	der	Region	und	 ihre	Wertschöpfung	zu	
heben.	 Konkrete	 Aktivitäten	 sollen	 durch	 regio-
nale	 Strategien	 inhaltlich	 gesteuert	werden.	 Die	
Erarbeitung	 dieser	 Strategien	 erfolgt	 unter	 part-
nerschaftlicher	 Einbeziehung	 der	 lokalen	 Bevöl-
kerung.	 Die	 LAG	 sammeln	 die	 Potenziale	 in	 der	
Region,	 fungieren	als	Schnittstelle	und	regen	die	
Umsetzung	 von	 Projekten	 an	 bzw.	 unterstützen	
diese.	In	Zusammenarbeit	mit	den	sechs	lokalen	
Aktionsgruppen	in	Kärnten	wurden	2016	insge-
samt	€	0,87	Mio.	ausbezahlt.	

4.3  Sonstige Maßnahmen

Bei	 den	 sonstigen	Maßnahmen	handelt	 es	 sich	
um	 einen	 Mix	 aus	 verschiedenen	 Quellen.	 Ein	
Teil	 sind	 nationale	 Zahlungen,	 die	 den	 Maß-
nahmen	 des	 Programms	 für	 die	 Entwicklung	
des	 ländlichen	Raums	weitgehend	entsprechen,	
jedoch	 ausschließlich	 aus	 Bundes-	 und/oder	
Landesmitteln	 finanziert	 werden.	 Die	Mittelbe-
reitstellung	für	den	anderen	Teil	erfolgt	 je	nach	

Maßnahme	 unterschiedlich	 aus	 EU-,	 Bundes-	
und/oder	Landesmitteln.	Es	handelt	sich	hierbei	
um	Maßnahmen	 aus	 verschiedenen	 Bereichen,	
wie	z.	B.	Ernte-	und	Risikoversicherung,	Tierseu-
chenbekämpfung,	 Europäischer	 Meeres-	 und	
Fischereifonds,	 Forschung	 und	 diverse	 Kleinst-
maßnahmen.	
Die	Zahlungen	für	sonstige	Maßnahmen	mach-
ten	 2016	 in	 Summe	 €	 21,98	 Mio.	 aus,	 was	 ei-
nem	 Anteil	 von	 15	 %	 am	 gesamten	 Agrarbud-
get	 entspricht.	 Der	 größte	 Anteil	 der	 sonstigen	
Maßnahmen	 entfiel	 2016	 auf	 die	 Verkehrser-
schließung	 ländlicher	 Gebiete	 mit	 insgesamt		
€	7,28	Mio.	an	Landesmitteln,	gefolgt	von	der	Be-
ratung	und	Berufsbildung	mit	€	6,71	Mio.	(davon	
€	0,66	Mio.	Bundes-	und	€	6,05	Mio.	Landesmit-
tel).	 Eine	 detaillierte	 Auflistung	 sonstiger	Maß-
nahmen	ist	im	Tabellenteil	in	Kapitel	8	zu	finden.

verteilung der sonstigen Maßnahmen – Auszahlungen 2016 

 

Quelle: BMLFUW

 5 % Qualitätssicherung in der tierhaltung

 2 % investitionsförderung

 2 % Zinsenzuschüsse für investitionen

 31 % Beratung

 33 % Verkehrserschließung ländlicher Gebiete 

 13 % ernte- und Risikoversicherung

 14 % Übrige Maßnahmen

Sonstige  
Maßnahmen

gesamt:
€ 21,98 Mio.

Kärntner 
lEAdEr-regionen
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4.4  Förderung ländliches Wegenetz

Die	 Agrartechnik	 hat	 im	 Jahr	 2016	 insgesamt	
€	 7,78	 Mio.	 Förderungsmittel	 verwaltet.	 Neben	
agrarischen	 Operationen	 und	 Entwässerungen	
bildete	die	Arbeit	 am	 ländlichen	Wegenetz	den	
Schwerpunkt.
Für	 das	 ländliche	 Wegenetz	 sowie	 für	 das	 Er-
haltungsmodell	„Modell	Kärnten“	 standen	 2016		
€ 7,58	 Mio.	 an	 Fördermitteln,	 die	 zu	 2	 %	 aus		
EU-,	1	%	aus	Bundes-	und	97	%	aus	Landesmitteln	
finanziert	wurden,	zur	Verfügung.	Mit	diesen	öf-
fentlichen	Mitteln	wurden	Gesamtbaukosten	in	
der	Höhe	von	€	 14,76	Mio.	ausgelöst.	Die	Agrar-
technik	hat	im	Jahr	2016	in	Summe	819	Förderfäl-
le	abgewickelt.	

Mit	 dem	 Erhaltungsmodell	 „Modell Kärnten“ 
wird	mit	kleinen	und	kostengünstigen	Maßnah-
men	 die	 Lebensdauer	 von	 Straßen	 und	Wegen	
des	 ländlichen	 Wegenetzes	 enorm	 verlängert.	
Ende	2016	wurden	im	Erhaltungsprogramm	2.122	
Projekte	 mit	 einer	 Gesamtlänge	 von	 2.940	 km		
betreut.	 Davon	 sind	 2.260	 km	 als	 Asphalt-	 und	
680	km	als	Schotterwege	ausgebaut	worden.

Die	Investitionskosten	bei	den	agrarischen Ope-
rationen	 beziehen	 sich	 auf	 die	 Errichtung	 ge-
meinsamer	 Maßnahmen	 und	 Anlagen	 (Neuer-
richtung	von	Wegen,	Kultivierung	von	Altwegen,	
Schaffung	von	Ökoflächen,	Drainagierungen)	im	
Zuge	 von	 Flurbereinigungs-	 bzw.	 Zusammenle-
gungsverfahren.	 Es	wurden	 fünf	 Förderfälle	be-
arbeitet,	 einer	über	die	Dienststelle	Villach	und	
vier	über	die	Dienststelle	Klagenfurt	der	Agrar-
behörde	 Kärnten.	 Das	 Fördervolumen	 betrug		
€ 0,056	Mio.	bei	Investitionskosten	von	€	0,076	Mio.	
Der	Schwerpunkt	der	Maßnahmen	bei	den	Ent-
wässerungen	liegt	in	der	Erneuerung	bestehen-
der	 Entwässerungsanlagen.	 Es	 wurden	 sechs	
Förderfälle	 bearbeitet.	 Das	 Fördervolumen	 be-
trug	 € 0,024	 Mio.	 bei	 Investitionskosten	 von		
€	0,034	Mio.	
Baukosten	von	€	0,058	Mio.	bei	einer	Förderung	
von	 €	 0,040	 Mio.	 wurden	 hinsichtlich	 der	 Er-
richtung	bzw.	des	Umbaus	von	 landwirtschaft-
lichen Seilaufzügen	 zur	 Bewirtschaftung	 land-
wirtschaftlich	genutzter	Flächen	 (ein	Förderfall)	
sowie	für	die	Elektrifizierung	von	Hofstellen	(Er-
richtung	 bzw.	Umbau	 von	 Stromleitungen)	mit	
zwei	Förderfällen	ausgelöst.

Fördermaßnahmen 2016 (in Mio. €)

Maßnahmen Baukosten Förderung

Neu-/Umbau/instandsetzung 8,84 4,51

Modell Kärnten 3,67 2,08

Kleinprojekte 0,60 0,32

Laufende Wegerhaltung 1,65 0,67

Gesamt 14,76 7,58

Bauleistungen 2016

Neue Güterwegprojekte bzw. Hofzufahrten 40 projekte

Fortführungen 91 projekte

Fertigstellungen, alle Fördersparten 195 projekte

ausbaustrecke 95,3 km

asphaltierungen 55,4 km

Vermessungen 20,2 km

Schottersanierung, Modell Kärnten 171,7 km

asphaltsanierung, Modell Kärnten 576,8 km

Art der Leistung Anzahl der Baukosten
Modell Kärnten Projekte (in Mio. €)

Schotterweginstandsetzungen 107 0,94

asphaltwegsanierungen 382 2,17

Stützbauwerke und Brückenerhaltung 25 0,36

entwässerung und Sonstiges 40 0,19

Baukosten gesamt  3,67

Förderung  2,08
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Bildung ist für die Entwicklung und	die	wei-
teren	 Möglichkeiten	 und	 somit	 für	 den	 Erfolg	
im	Leben	unumgänglich.	In	Kärnten	sorgen	u.	a.	
neun	 landwirtschaftliche	 Fachschulen,	 die	 Hö-
here	 Bundeslehranstalt	 für	 Landwirtschaft	 und	
Ernährung	Pitzelstätten,	die	Lehrlings-	und	Fach-
ausbildungsstelle,	das	Ländliche	Fortbildungsin-
stitut,	 die	 Forstliche	 Ausbildungsstätte	 Ossiach,	
das	 Bäuerliche	 Bildungshaus	 Schloss	 Krasto-
witz	 und	 die	 Landwirtschaftskammer	 Kärnten	
für	 eine	 qualitativ	 hochwertige,	 vielfältige	 und		
professionelle	 landwirtschaftliche	 Ausbildung,	
Weiterbildung	und	Beratung.	

5.1   Bildung in der Land- und  
 Forstwirtschaft

LANDWIRTSCHAFTLICHE FACHSCHULEN 

Die	 landwirtschaftlichen	 Fachschulen	 sind	 be-
rufsbildende	mittlere	 Schulen	 und	 zeigen	 einen	
zukunftsorientierten	Weg	vor.	Die	Lehrpläne	sind	
attraktiv	 gestaltet	 und	 werden	 ständig	 weiter-
entwickelt.	Der	Lohn	für	diese	Schwerpunkte	sind	
erfolgreiche	 AbsolventInnen,	 die	 nicht	 nur	 die		
Fähigkeiten	 für	 die	Hofübernahme	 auszeichnen,	
sondern	die	 in	allen	Bereichen	gefragt	sind,	weil	
in	 den	 landwirtschaftlichen	 Fachschulen	 zur		
praktischen	und	theoretischen	Ausbildung	auch	ein		
Wertegerüst	 vermittelt	 wird.	 Nachhaltigkeit,	
der	 sorgsame	 Umgang	 mit	 den	 Ressourcen		
aller	 Art	 und	 das	 Erhalten	 heimischer	 Traditi-
onen	 werden	 aktiv	 gelebt.	 Die	 Fachausbildung	
soll	 die	 Persönlichkeit	 entwickeln,	 Fachwissen	
vermitteln,	 zu	 unternehmerischem	 Denken	 und	
Handeln	 und	 dadurch	 zu	 einer	 Berufstätigkeit	
in	 der	 Landwirtschaft	 und	 im	 ländlichen	 Raum	
befähigen.	 In	 Kärnten	 wird	 in	 neun	 landwirt-
schaftlichen	 Fach-	 und	 Berufsschulen	 an	 acht	
Standorten	 eine	 fundierte	 Ausbildung	 in	 den	
verschiedensten	 Fachrichtungen	 angeboten.	
Ab	 dem	 Schuljahr	 2018/2019	 werden	 die	 Schul-	
standorte	Drauhofen	und	Litzlhof	zu	einer	fachbe-
reichsübergreifenden	Schule	zusammengelegt.

FAchrichTUngEn Und OrgAnisATiOn
Die	landwirtschaftlichen	Fachschulen	werden	
 in	den	Fachrichtungen	Landwirtschaft,	länd-
liches	Betriebs-	und	Haushaltsmanagement	
und	Pferdewirtschaft	als	dreijährige	Form,

 in	Althofen	als	vierjährige	Form	(Agrar-HAK),	die	
im	Rahmen	einer	Schulkooperation	organisiert	ist	

 und	in	Ehrental	als	vierjährige	Form	in	der	
Fachrichtung	Gartenbau	geführt.

Neu	wird	ab	dem	Schuljahr	2017/18	die	Schulko-
operation	 der	 LFS	 Stiegerhof	 mit	 der	 Kärntner	
Tourismusschule	als	vierjährige	Form	angeboten.
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Erfolgreicher Abschluss der 8. Schulstufe (Pflichtschule)

FR = Fachrichtung

Ausbildungswege

Entwicklung der SchülerInnenzahlen

                      Anzahl der SchülerInnen in der Fachrichtung

Schuljahr Klassen Landwirtschaft Ländliche
Hauswirtschaft

Gartenbau pferde-
wirtschaft

Gesamt

2002/2003 49 623 439 105 1.167

2003/2004 46 596 402 108 1.106

2004/2005 48 653 452 117 1.222

2005/2006 47 702 476 118 1.296

2006/2007 47 710 532 111 1.353

2007/2008 50 724 496 107 17 1.344

2008/2009 52 731 448 94 25 1.298

2009/2010 52 738 467 91 27 1.323

2010/2011 50 727 450 91 53 1.321

2011/2012 50 794 377 82 62 1.315

2012/2013 51 811 337 81 63 1.292

2013/2014 49 825 292 78 57 1.252

2014/2015 50 828 321 66 65 1.280

2015/2016 51 850 318 63 63 1.294

2016/2017 51 831 322 59 73 1.285
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b i l d u n g  u n d  b e r a t u n g

lAndEsschUlgÜTEr
Den	 Landwirtschaftlichen	 Fachschulen	 Altho-
fen,	 Goldbrunnhof,	 Litzlhof	 und	 Stiegerhof	 sind	
landwirtschaftliche	 Betriebe	 angeschlossen,	 die	
organisatorisch	mit	den	Schulen	verbunden	sind	
und	 der	 praktischen	 und	 theoretischen	 Unter-
weisung	 der	 Schüler	 sowie	 auch	 der	 land-	 und	
forstwirtschaftlichen	 Versuchstätigkeit	 dienen.	
An	 der	 Landwirtschaftlichen	 Fachschule	 St.	 An-
drä	werden	diese	Aktivitäten	 an	 verschiedenen	
bäuerlichen	Betrieben	durchgeführt.

ABschlUss
Die	 AbsolventInnen	 der	 drei-	 und	 vierjährigen	
Fachschulen	 erreichen	mit	 dem	Schulabschluss,	
je	nach	der	besuchten	Fachrichtung	(FR),	folgen-
de	Qualifikation	(Berufsbezeichnung):
 FR	Landwirtschaft:	„Landwirtschaftliche/r	
FacharbeiterIn“

 FR	Hauswirtschaft:	„FacharbeiterIn	der		
ländlichen	Hauswirtschaft“

 FR	Gartenbau:	„GärtnerfacharbeiterIn“
 FR	Pferdewirtschaft:	„Pferdewirtschaftsfachar-
beiterIn“

Lehrzeitanrechnungen	 mit	 Abschlussprüfung	
sind	für	alle	gewerblichen	Berufe	möglich.	Absol-
ventInnen	einer	 landwirtschaftlichen	Fachschu-
le	 sind	 zum	Übertritt	 in	 einen	 Aufbaulehrgang	
einer	 höheren	 land-	 und	 forstwirtschaftlichen	
Schule	und	in	andere	höhere	Schulen	berechtigt,	
die	nach	drei	Jahren	mit	der	Reife-	und	Diplom-
prüfung	abschließen.	Der	Abschluss	einer	 land-
wirtschaftlichen	 Fachschule	 berechtigt	 ferner	
zum	Ablegen	der	Berufsreifeprüfung.

HÖHERE BUNDESLEHRANSTALT FÜR  

LANDWIRTSCHAFT UND ERNäHRUNG  

PITZELSTäTTEN 

Pitzelstätten	 ist	 ein	koedukatives,	 in	 zwei	 Schul-
formen	(fünfjährige	Normalform	und	dreijähriger	
Aufbaulehrgang)	 geführtes	 Bildungsunterneh-
men	 mit	 einem	 zeitgemäßen	 Bildungskonzept	

für	406	SchülerInnen,	die	in	13	Klassen	unterrich-
tet	werden.	In	der	fünfjährigen	Form	werden	zwei	
Ausbildungsschwerpunkte,	 „Informations-	 und	
Umweltmanagement“	 sowie	„Produktmarketing	
und	 Regionaltourismus“	 angeboten.	 Seit	 dem	
Schuljahr	 2016/17	 gibt	 es	 für	 beide	 Schulformen	
einen	neuen	Lehrplan.	

Im	Unterricht	werden	wirtschaftliche	Fachkom-
petenzen	und	Flexibilität	vermittelt,	wie	sie	eine	
globalisierte,	 im	 ständigen	 Wandel	 befindliche	
Berufswelt	 von	 zukünftigen	 AbsolventInnen	
fordert.	 Die	 Schule	 versteht	 sich	 als	 wirksames	
Instrument	 zur	 Umsetzung	 von	 Agrar-,	 Ernäh-
rungs-	 und	Umweltwissen.	Die	Verbindung	 der	
Prinzipien	von	Ökologie	und	Nachhaltigkeit	mit	
den	 Erfordernissen	 einer	 globalen,	 vernetzten	
Wirtschaft	sind	ein	besonderes	Anliegen.	

Die	Lehranstalt	bietet	neben	der	Studienberech-
tigung	 diverse	 Berufsausbildungen	 sowie	 An-
rechnungen	 auf	 etliche	 Lehrberufe.	 Eine	 Reihe	
von	 Freigegenständen	 wie	 ECDL,	 Cambridge	
Certificate	 of	 Business	 English,	 First	 Cambridge	
Certificate	 in	 English	 sowie	 Certificazione	 della	
Lingua	Italiana	Dante	Alighieri	oder	das	gastge-
werbliche	Servierpraktikum	stellen	weitere	Qua-
lifizierungsmöglichkeiten	 für	 die	 unterschied-
lichsten	beruflichen	Schienen	dar.	

Ab	September	2017	beginnt	auch	eine	große	Bau-
phase	–	das	BMLFUW	investiert	€ 14	Mio.	für	die	
Sanierung	 und	 einem	 Neubau	 des	 Schülerhei-
mes,	damit	220	SchülerInnen	in	einem	modernen		
jugendgerechten	SchülerInnenheim	Platz	finden.

LFA KäRNTEN 

Die	 Land-	 und	 Forstwirtschaftliche	 Lehrlings-	
und	Fachausbildungsstelle	 (LFA)	Kärnten	als	zu-
ständige	Behörde	für	die	Berufsausbildung	in	der	
Land-	und	Forstwirtschaft	organisiert	und	führt	
Berufsprüfungen	für	die	FacharbeiterInnen-	und	
MeisterInnenstufe	in	folgenden	Fachrichtungen	



6 2

durch:	 Landwirtschaft,	 Forstwirtschaft,	 länd-
liches	 Betriebs-	 und	 Haushaltsmanagement,		
Bienenwirtschaft,	 Pferdewirtschaft	 und	Garten-
bau.	 Darüber	 hinaus	wird	 von	 der	 LFA	 Kärnten	
die	 Abwicklung	 und	Anerkennung	 von	 Lehrbe-
trieben,	 Lehr-	 und	 Ausbildungsverträgen	 und	
Berufsinformationen	 durchgeführt	 sowie	 die		
Arbeitsgemeinschaft	 MeisterInnen	 der	 Land-	
und	Forstwirtschaft	betreut.

Mit	Stand	31.	12.	2016	waren	33	Lehrlinge	(davon	
drei	 Lehrverträge	 als	 Integrative	 Berufsausbil-
dung	 mit	 verlängerter	 Lehre	 bzw.	 Teilqualifi-
kation)	 in	 den	 Berufssparten	 Landwirtschaft,	
Forstwirtschaft,	 Gartenbau,	 Pferdewirtschaft,	
Bienenwirtschaft	 sowie	 Molkerei-	 und	 Käserei-
wirtschaft	 gemeldet.	 Es	wurden	 564	 Facharbei-
terInnenbriefe	 (aufgrund	 von	 Prüfungen	 bzw.		
Zuerkennungen)	und	17	MeisterInnenbriefe	aus-
gestellt.	Weiters	 gab	 es	 15	 Zusatzqualifikations-
prüfungen	zum	Facharbeiter	und	eine	Teilquali-
fikationsprüfung	(Integrative	Berufsausbildung).

LFI KäRNTEN 

Das	Ländliche	Fortbildungsinstitut	(LFI)	Kärnten	
ist	die	zentrale	Aus-	und	Weiterbildungseinrich-
tung	der	Landwirtschaftskammer	Kärnten	sowie	
die	 Erwachsenenbildungsinstitution	 im	 Bereich	
Land-	und	 Forstwirtschaft	 im	 ländlichen	Raum.	

Die	Hauptaufgaben	des	LFI	sind:
 Koordination	und	Herausgabe	des	LFI-	
Bildungs-	und	Beratungsprogramms	im		
ländlichen	Raum

 Organisation	und	Durchführung	sowie	
Projektträger	zahlreicher	Qualifizierungsmaß-
nahmen	bzw.	-projekte

 anerkannter	Bildungsträger	für	die	Durchfüh-
rung	von	geförderten	Bildungsprojekten	im	
Rahmen	des	Programmes	für	die	Entwicklung	
des	ländlichen	Raums

Die	 Veranstaltungen	 des	 LFI	 werden	 in	 ganz	
Kärnten	 angeboten	 und	 richten	 sich	 in	 erster	
Linie	 an	 die	 bäuerliche	 Bevölkerung,	 sind	 aber,	
bis	 auf	 wenige	 Ausnahmen,	 für	 alle	 Bevölke-
rungsschichten	 offen	 zugänglich.	 2016	 wurden	
über	das	 LFI	 kärntenweit	 1.160	Veranstaltungen	
mit	27.088	TeilnehmerInnen	sowie	12.853	Unter-
richtseinheiten	durchgeführt.	409	TeilnehmerIn-
nen	 nutzten	 das	 E-Learning-Kursangebot	 vom	
LFI	 und	 bildeten	 sich	 dadurch	 unabhängig	 von	
Zeit	und	Ort	weiter.

FAST OSSIACH 

Das	 jährliche	 Arbeitsprogramm	 der	 forstlichen	
Ausbildungsstätte	 (FAST)	 Ossiach	 des	 Bundes-
forschungszentrums	 für	 Wald	 (BFW)	 umfasste	
im	 Jahr	 2016	 rd.	 200	 Kurs-	 und	 Seminarveran-
staltungen	sowie	Exkursionen,	die	von	24	Mitar-
beiterInnen	(15	davon	in	der	Lehre)	abgearbeitet	
wurden.	Unter	dem	Generalmotto	„Wir	bringen	
Wissen	in	den	Wald“	konnten	an	530	Kurstagen	
6.118	KursteilnehmerInnen	geschult	werden.	Die	
Themen	ergaben	sich	aus	aktuellen	Problemstel-
lungen	 für	 die	 österreichische	 Forstwirtschaft	
mit	 einem	 besonderen	 Fokus	 auf	 die	 methodi-
sche	Waldarbeit,	 in	der	die	Arbeitssicherheit	an	
oberster	Stelle	steht.	

Über	 Qualitätssicherungsprozesse	wird	 laufend	
versucht	 den	 gesetzlich	 fixierten	 Bildungsauf-
trag	 bestmöglich	 umzusetzen.	 Eine	 Zertifizie-

Meisterinnen-
briefverleihung 2016
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rung	 nach	 dem	 Prozess-Zertifizierungssystem	
ISO	 9001:2008	 sorgt	 für	 eine	 Optimierung	 der	
Management-	und	Ablaufprozesse.	Lehrmaterial	
und	 Infrastruktur	 sind	 auf	 modernstem	 Stand.	
Die	Unterrichtsgestaltung	wird	mit	modernster	
Technik	kombiniert.	Naturnahe	Bewirtschaftung	
und	 wirtschaftlichen	 Erfolg	 gilt	 es	 gleicherma-
ßen	zu	gewährleisten.

BäUERLICHES BILDUNGSHAUS  

SCHLOSS KRASTOWITZ 

Das	Schloss	Krastowitz	ist	das	Bildungshaus	der	
Kammer	für	Land-	und	Forstwirtschaft	 in	Kärn-
ten	 und	 versteht	 sich	 als	 Kurs-,	 Tagungs-	 und	
Seminarzentrum.	 Im	 Jahr	 2016	wurden	von	der	
eigenständigen	Bildungsorganisation	unter	den	
Schwerpunkten	Mensch	und	Beruf/Gesundheit/
Kultur/Natur	 insgesamt	 1.006	 Veranstaltungen	
mit	 25.409	 TeilnehmerInnen	 abgehalten,	 davon	
waren	 535	 Gast-,	 142	 Eigen-,	 329	 Kammer-	 und	
trägernahe	Veranstaltungen.	
In	 Krastowitz	 befindet	 sich	 auch	 das	 „Europe	
Direct“-Informationszentrum	für	den	ländlichen	
Raum,	 ein	 Informationsnetzwerk	 der	 Europäi-
schen	Kommission	für	alle	EU-BürgerInnen.

LANDJUGEND KäRNTEN 

Die	 Landjugend	 Kärnten	 ist	 mit	 knapp	 3.800	
Mitgliedern	 in	 84	 Ortsgruppen	 die	 größte		

Jugendorganisation	 im	 ländlichen	 Raum	 und	
bietet	 Jugendlichen	 zwischen	 14	 und	 30	 Jahren	
die	Möglichkeit,	sich	vielseitig	in	der	Gesellschaft	
zu	engagieren.	Das	Ziel	ist	neben	fachlichen	und	
betriebsbezogenen	Veranstaltungen	der	Jugend-
lichen,	auch	persönlichkeitsbildend	tätig	zu	sein	
und	eine	Vielfalt	von	Angeboten	zur	aktiven	Frei-
zeitgestaltung	zu	erstellen.	2016	organisierte	die	
Landjugend	64	Landesveranstaltungen	mit	4.089	
BesucherInnen,	 1.799	TeilnehmerInnen	und	 ins-
gesamt	12.981	Veranstaltungsstunden.	Besonders	
hervorzuheben	ist	das	Landesprojekt	„Mitanond	
fürs	Kärntnerlond“.	Dabei	wanderten	 100	Land-
jugendmitglieder	aus	ganz	Kärnten	auf	verschie-
denen	 Wanderrouten	 für	 einen	 guten	 Zweck	
zum	Gipfelkreuz	der	Gerlitzen.	Jeder	Teilnehmer	
brachte	 verschiedene	 Lebensmittel	 mit,	 die	 in	
Körben	verpackt	und	 jeweils	an	eine	bedürftige	
Familie	 in	 jedem	 Landjugendbezirk	 überreicht	
wurden.	
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verteilung der LK-Beratungsarbeit im Jahr 2016 

 

Quelle: LK Kärnten, Leistungserfassung 2016

5.2  Beratung und Information 
 durch die LK Kärnten

Die	 Landwirtschaftskammer	 (LK)	 Kärnten	 ist	
mit	 der	 Durchführung	 von	 Beratungsmaßnah-
men	für	die	Bäuerinnen	und	Bauern	betraut.	Im	
Bereich	der	Beratung	wurde	im	Berichtsjahr	auf	
Basis	 der	 Vorgaben	 laut	 Qualitätsmanagement	
gemäß	 ISO-Zertifizierung	 die	 Kundenzufrieden-
heit	 über	 eine	 Selbsteinschätzung,	 Befragung	
der	 Beratungskunden	 und	 eine	 Einschätzung	
durch	 Funktionäre	 durchgeführt.	 Daraus	 ergab	
sich	 eine	 Gesamtkundenzufriedenheit	 zum	 Be-
ratungsangebot	 der	 LK	 Kärnten	 von	 1,38	 nach	
Schulnotensystem.	Umgesetzt	wird	die	Beratung	
durch	die	Beratungskräfte	der	LK-Zentrale	sowie	

der	 acht	 LK-Außenstellen	 in	 den	 Bezirken.	 Den	
Schwerpunkt	bildete	die	Beratungsarbeit	für	die	
bäuerlichen	Familien	mit	118.495	Arbeitsstunden	
(63,4	%	der	Arbeitszeit).	

Im	Jahr	2016	wurde	in	den	18	Bildungs- und Bera-
tungsbereichen	insgesamt	eine	Gesamtleistung	
von	 118.495	 fördervertragsrelevanten	 Stunden	
erbracht.	Schwerpunkte	der	Arbeit	im	Geschäfts-
feld	Beratung	waren	neben	der	konkreten	Bera-
tungsarbeit	im	engeren	Sinne	(84	Beratungspro-
dukte)	die	Bildungs-	und	Informationsarbeit	(ZFL,	
Informationsveranstaltungen	bis	Fachartikel	 im	
„Kärntner	Bauer“)	sowie	weitere	fördervertrags-
anerkannte	Bereiche	wie	Landjugendarbeit,	Kon-
sumenteninformation,	 Prämierungen	 und	 eige-
ne	Weiterbildung.	

LK Kärnten – Weiterbildungsveranstaltungen 2016 (anzahl Veranstaltungen je Fachbereich)

Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit 188

Unternehmerkompetenz 95

Umwelt-, Klimaschutz, energieeffizienz 80

einkommenskombination, Diversifikation 57

Biolandbau 49

Förderberatung 46

Forstwirtschaft 35

Recht, Steuer, Sozialversicherung 14

Beratungs- und Bildungsmanagement 6

ernährungssicherheit, Lebensmittelqualität 5

Quelle: LK-interne Veranstaltungsstatistik 2016, auswertung Ref. 09
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  0,7 % Marketing und Vermarktung

  0,8 % Cross Compliance

  0,9 % Green Care

  1,0 % Beratung – Sonstiges

  1,5 % energieberatung

  2,9 % Umwelt und Natur

  3,3 % ernährung/Gesundheit/
    Hauswirtschaft

  4,0 % Biolandbau

  4,0 % Bauen

  4,2 % Forst- und Holzwirtschaft

  4,6 % Beratungskoordination

  6,2 % Beratung pflanzenproduktion

  9,5 % erwerbskombination (UaB, DV)

  9,9 % Betriebsberatung

  9,9 % iNVeKOS – Beratung und information

  11,4 % Rechts-, Steuer- und 
    Sozialberatung

  12,2 % Bildung

  13,1 % Beratung tierproduktion

144 
Mitarbeiterinnen

mit insgesamt
118.495

arbeitsstunden
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Bildungsarbeit	 wurde	 bei	 575	 Fachveranstal-
tungen	mit	17.240	TeilnehmerInnen	und	173.988		
Unterrichtsstunden	geleistet.	
In	den	51	Ausgaben	des	„Kärntner	Bauer“	wurde	
auf	 2.106	 Seiten	 wöchentlich	 Informationsar-
beit geleistet.	 Die	 meisten	 Informationen	 sind	
beratungs-	 und	 bildungsrelevant.	 Laut	 Auswer-
tung	der	LK	Österreich	konnte	die	Website	der	LK	
Kärnten	 (www.lk-kaernten.at)	 im	 Jahr	 2016	mit	
1,4	Mio.	Zugriffen	im	Bundesländervergleich	den	
zweiten	Platz	hinter	Niederösterreich	erreichen.

WICHTIGE BERATUNGSSCHWERPUNKTE 

DER LK KäRNTEN 2016 

EU-FÖrdErUngsinFOrMATiOn U. -BErATUng
Im	 Jahr	 2016	 wurden	 von	 den	 INVEKOS-Mitar-
beiterInnen	 und	 den	 LK-Außenstellen	 in	 Kärn-
ten	 10.614	Mehrfachanträge	 (MFA)	 abgewickelt.	
Im	 Vorfeld	 der	 Förderungsabwicklung	 wurde	
der	 Informations-	 und	 Beratungsbedarf	 durch		
LK-MitarbeiterInnen	 auf	 Gemeinde-,	 Bezirks-	
und	Landesebene	in	Form	von	Einzelberatungen,		
Veranstaltungen	 und	 zahlreichen	 Fachartikeln	
im	„Kärntner	 Bauer“	 abgedeckt.	 Im	dritten	 Jahr	
der	 EU-Förderperiode	 GAP	 und	 LE	 14–20	 war	
der	 Informationsbedarf	 nach	wie	 vor	 hoch.	Ne-
ben	 umfangreichen	 Informationsveranstaltun-
gen	 gem.	 INVEKOS-Vertrag	 wurden	 zusätzlich	
37	MFA-Veranstaltungen	mit	 2.533	 Teilnehmern	
durchgeführt.	 Bei	 der	MFA-Onlineschulung	 fan-
den	drei	Veranstaltungen	à	fünf	Unterrichtsein-
heiten	mit	insgesamt	41	Teilnehmern	statt.	2016	
haben	in	Kärnten	384	Betriebe	einen	Online-MFA	
gestellt.	

sTEUErBErATUng
Im	Steuerbereich	sorgten	die	Änderung	der	land-
wirtschaftlichen	 Pauschalierungsverordnung	
(LuF	Pausch	VO	2015)	und	die	Steuerreform	2015	
für	 Beratungsbedarf.	 Der	 inhaltliche	 Schwer-
punkt	der	Beratungen	lag	bei	den	Auswirkungen	
der	neuen	Grenzen	bezüglich	Voll-/Teilpauscha-
lierung	 (60	ha	 RLF,	 120	Vieheinheiten,	€	 75.000	

EHW).	 Bei	 der	 Steuerreform	 sind	 die	 Landwirte	
vor	 allem	 durch	 die	 Registrierkassenpflicht,	 die	
neuen	 Umsatzsteuersätze	 (13	 %	 bzw.	 10	 %	 für	
USt.-pauschalierte	Landwirte)	und	die	Änderun-
gen	 der	 Grunderwerbsteuer	 (Stichwort:	 auch	
bei	 der	 bäuerlichen	Besitzübergabe	 sind	Wohn-
häuser	 ab	 2016	 nach	 dem	 Grundstückswert	 zu		
berechnen)	betroffen.	Ein	Hauptthema	war	und	
ist	 die	 Registrierkassen-,	 Belegerteilungs-	 und	
Aufzeichnungspflicht.

EinhEiTsWErThAUPTFEsTsTEllUng
Der	 Einheitswert	war	 auch	 2016	 ein	Beratungs-
schwerpunkt.	 Der	 Großteil	 der	 neuen	 Einheits-
wertbescheide	 wurde	 versendet.	 Beschwerden	
konnten	 innerhalb	 einer	 Frist	 von	 1	Monat	 ein-
gebracht	werden.	Der	große	Informationsbedarf	
wurde	 durch	 Fachartikel	 abgedeckt.	 Der	 Bera-
tungsbedarf	 im	 Einzelfall	 wurde	 durch	 Telefo-
nauskünfte	 und	 Einzelberatung	 in	 den	 Außen-
stellen	 und	 in	 den	 betroffenen	 Fachreferaten	
abgedeckt.	 Insgesamt	wurden	 laut	 Leistungser-
fassung	 2.836	 Stunden	mit	 3.522	 Beratungskon-
takten	geleistet.

hOFÜBErgABEBErATUng
Potenziellen	 HofübergeberInnen	 und	 Hof-
übernehmerInnen	 wurden	 vier	 Informations-
veranstaltungen	 in	 den	 Bezirken	 mit	 123	
TeilnehmerInnen	angeboten.	 Ein	konkretes	Ein-
zelberatungsangebot	 seitens	 der	 LK-Außenstel-
lenleiter	 wurde	 mit	 insgesamt	 941	 Beratungs-
stunden	von	den	LandwirtInnen	genutzt.	

PAchTEn Und VErPAchTEn 
Das	 angebotene	 Beratungsprodukt	 berücksich-
tigt	 neben	 dem	 allgemein	 rechtlichen	 Aspekt	
auch	 sozial-,	 förderungs-	 und	 steuerrechtliche	
Fragen.	Methodisch	 umfasste	 das	 Beratungspa-
ket	 die	 Bereitstellung	 von	 Musterverträgen	 so-
wie	 Einzelberatungen.	 Insgesamt	 wurden	 1.151	
Pachtverträge	 neu	 erstellt,	 verlängert,	 adaptiert	
bzw.	 aufgelöst.	Die	 LK-Außenstellenleiter	 leiste-
ten	1.681	Stunden	Pachtvertragsberatung.		
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ArBEiTsKrEisBErATUng
Die	 Arbeitskreisberatung	 ist	 ein	 wichtiges	 An-
gebot	 der	 LK-Bildungs-	 und	 Beratungsoffensive	
„Forcierung	 der	 Unternehmerkompetenz“	 bis	
2020.	 In	 den	 Arbeitskreisen	 werden	 Daten	 auf	
Basis	einzelbetrieblicher	Aufzeichnungen	ausge-
wertet,	produktionstechnische	und	ökonomische	
Kennzahlen	 analysiert,	 miteinander	 verglichen,	
Schwachstellen	sichtbar	gemacht	und	Verbesse-
rungsmöglichkeiten	 aufgezeigt.	 Zusätzlich	wird	
mit	 einem	 zielgruppenorientierten	 Weiterbil-
dungsangebot	 sowie	über	 Erfahrungsaustausch	
unter	 Mitgliedern	 ein	 Beitrag	 zu	 deren	 Höher-
qualifizierung	geleistet.	2016	wurde	ein	gemein-
samer	Tag	der	Arbeitskreise	mit	36	interessierten	
LandwirtInnen	 abgehalten.	 Die	 Arbeitskreisbe-
ratung	 hat	 sich	 in	 folgenden	 Fachbereichen	 in	
Kärnten	etabliert:

UrlAUB AM BAUErnhOF 
Als	 Beratungsleistungen	 können	 2016	 drei	
Schwerpunkte	hervorgehoben	werden:	Beratun-
gen	zur	Qualitätskategorisierung,	Grundberatun-
gen	zur	bäuerlichen	Vermietung	und	Kalkulation	
für	 Urlaub	 am	 Bauernhof.	 42	 Betriebe	 nahmen	
das	 Beratungsprodukt	 Qualitätskategorisierung	
in	Anspruch.	Die	Grundberatungen	 zur	bäuerli-
chen	Vermietung	wurden	von	267	Betrieben	(691	
Stunden)	in	Anspruch	genommen.	Bei	23	Veran-
staltungen	konnten	sich	die	VermieterInnen	ge-
zielt	weiterbilden.	Der	Schwerpunkt	lag	bei	aktu-
ellen	Themen	wie	der	Steuerreform,	der	Qualität	
in	der	Vermietung	und	der	Kommunikation	mit	
dem	Gast.	Mit	August	2016	wurde	das	Angebot	
der	 Beratungsunterlagen	 für	 die	 bäuerlichen	
Vermietungsbetriebe	 mit	 der	 „Informations-
broschüre	 für	 bäuerliche	 Vermietungsbetriebe“		
erweitert.	 Die	 Broschüre	 dient	 den	 bäuerlichen	
VermieterInnen	 als	Nachschlagewerk	 und	 fasst	
die	wesentlichen	rechtlichen	Rahmenbedingun-
gen,	 Marketingaspekte	 und	 Informationen	 zu	
Aufzeichnungen	zusammen.	

dirEKTVErMArKTUng
Die	Beratung	im	Bereich	der	Qualitätssicherung	
bildete	im	Berichtsjahr	den	Schwerpunkt.	Insge-
samt	wurden	 2016	 von	 den	 Lebenswirtschafts-
beraterinnen,	 Sensorikern	 und	 Vertretern	 der	
Lebensmitteluntersuchungsanstalt	593	Produkte	
verkostet	 und	 anonym	 bewertet	 (Alpe-Adria-
Fleischwarenprämierung,	Brot-	und	Marmelade-
verkostung	 und	 -prämierung).	 Die	 Beratungen	
im	Bereich	der	Direktvermarktung	befassen	sich	
darüber	hinaus	mit	Rechts-	und	Hygienethemen.	
2016	gab	es	 1.111	definierte	Beratungen	und	An-
fragen	im	Büro,	am	Hof	oder	am	Telefon.	Die	Ver-
markterInnen	konnten	sich	bei	30	Veranstaltun-
gen	gezielt	weiterbilden.

lEBEnsQUAliTäT BAUErnhOF
Mit	 dem	 Projekt	 „Lebensqualität	 Bauernhof	
(LQB)“	 bietet	 die	 LK	 Kärnten	 zeitgemäße	 Hilfe	
im	persönlichen	Bereich.	 Im	Bereich	 Lebensqua-

Fachbereich Anzahl Arbeitskreise Anzahl Betriebe

ackerbau 7 60

Biogas 1 20

Ferkelproduktion 1 29

Kleinwald 1 33

Milchproduktion 6 88

Mutterkuhhaltung 6 79

Schweinemast 1 13

Unternehmensführung 7 169

Gesamt: 30 491
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lität	 Bauernhof	 wurden	 die	 Themen	 Stärkung	
der	 eigenen	 Persönlichkeit,	 Generationskonflik-
te,	 Überlastung	 und	 Erziehungsthemen	 in	 den	
Vordergrund	gestellt.	Hierzu	wurden	neben	den	
Beratungen	 auch	 viele	 Veranstaltungen	 auf	Ge-
meindeebene	angeboten.	Von	den	95	Veranstal-
tungen	in	diesem	Beratungsbereich	entfiel	knapp	
die	Hälfte	auf	persönlichkeitsbildende	Themen.

BAUBErATUng
Es	wurden	310	Bauentwürfe	erstellt	und	26	„CC-
Checks	Bau	und	Technik“	durchgeführt.	Das	Be-
ratungsprodukt	 „CC-Betriebscheck	 für	 Hofüber-
nehmerInnen“	 wurde	 im	 Berichtsjahr	 16-mal	
durchgeführt.	Dabei	werden	vor	Ort	gemeinsam	
mit	dem	Betriebsführer/der	Betriebsführerin	die	
Haltungsvoraussetzungen	überprüft	und	allfälli-
ge	Mängel	aufgezeigt.	Vor	Ort	wurden	213	und	an	
80	Sprechtagen	in	den	LK-Außenstellen	164	Bera-
tungen	durchgeführt.	

BErATUngsArBEiT PFlAnZEnPrOdUKTiOn
Die	 Beratungsarbeit	 umfasst	 alle	 produktions-
technischen	 Maßnahmen	 in	 den	 Bereichen	
Ackerbau,	 Grünlandwirtschaft,	 Gemüse-,	 Obst-	
und	Weinbau.	Davon	wurden	2016	folgende	um-
gesetzt:
 ein	Begrünungsfeldtag,	sieben	Felderbege-
hungen	und	21	Rundschreiben	zu	aktuellen	
Themen

 21	Ackerbauveranstaltungen	mit	1.813	Teilneh-
merInnen

 13	Felderbegehungen	mit	584	TeilnehmerIn-
nen	über	Anbau,	Sorten,	Düngung,	Pflan-
zenschutz	unter	Einhaltung	der	CC-Bestim-
mungen,	Maßnahmen	des	ÖPUL	2015	und	
Greening-Auflagen

 8	Kurse	mit	209	TeilnehmerInnen	zur	sachge-
rechten	Pflanzenschutzmittelverwendung	und	
Feldspritzenüberprüfung	(283	Feldspritzen	
wurden	im	Vorfeld	überprüft)	

 verpflichtende	Weiterbildungen	im	ÖPUL	2015	
für	UBB	sowie	vorbeugender	Grundwasser-
schutz

 Information	zu	ÖPUL	und	Greening-Auflagen,	
zum	Thema	der	„umweltgerechten	und	bio-
diversitätsfördernden	Bewirtschaftung	von	
Acker-	und	Grünland	wurden	53	Schulungen	
mit	1.250	TeilnehmerInnen	durchgeführt,	und	
in	der	Maßnahme	„vorbeugender	Gewässer-
schutz	auf	Ackerflächen“	wurden	in	12	Kursen	
270	TeilnehmerInnen	geschult

 Fachartikel	und	Informationsveranstaltungen	
zur	Maiswurzelbohrerproblematik	sowie	das	
Monitoring	darüber

 Anlage	von	Sortenversuchen	mit	den	Kulturen	
Körner-,	Silo-	und	Biogasmais,	Soja,	Winterwei-
zen,	Körnerhirse,	Grünland	und	Feldfutter

 13	Veranstaltungen	mit	369	TeilnehmerInnen	
im	Grünland	und	Feldfutterbau

 Spezialseminare	zum	Thema	„Hochwertiges	
Grundfutter	als	Basis	von	Tiergesundheit,	Heu	
oder	Grassilage“

 Gartenbau:	Beratung	und	Schulungen	im	Rah-
men	des	Beratungsringes	Gartenbau

 Obst-	und	Weinbau:	Im	Rahmen	der	Tätigkeit	
des	Obst-	und	Weinbauzentrums	Sankt	Andrä	
wurden	52	Kurstage	zum	Baum-	und	Keller-
wart,	Kärntner	Winzer	abgehalten.	Insgesamt	
wurden	80	TeilnehmerInnen	ausgebildet.

 Im	Zuge	des	Qualitätsmanagements	und	der	
Qualitätssicherung	im	Obstbau	wurden		
8	Wetterstationen	betreut	und	ein	Programm	
zur	Probenuntersuchung	auf	insgesamt		
420	Parameter	durchgeführt.

 Wartung	und	Betreuung	der	Genbank	für		
136	Apfel-	und	67	Birnensorten
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BErATUngsArBEiT TiErPrOdUKTiOn
Rinderproduktion:	 Themenschwerpunkte	 wa-
ren	Tierseuchen,	Blauzungenkrankheit	und	Lum-
py	Skin	Disease	sowie	die	Einführung	des	Moduls	
„Qplus	 Rind“	 im	 Rahmen	 des	 AMA-Gütesiegel-
Qualitätsprogramms.	 Gemeinsam	 mit	 der	 EZG	
BVG	 Kärntner	 Fleisch	 wurden	 hierzu	 Informa-
tionsveranstaltungen	 abgehalten,	 und	 es	 wur-
de	 umfassend	 beraten.	 Mit	 Herbstantrag	 2016	
konnten	 LandwirtInnen	 erstmals	 in	 die	 ÖPUL-
Maßnahme	„Tierschutz	Stallhaltung“	einsteigen,	
in	 der	 die	Haltung	von	männlichen	Rindern	 ab	
6	Monaten	 in	 eingestreuten	Haltungssystemen	
und	Gruppenhaltung	gefördert	wird.	Von	Seiten	
der	LK	wurde	die	angebotene	ÖPUL-Maßnahme	
in	 Kärnten	 aktiv	 beworben	 (6	 Veranstaltungen	
mit	rund	150	TeilnehmerInnen),	und	die	Kriteri-
en	für	eine	Teilnahme	wurden	umfassend	aufbe-
reitet.	Mit	Herbstantrag	2016	sind	ca.	 230	Land-
wirtInnen	 in	 Kärnten	 in	 die	 ÖPUL-Maßnahme	
„Tierschutz	Stallhaltung“	männlicher	Rinder	ein-
gestiegen.	

Milchwirtschaft:	 Schwerpunkt	 in	der	Milchpro-
duktionsberatung	 war	 die	 Eutergesundheit,	 zu	
dem	ein	Spezialseminar	unter	dem	Motto	„Wege	
zur	 eutergesunden	 Milchviehherde“	 durchge-
führt	 wurde.	 In	 Anbetracht	 der	 nach	 wie	 vor	
schwierigen	 wirtschaftlichen	 Situation	 vieler	
Milchviehbetriebe	wurde	 im	 Jahr	 2016	 die	Um-
setzung	 der	 Milchreduktionsmaßnahmen	 zur	

Stabilisierung	des	Milchmarktes	durch	laufende	
Informationsmaßnahmen	z.	B.	Artikel	im	„Kärnt-
ner	Bauer“	und	Einzelberatungen	unterstützt.	

Mutterkuhhaltung:	Hauptthema	im	Bereich	der	
Mutterkuhhaltung	war	nach	wie	vor	die	Entkop-
pelung	der	Mutterkuhprämie.	Für	viele	Betriebe	
stellt	 sich	 nach	wie	 vor	 die	 Frage,	 ob	 ohne	 ge-
koppelte	Mutterkuhprämie	die	 Fortführung	des	
Betriebszweigs	sinnvoll	bzw.	wirtschaftlich	trag-
fähig	ist.	Im	Rahmen	von	Telefon-	und	Betriebs-
beratungen	wurden	Potenziale	im	Betriebszweig	
Mutterkuhhaltung	mit	den	BetriebsführerInnen	
erarbeitet	und	in	Folge	Optimierungsmöglichkei-
ten	festgesetzt.	

Schweineproduktion:	Die	Beratung	im	Berichts-
jahr	 fokussierte	 aktuelle	 Tierschutzthemen	und	
Versuche	 zur	 Kastration	 oder	 dem	 Kupieren	
von	 Schwanzspitzen.	 Um	 verstärkt	 Öffentlich-
keitsarbeit	 im	 Bereich	 der	 Schweinehaltung	 zu	
betreiben,	 schloss	 sich	 in	 Kärnten	 eine	 Initiati-
ve	 aus	 Schweinebauern,	 die	„Initiative	 SAUGUT	
–	 Kärntner	 Schweinebauern	 3.0“,	 zusammen.	
Weitere	 Beratungsschwerpunkte	 waren	 der	
„Saufkomfort	 und	 die	 Thermoregulation	 beim	
Schwein“,	„Effiziente	Kühlungsmöglichkeiten	für	
Schweinestallungen“	 sowie	 „Ansatzpunkte	 für	
eine	erfolgreiche	Schweinemast“.	Durch	die	neue	
ÖPUL-Maßnahme	„Tierschutz	Stallhaltung	beim	
Schwein“	ergab	sich	ein	neuer	Beratungsschwer-
punkt.

Geflügelproduktion:	 Der	 für	 2015	 festgelegte	
Beratungsschwerpunkt	 „Trinkwasser-Qualität“	
wurde	2016	in	Form	von	Seminaren	noch	intensi-
ver	erarbeitet.	Das	Bewusstsein,	wie	wichtig	sau-
beres	Wasser	und	optimale	Hygiene	 in	der	Pro-
duktion	 sind,	 konnte	durch	die	Betriebsbesuche	
im	Rahmen	der	Seminare	anschaulich	dargestellt	
werden.	Bei	der	Legehennenfachtagung	war	der	
Fokus	auf	die	Vermarktung	gelegt,	hingegen	wa-
ren	Stallhygiene	und	Impfprobleme	in	der	Praxis	
die	Themen	der	Fachtagung	für	Geflügelmäster.	



6 9

b i l d u n g  u n d  b e r a t u n g

Schaf- und Ziegenproduktion:	Im	Jahr	2016	wur-
den	 rd.	 70	 Betriebsberatungen	 durchgeführt.	
Tiergesundheitsthemen	 (Pseudo-TBC,	 Clostridi-
en	 und	 Listerien)	 in	 der	 Schaf-	 und	 Ziegenhal-
tung	standen	im	Fokus	der	Beratungsarbeit.	Die	
Schaf-	 und	 Ziegenzucht	 umfasste	 die	 Tierbeur-
teilung,	 die	 Selektion	 von	 Zuchttieren	 und	 die	
Rassenwahl.	 Ein	weiterer	 Schwerpunkt	war	 die	
Sensibilisierung	 der	 BetriebsführerInnen	 hin-
sichtlich	der	wirtschaftlichen	Auswirkungen	von	
Fütterungsfehlern	bzw.	der	Effekte	einer	verbes-
serten	 Fütterungsstrategie,	 dem	 Einsatz	 bester	
Grundfuttermittel	 und	 dem	 leistungsgerechten	
Einsatz	von	Kraftfutterrationen	in	der	intensiven	
Lämmererzeugung.	

Pferdehaltung:	 Im	März	2016	fand	an	der	Land-
wirtschaftlichen	 Fachschule	 Stiegerhof	 die	 von	
rd.	 120	 TeilnehmerInnen	 besuchte	 Fachtagung	
für	 Pferdehalter	 statt.	 Schwerpunkte	waren	 die	
neu	 in	 Kraft	 getretene	 Verordnung	 zur	 Pferde-
kennzeichnung	und	das	Thema	Haftungsfragen	
rund	 ums	 Pferd.	 Aufgrund	 der	 europaweiten	
Pferdekennzeichnung	 benötigen	 alle	 Equiden	
(Pferde,	Ponys,	Esel,	Maultiere,	Mulis,	Zebras	und	
Zebroide)	ein	Identifizierungsdokument	(Pferde-
pass)	gemäß	der	mit	01.	01.	 2016	 in	Kraft	getre-
tenen	Verordnung	(EU)	Nr.	2015/262.	Verantwort-
lich	 für	 die	 Kennzeichnung	 und	 Registrierung	
der	Equiden	ist	der	Halter,	nicht	automatisch	der	
Eigentümer	 oder	 Besitzer.	 Im	 Berichtsjahr	 fan-
den	auch	mehrere	bundesweite	Besprechungen	

zur	 Lösung	 der	 Frage	 „Abgrenzung	 von	 Pferde-
einstellbetrieben	 zwischen	 Landwirtschaft	 und	
Gewerbe“	 statt.	 Folgende	Veranstaltungen	wur-
den	 2016	 von	der	 LK	mitorganisiert:	 10.	Noriker	
Landesjungstutenschau	(Präsentation	der	Zucht-
arbeit	 der	 letzten	 zehn	 Jahre),	 20.	Noriker	 Elite-
fohlenauktion	und	110	Jahre	Hengstaufzucht	am	
Ossiacher	Tauern.

Wildtierhaltung:	 In	der	Grundberatung	werden	
die	Grundlagen	nach	der	 1.	 THV	vermittelt	 und	
die	 Beratung	 auf	 die	 Schlachthygiene,	 die	Wei-
deführung,	das	Nahrungsangebot	außerhalb	der	
Vegetationsperiode	und	auf	die	Besonderheiten	
an	die	Biotopansprüche	der	 einzelnen	Wildtier-
arten	 vermittelt.	 Die	 im	 Jahr	 2016	 organisierte	
Fachtagung	mit	ca.	40	TeilnehmerInnen	behan-
delte	 die	 Themen	 Tiergesundheit	 in	 der	 Farm-
wildhaltung,	 Fleischhygiene	 und	 Winterfütte-
rung.	 Zudem	 wurde	 ein	 Seminar	 zum	 Thema	
„Gehegemanagement“	organisiert.	

Seltene Nutztierrassen:	 Die	 Haltung	 von	 selte-
nen	Nutztierrassen	stellt	für	kleine,	mittlere	und	
für	Umstellungsbetriebe	eine	Alternative	dar	und	
wird	 zunehmend	 nachgefragt.	 In	 den	 Beratun-
gen	 im	 Jahr	 2016	ging	es	hauptsächlich	um	die	
Darstellung	 der	 aktuellen	 betrieblichen	 Situati-
on	und	um	eine	entsprechende	Beurteilung,	wel-
che	Tierart	und	Rasse	für	die	jeweilige	Betriebs-
struktur	passend	sein	könnte.	Zudem	wurde	die	
Möglichkeit	der	Teilnahme	am	ÖPUL-Förderpro-
gramm	 „Erhaltung	 gefährdeter	 Nutztierrassen“	
dargestellt	und	über	die	 Inhalte	des	vielfältigen	
Generhaltungsprogramms	informiert.

Aquakultur:	 Beim	 österreichweiten	 „Weiterbil-
dungsangebot	 in	 der	 Aquakultur“	 haben	 2016	
fünf	 Bundesländer	 mitgewirkt.	 Die	 Beratung	
hinsichtlich	 Zucht	 und	 Produktion	 beschränkt	
sich	 in	 Kärnten	 aber	 vor	 allem	 auf	 Forelle	 und	
Salmoniden.	 Die	 Inhalte	 der	 Fachveranstaltun-
gen	waren	durch	die	Einführung	der	Registrier-
kassenpflicht	geprägt.	In	der	Beratung	bezüglich	
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Fischproduktion	waren	die	behördlichen	Geneh-
migungsverfahren	 für	 Teichanlagen	 ein	 großes	
Thema.	Auch	die	Prädatoren	nehmen	in	Kärnten	
immer	mehr	zu	wodurch	für	Neueinsteiger	in	die	
Fischproduktion	 die	 Schutzmaßnahmen	 gegen	
„Räuber“	ein	hoher	Kostenfaktor	sind.	

Tierschutz:	Der	Beratungsbedarf	betraf	das	Tier-
transportgesetz,	 Befähigungsnachweis,	 Ausstat-
tung	von	Transportfahrzeugen	und	Durchführung	
von	Tiertransporten.	 Spezielle	 tierschutzrelevan-
te	 Beratungen	 bezüglich	 Nutztierhaltungsver-
ordnung,	 Ansprüche	 an	 die	 Stallhaltung	 oder	
Auslaufverpflichtung	erfolgten	hauptsächlich	in	
Form	 von	 telefonischen	 Anfragebeantwortun-
gen.	

FÜTTErUngsBErATUng Und  
FUTTErMiTTElUnTErsUchUngEn
Im	Jahr	2016	wurden	500	Futteranalysen	durch-
geführt.	Überprüfungsschwerpunkte:	bei	Getrei-
de	 und	Mais	 die	mikrobiologische	 Qualität,	 bei	
Heu	oder	Gärfutter	der	Nähr-,	Mineralstoff-	und	
Zuckergehalt.	 Ein	 besonderer	 Schwerpunkt	war	
die	 Beteiligung	 am	 österreichweiten	 LK-Silage-
projekt.	 Zusätzlich	 zur	 systematischen	 Proben-
ziehung	wurden	gemeinsam	mit	den	jeweiligen	
LandwirtInnen	115	umfangreiche	Fragebögen	be-
arbeitet	und	als	fertige	Datensätze	in	das	Projekt	
eingebracht.	 Im	 Rahmen	 einer	 Prämierung	 der	
besten	heimischen	Gras-	und	Maissilagen	wur-
den	 ProjektteilnehmerInnen	 ausgezeichnet.	 In	
zwei	der	fünf	Kategorien	konnte	die	beste	Silage	

von	einem	Kärntner	Betrieb	gestellt	werden,	was	
auf	das	hohe	Niveau	der	Grundfuttererzeugung	
hinweist.

BiOZEnTrUM KärnTEn
Hauptzielgruppe	des	Biozentrums	sind	die	über	
1.600	Biobäuerinnen	und	Biobauern	in	Kärnten.	
Bei	 insgesamt	 49	 Informations-	 und	 Bildungs-
veranstaltungen	konnten	1.162	TeilnehmerInnen	
erreicht	 werden.	 Laut	 Leistungserfassung	 wur-
den	 2.237	 Beratungskontakte	 erbracht.	 Die	 am	
meisten	eingesetzten	Beratungsprodukte	waren	
die	 Biolandbau-Grundberatung	 mit	 1.818	 Bera-
tungskontakten,	die	Umstellung	auf	biologische	
Produktion	mit	210	Beratungskontakten	und	die	
Bio-Produktionstechnik	 und	 -Richtlinienbera-
tung	mit	91	Beratungskontakten.	Informationen	
zu	 Bio-Mastgeflügel,	 Low-Input,	 Initiative	 Tier-
wohl	 mit	 11	 Veranstaltungen,	 Streuobstprojekt	
mit	 38	 Betrieben	 sowie	 die	 Durchführung	 des	
Zertifikatslehrganges	„Bodenpraktiker“	und	vier	
Grundlagenkurse	mit	107	TeilnehmerInnen	run-
deten	das	Bildungs-	und	Beratungsangebot	ab.

BETriEBsKOnZEPTE
Die	LK	und	das	LFI	Kärnten	bieten	ein	abgestimm-
tes	 Bildungs-	 und	 Beratungsangebot	 zur	 Erstel-
lung	von	Betriebskonzepten	 (BK)	 an.	Vorausset-
zung	 für	 die	 Einzelberatung	 ist	 die	 Teilnahme	
am	BK-Workshop.	 2016	haben	an	elf	 eintägigen	
BK-Workshops	 264	 Interessierte	 teilgenommen.	
Es	wurden	180	Betriebskonzepte	(117	für	Existenz-
gründer,	 56	 für	 Investierer,	 sieben	 für	 Diversifi-
zierer)	erstellt.	In	der	Meisterausbildung	wurden		
17	 Betriebskonzepte	 im	 Fachbereich	 Landwirt-
schaft	 von	 den	 TeilnehmerInnen	 selbst	 erstellt.	
In	 der	 Arbeitskreisberatung	 Unternehmensfüh-
rung	wurde	die	Erstellung	von	drei	Betriebskon-
zepten	auf	Basis	der	individuellen	Buchhaltungs-
daten	unterstützt.	Bewährt	haben	sich	auch	die	
Aufbauseminare	Betriebskonzept-Selbstersteller.	
In	 Kleingruppen	 (6	 bis	 8	 Personen)	wurden	 die	
SelbsterstellerInnen	 in	 16	Seminaren	mit	 insge-
samt	101	TeilnehmerInnen	beraten	und	geschult.
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Die soziale Absicherung spielt	 für	 die	 bäu-
erlichen	 Familien	 eine	 bedeutende	 Rolle.	 Die		
bäuerliche	 Pensions-,	 Kranken-	 und	 Unfallver-
sicherung	 erfüllt	 dabei	 als	 zentral	 organisierter	
Sozialversicherungsträger	mit	 Regionalbüros	 in	
den	Bundesländern	wichtige	Aufgaben.	Um	die		
Sicherheit	 und	 Gesundheit	 der	 Beschäftig-
ten	 in	 der	 Land-	 und	 Forstwirtschaft	 effizient		
sicherzustellen	und	um	zu	einer	der	gesetzlichen	
Vorgaben	 entsprechenden	 Gestaltung	 der	 Ar-
beitsplätze	 und	 -bedingungen	 beizutragen,	 ist	
die	 Land-	und	Forstwirtschaftsinspektion	durch	
laufende	Betriebskontrollen	bestrebt.

6.1   Bäuerliche Sozialversicherung

Die	 Zahl	 der	 Versicherten	 in	 der	 Krankenversi-
cherung	lag	2016	bei	22.482	Personen	mit	einem	
Frauenanteil	von	rd.	46	%	und	in	der	Pensionsver-
sicherung	bei	12.415	Personen	mit	einem	Frauen-
anteil	von	rd.	36	%.

BEITRAGSERMITTLUNG

Grundsätzlich	werden	die	Beiträge	vom	Versiche-
rungswert	 des	 land-	 und	 forstwirtschaftlichen	
Betriebes	 berechnet,	 der	 sich	 vom	 Einheitswert	
(EHW)	der	bewirtschafteten	land-	und	forstwirt-
schaftlichen	Flächen	ableitet.	Bei	der	Ausübung	
land- und forstwirtschaftlicher Nebentätig-
keiten	erhöht	sich	die	monatliche,	auf	Basis	des	
Einheitswertes	ermittelte	Beitragsgrundlage	um	
jenen	Wert,	 der	 für	 die	 Nebentätigkeit	 aus	 der	
70/30-Pauschalregelung	errechnet	wurde.

„KlEinE OPTiOn“
Auf	 Antrag	 kann	 anstelle	 der	 Pauschalanrech-
nung	auch	der	 im	Steuerbescheid	 für	sämtliche	
Nebentätigkeiten	 festgestellte	Wert	 herangezo-
gen	werden	(ohne	Abzug	eines	Freibetrages).	 In	
Kärnten	 haben	 56	 Betriebe	 (Österreich:	 595	 Be-
triebe)	 von	 dieser	 Berechnungsmöglichkeit	 Ge-
brauch	gemacht.

BEiTrAgsgrUndlAgEnOPTiOn –  
„grOssE OPTiOn“
Anstelle	 des	 Einheitswertes	 werden	 bei	 der	
Großen	 Option	 für	 die	 Beitragsbemessung	 die	

versichertenstand (Dezember 2016)

 Männer Frauen Gesamt

KRANKENvERSICHERUNG

pflichtversicherte Selbständige 7.520 3.091 10.611
Hauptberuflich beschäftigte ehegatten 59 899 958
Hauptberuflich beschäftigte Übergeber 7 21 28
pflichtversicherte Kinder 258 54 312
Freiwillig Versicherte 12 12 24
Kinderbetreuungsgeld-Bezieher 21 88 109
pflichtversicherte pensionisten 4.221 6.219 10.440
versicherte insgesamt 12.098 10.384 22.482

PENSIONSvERSICHERUNG

anzahl der Betriebe   10.829
pflichtversicherte Selbständige 7.589 3.478 11.067
Hauptberuflich beschäftigte ehegatten 59 924 983
Hauptberuflich beschäftigte Übergeber 7 27 34
pflichtversicherte Kinder 257 55 312
Freiwillig Weiterversicherte 4 15 19
versicherte insgesamt 7.916 4.499 12.415

UNFALLvERSICHERUNG *

Betriebsführer 18.866 8.736 27.602

* Unfallversicherung = „Betriebsversicherung“ (pflichtversicherung des Betriebsführers und mittätiger angehöriger ab € 150 eHW)

Entwicklung versichertenstand seit 1995 (anzahl der Versicherten)
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* Wegfall der Subsidiarität in der KV bei eigener anderwärtiger Krankenversicherung ab 01. 01. 2000

 Beitragssätze 2016 (in % der Beitragsgrundlage)

Unfallversicherung (UV) 1,90 %

Krankenversicherung (KV) 7,65 %

Beitragspflichtige Mitversicherung/
Zusatzbeitrag für angehörige * 3,40 %

Betriebshilfe (Wochengeld) 0,40 %

pensionsversicherung (pV) 17,00 %

Zusatzbeitrag bei Beitragsgrundlagen-
Option (in % der Beitragssumme) 3,00 %

* insbesondere kinderlose ehegattinnen und ehegatten
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Einkünfte	 laut	 Einkommensteuerbescheid	 her-
angezogen.	In	Kärnten	optierten	69	Betriebe	(Ös-
terreich:	3.519	Betriebe)	für	diese	Möglichkeit.

VErsichErUng FÜr gEsEllschAFTEr
Seit	 dem	 01.	 08.	 2009	 besteht	 Versicherungs-
pflicht	 für	Gesellschafter	 einer	OG	und	 für	 per-
sönlich	haftende	Gesellschafter	 einer	KG,	wenn	
die	 Führung	 eines	 land-	 und	 forstwirtschaftli-
chen	 Betriebes	 zum	 Unternehmensgegenstand	
zählt.	 In	 Kärnten	 sind	 56	 Gesellschafter	 (Öster-
reich:	769	Gesellschafter)	versicherungspflichtig.

LEISTUNGEN DER PENSIONSvERSICHERUNG

PEnsiOnsBElAsTUngsQUOTE
Die	 Pensionsbelastungsquote	 stellt	 das	Verhält-
nis	 der	 Anzahl	 aller	 Pensionisten	 zu	 jener	 der	
in	 der	 Pensionsversicherung	 Pflichtversicherten	
dar.	Im	Dezember	2016	standen	in	Kärnten	1.000	

nach	dem	BSVG	PV-Pflichtversicherten	904	SVB-
Pensionisten	gegenüber.

AUsglEichsZUlAgE
Erreicht	 das	 Gesamteinkommen	 (Bruttopension,	
sonstige	 Nettoeinkünfte	 und	 eventuelle	 Unter-
haltsansprüche)	nicht	 den	 in	 Frage	 kommenden	
Richtsatz,	 gebührt	 über	 Antrag	 die	 Differenz	 als	
Ausgleichszulage.	 Bei	 der	 Berechnung	 der	 Aus-
gleichszulage	wird	bei	 ehemaligen	Eigentümern	
von	land-	und	forstwirtschaftlichen	Betrieben	das	
„fiktive	Ausgedinge“	mitberücksichtigt.	 3.410	der	
landwirtschaftlichen	Pensionisten	(rd.	30	%)	bezo-
gen	im	Dezember	2016	eine	Ausgleichszulage.

PFlEgEgEld
Das	 Pflegegeld	 soll	 pflegebedürftigen	 Personen	
in	Form	eines	Pauschalbetrages	so	weit	wie	mög-
lich	die	notwendige	Betreuung	und	Hilfe	sichern,	
um	 ein	 selbstbestimmtes	 bedürfnisorientier-
tes	Leben	zu	führen.	Es	wird	entsprechend	dem	
zeitlichen	Aufwand	des	Pflegebedarfes	bzw.	auf-
grund	 einer	 diagnosebezogenen	 Einstufung	 in	
sieben	Stufen	gestaffelt	gewährt.	Der	SVB	obliegt	
der	Vollzug	des	Bundespflegegeldgesetzes	 in	 je-

Pensionsneuzuerkennungen 2016

erwerbsunfähigkeitspensionen  204

alterspensionen  153

Witwen-/Witwer-pensionen  119

Waisenpensionen  16

Alle Pensionen 492

Pensionsstände (Dezember 2016)

erwerbsunfähigkeitspensionen 1.039

Vorzeitige alterspensionen 126

alterspensionen 7.186

davon Höherversicherungspensionen 553

Witwen-/Witwer-pensionen 2.548

Waisenpensionen 327

Bauernpensionen (inkl. Übergangspensionen) 11.226

vergleich: Aktive Pv-versicherte und Pensionisten
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  Versicherte im Durchschnitt       pensionisten im Durchschnitt       

Pflegegeld u. Pflegegeldbezieher d. SvB-Pensionisten Kärnten

Stufe Betrag in € monatl. Bezieher (Dez. 2016)

Stufe 1 157,30 576

Stufe 2 290,00 782

Stufe 3 451,80 420

Stufe 4 677,60 323

Stufe 5 920,30 309

Stufe 6 1.285,20 101

Stufe 7 1.688,90 48

Gesamt  2.559
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nen	Fällen,	 in	denen	Anspruch	auf	eine	bäuerli-
che	Pension	oder	Vollrente	 (aus	der	Unfallversi-
cherung)	besteht.

LEISTUNGEN AUS ANLASS DER  

MUTTERSCHAFT

Für	den	Fall	der	Mutterschaft	besteht	Anspruch	
auf	 Mutterschaftsbetriebshilfe	 (zur	 Erledigung	
der	 täglichen	 unaufschiebbaren	 Arbeiten	 am	
Betrieb)	 oder	Wochengeld.	Das	Wochengeld	 ge-
bührt	 im	 Regelfall	 für	 die	 letzten	 acht	Wochen	
vor	der	Entbindung,	für	den	Entbindungstag	und	
für	die	ersten	acht	Wochen	nach	der	Entbindung.

KindErBETrEUUngsgEld
Zum	31.	12.	2016	bezogen	109	Personen	Kinderbe-
treuungsgeld,	davon	88	Frauen	und	21	Männer.

LANDWIRTSCHAFTSSPEZIFISCHE  

LEISTUNGEN 2016

KUr- Und gEnEsUngsAUFEnThAlTE
2016	 wurden	 insgesamt	 976	 Heilverfahren	 in	
den	eigenen	Anstalten	sowie	 in	Vertragsanstal-
ten	bewilligt.	Die	Verweildauer	bei	Kuren	beträgt	
grundsätzlich	drei	Wochen.	

Die	berufliche und soziale Rehabilitation	dient	
der	Wiedereingliederung	in	das	Berufsleben	und	
in	die	Gesellschaft.	 Im	Rahmen	der	Rehabilitati-
onsberatung	 in	den	Kärntner	Krankenanstalten	
und	 in	 den	 eigenen	 Einrichtungen	 der	 SVB	 er-
folgt	 im	 Einvernehmen	mit	 Ärzten	 und	 Patien-
ten	 die	 Erfassung	 von	 Versicherten	 für	 gezielte	
Nachbehandlungen	 und	 sonstige	 Rehabilitati-
onsmaßnahmen.

2016	wurden	insgesamt	1.391	Fälle	mit	241	Bera-
tungsgesprächen	in	Kärntner	Spitälern	und	Reha-

Zentren	geführt.	Weiters	erfolgten	344	Haus-	und	
Betriebsbesuche	 mit	 Rehabilitationsberatung,	
und	es	wurden	58	Fälle	mit	den	Maschinen-	und	
Betriebshilferingen,	der	Landwirtschaftskammer	
oder	der	Arbeitsmarktverwaltung	besprochen.

KOsTEnZUschÜssE FÜr BETriEBshilFE
Für	die	Dauer	der	Arbeitsunfähigkeit	 leistet	die	
SVB	 einen	 Zuschuss	 zum	 Einsatz	 von	 Ersatzar-
beitskräften,	damit	der	Heilerfolg	gewährleistet	
ist	und	wirtschaftlich	nachteilige	Folgen	für	den	
Betrieb	verhindert	werden.

Für	die	Zurverfügungstellung	von	Betriebshelfern	
hat	die	SVB	auch	eine	vertragliche	Vereinbarung	
mit	den	Maschinen-	und	Betriebshilferingen.

UnFAllVErsichErUng

PRävENTION – GESUNDHEITSAKTIONEN – 

SONSTIGES
 Gesundheitsaktionen	für	Kinder	und	Jugendliche
	 Gesundheitsaktionen	„Frauen	und	Männer	in	
besonderen	Situationen“	(FIBS/MIBS)
	 Gesundheitsaktion	„Rund	um	die	Hofübergabe“	
	 Gesundheitsaktion	„Senioren“
	 Gesundheitsaktion	„Pflegende	Angehörige“
	 Gesundheitsaktion	„Nach	der	Pflege“	
	 Gesundheitsaktion	„Junge	Familie“
	 Gesundheitsaktion	„Pflegende	und	ihr	Kind		
mit	Beeinträchtigung“

Betriebshilfe (Wochengeld) 2016  insgesamt

Zuerkennungen  84

   
davon

 normale Schutzfrist 58

 vorzeitige Schutzfrist 26

Betriebshilfe 2016

Fälle 322

einsatztage 12.976

Bewilligter Kostenzuschuss € 505.989 

Stand an Renten 2016 (ASvG und BSvG)

 Bezieher

Versehrtenrenten 1.119

Witwenrenten 229

Witwerrenten 8

Waisenrenten 52

Betriebsrenten (BSVG) 451

Alle Rentenarten  1.859
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s o z i a l e  s i c h e r h e i t

	 Gesundheits-Aktiv-Woche	(GAW)
	 Arbeitsmedizinische	Woche	(AMW).

gEsUndhEiTsFÖrdErUng
Zur	 Stärkung	 des	 Gesundheits-	 und	 Sicher-
heitsbewusstseins	 werden	 verschiedene	 Infor-
mationsschienen	 genutzt,	 um	 alle	 Altersgrup-
pen	 der	 bäuerlichen	 Bevölkerung	 zu	 erreichen.		
Die	 Inhalte	 umfassen	 im	 Besonderen	 den	 ge-
sunden	 Lebensstil,	 Ergonomie,	 Bewegung	 und		
Sicherheitsrisiken.	 Dem	 Schwerpunktthema	
Sturzprävention,	 unter	 dem	 Motto	 „Sturzfrei	
–	 gefällt	 mir!“,	 wird	 bei	 allen	 Aktivitäten	 und	
Veranstaltungen	 die	 zielgruppenspezifische		
Relevanz	 für	 eigenverantwortliche	 Maßnah-
men	 gewidmet.	 Von	 den	 Kindern	 und	 Jugend-
lichen	 im	Rahmen	des	Unterrichtes	bis	zu	Seni-
oren.	 Versicherte	 wurden	 bei	 Vorträgen	 sowie		
Sicherheits-	 und	 Gesundheitstagen	 erreicht	
bzw.	 bei	 den	 Turnussen	 der	Gesundheits-Aktiv-	
Wochen	 betreut.	 Die	 Gesundheitsförderung		
unterstützt	 die	 Gesundheitsaktionen	 durch		
Fachvorträge	 und	 Workshops.	 Im	 Jahr	 2016		
wurden	 bei	 187	 Aktivitäten	 3.397	 Personen	 er-
reicht.

sichErhEiTsBErATUng
Die	Arbeitsschwerpunkte	sind:
 sicherheitstechnische	Beratung	landwirt-
schaftlicher	Betriebe	vor	Ort

 Vorbereitung	der	bäuerlichen	Jugend	auf	eine	
unfallfreie	Arbeit	durch	Unterricht	im	land-	
und	forstwirtschaftlichen	Schulwesen

 Vorträge	bei	land-	und	forstwirtschaftlichen	
Aus-	und	Weiterbildungsveranstaltungen,		
wie	z.	B.	Facharbeiterkurse,	Meisterkurse,		
Zivildienerschulungen,	Sachkundekurse

 Organisation	und	Moderation	von	Veranstal-
tungen	zum	Thema	Sicherheit	und	Gesund-
heit	am	Arbeitsplatz	Bauernhof	sowie	bei	
Zivilschutztagen	in	den	Kärntner	Gemeinden,	
Kindersicherheit	am	Bauernhof	und	bei	Wett-
bewerben	zum	sicheren	Umgang	mit	Arbeits-
maschinen	und	Geräten.

2016	wurden	insgesamt	153	Beratungen	am	Hof	
durchgeführt.	Im	Rahmen	der	Unterrichts-,	Kurs-	
und	Vortragstätigkeiten	wurden	über	6.700	Per-
sonen	 zum	 Thema	 Sicherheit	 und	 Gesundheit	
am	Arbeitsplatz	Bauernhof	angesprochen.

WICHTIGE SOZIALRECHTLICHE  

äNDERUNGEN 2016

Neuerungen zum 01. 01. 2016
 ab	01.	01.	2016	außertourliche	Anhebung	der	
monatlichen	Höchstbeitragsgrundlage	um		
€	105,00	(im	BSVG)

 Einführung	einer	gesetzlichen	Vermutung	
über	den	Beginn	der	Bewirtschaftung	von	
geförderten	Flächen,	wenn	dies	der	SVB	erst	
durch	den	AMA-Datenabgleich	bekannt		
wurde	und	dabei	Melde-	bzw.	Auskunfts-
pflichten	verletzt	wurden

 weitere	Absenkung	des	fiktiven	Ausgedinges	
auf	13	%	des	jeweiligen	Ausgleichszulagen-
richtsatzes

 Erhöhung	des	Kostenzuschusses	für	psycho-
therapeutische	Behandlungen	von	€ 21,80	auf		
€	50,00	(für	60	Minuten)

 Erhöhung	des	Pflegegeldes	mit	01.	01.	2016	in	
allen	Pflegestufen	um	2	%
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6.2  Dienstnehmer in der Land- und 
 Forstwirtschaft

Im	Berichtsjahr	2016	waren	in	Kärnten	im	Bereich	
der	 Land-	 und	 Forstwirtschaft	 4.499	 Arbeiter	
und	Angestellte	 beschäftigt	 (–1,25	%	 gegenüber	
2015).	Insgesamt	gab	es	2016	34	Lehrlinge,	davon	
waren	25	 im	Gartenbau,	 jeweils	2	 in	der	Pferde-
wirtschaft,	 in	 der	 Jagd-	 und	 Forstwirtschaft,	 in	
der	Bienenwirtschaft	und	in	der	Landwirtschaft		
sowie	 einer	 in	 der	 Molkerei-	 und	 Käsereiwirt-
schaft	tätig.	

6.3  Land- und Forstwirtschafts- 
 inspektion (LFI)

In	 Erfüllung	 der	 gesetzlichen	 Verpflichtungen	
hat	 die	 Land-	 und	 Forstwirtschaftsinspektion	
Kärnten	 durch	 fortlaufende	 Betriebskontrollen	
die	 Einhaltung	 der	 zum	 Schutz	 der	 land-	 und	
forstwirtschaftlichen	 Dienstnehmer	 erlassenen	
Gesetze,	 Verordnungen	 und	 Verfügungen	 zu	
überwachen	und	die	in	den	Betrieben	verwende-
ten	 landwirtschaftlichen	Maschinen	 und	 bauli-
chen	Anlagen	auf	die	vorgeschriebenen	Schutz-
maßnahmen	 bzw.	 auf	 den	 baulichen	 Zustand	
hin	 zu	 überprüfen.	 Gemäß	 Geschäftseinteilung	
des	Amtes	der	Kärntner	Landesregierung	ist	die	
Land-	und	Forstwirtschaftsinspektion	der	Abtei-
lung	10	–	Land	und	Forstwirtschaft	zugehörig.

KONTROLL- UND GUTACHTERTäTIGKEIT

Im	Jahr	2016	wurden	insgesamt	241	Betriebskon-
trollen	mit	329	erfassten	Dienstnehmern	durch-
geführt.	
107	Betriebsstätten,	 davon	 76	bäuerliche	Betrie-
be,	3	Forstbetriebe,	2	Gutsbetriebe,	21	Spezial-	und	
Sonderbetriebe,	 1	 genossenschaftlicher	 Betrieb	
sowie	4	Gartenbaubetriebe	wurden	hinsichtlich	
geltender	Bestimmungen	überprüft,	u.	a.	betref-
fend	 die	Arbeitsverträge,	 die	Arbeitsstätten,	 die	
Arbeitsvorgänge	 und	 Schutzausrüstungen,	 die	
Gesundheitsüberwachung,	die	Lohnzahlung,	die	
Beschäftigung	der	Jugendlichen	und	die	Ausbil-
dung	der	Lehrlinge.	
Es	 wurden	 im	 Berichtsjahr	 702	 Übertretungen	
hinsichtlich	 Arbeitsverträge,	 Evaluierung	 und	
Präventivdienst	 (Unterweisungen	 der	 Dienst-
nehmer),	 Arbeitsstätten,	 Arbeitsmittel	 etc.	 fest-
gestellt	 und	 104	 Aufträge	 zur	 Herstellung	 des	
rechtmäßigen	Zustandes	 sowie	 17	 sonstige	Ver-
anlassungen	verfügt.
Von	den	Polizeiinspektionen	wurden	15	Forstun-
fälle	und	29	Unfälle	im	landwirtschaftlichen	Be-
reich	(davon	acht	tödliche	Unfälle)	gemeldet.	

Die	 Verwaltungsbehörden	 sind	 verpflichtet,	 in	
baurechtlichen	 Ermittlungsverfahren	 eine	 Stel-
lungnahme	 der	 LFI	 einzuholen.	 Im	 Berichtsjahr	
wurden	708	Stellungnahmen	und	Gutachten	 in	
Bau-	und	Betriebsanlagengenehmigungsverfah-
ren	abgegeben.

Lohnstatistik 2016

   Mindestlohn Lohnerhöhungen

Lagerhausarbeiter €  1.755,00  1,50 %

Lagerhausangestellte €  1.500,00  1,50 %

Dienstnehmer im Gartenbau €  1.308,42  1,48 %

arbeitskraft der lw. Gutsbetriebe €  1.348,00  1,39 %

Forstarbeiter €  1.587,43  1,30 %

Forst- und Gutsangestellte €  1.366,33 1,30 %

Dienstnehmer von Golfanlagen €  1.705,78 1,40 %

Maschinenring €  1.383,87 1,40 %

Quelle: Jahresbericht 2016 der Landarbeiterkammer (LaK) Kärnten
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Im Berichtszeitraum wurden u. a. nachstehende Gesetze und  
Verordnungen den Bereich der Land- und Forstwirtschaft betreffend 
kundgemacht:

TiErsEUchEnFOndsBEiTrägE FÜr dAs JAhr 2016
3.	Verordnung	der	Landesregierung	vom	12.	01.	2016,	Zl.	10-VAG-1/46-
2015,	mit	der	die	Tierseuchenfondsbeiträge	für	das	Jahr	2016	und	der	
Zeitpunkt	ihrer	Einhebung	festgesetzt	wurden:
 Pferde	mit	einem	Alter	über	ein	Jahr:	€	3,30
 Rinder,	älter	als	sechs	Monate:	€	3,30
 Rinder	bis	sechs	Monate:	€	1,10
 Schweine,	über	20	kg	Lebendgewicht:	€	0,79
 Schafe	und	Ziegen	mit	einem	Alter	über	sechs	Monate:	€	0,79

KärnTnEr FlEischUnTErsUchUngsgEBÜhrEnVErOrdnUng	
4.	Verordnung	der	Landesregierung	vom	12.	01.	2016,	Zl.	10-AR	
1/58-2015,	mit	der	die	Höhe	der	Gebühren	für	die	Schlachttier-	und	
Fleischuntersuchung	festgesetzt	wurden	(Kärntner	Fleischuntersu-
chungsgebührenverordnung	–	K-FUG-VO):
 Neuregelung	der	Fleischuntersuchungsgebühren	

dUrchFÜhrUngsVErOrdnUngEn ZUr KärnTnEr  
lAndArBEiTsOrdnUng	
8.	Verordnung	der	Kärntner	Landesregierung	vom	08.	02.	2016,		
Zl.	10-AR-1/113-2015,	zur	Änderung	von	Durchführungsverordnungen	
zur	Kärntner	Landarbeitsordnung	1995:
 Änderung	der	Verordnung	über	den	Schutz	der	Bediensteten	in	
der	Land-	und	Forstwirtschaft	gegen	Gefährdung	durch		
biologische	Arbeitsstoffe

 Änderung	der	Verordnung	über	Beschäftigungsverbote	und		
-beschränkungen	für	Jugendliche	in	der	Land-	und	Forstwirtschaft

 Änderung	der	Verordnung	über	die	Sicherheits-	und	Gesund-
heitsschutzkennzeichnung	für	Arbeitsstätten	in	der	Land-	und	
Forstwirtschaft

 Änderung	der	Verordnung	über	den	Schutz	der	Dienstnehmer		
in	der	Land-	und	Forstwirtschaft	vor	explosionsfähigen		
Atmosphären

 Änderung	der	Verordnung	über	Grenzwerte	für	Arbeitsstoffe	
sowie	über	krebserzeugende	Arbeitsstoffe	und	fortpflanzungsge-
fährdende	(reproduktionstoxische)	Arbeitsstoffe

KärnTnEr lAndArBEiTsOrdnUng 
13.	Gesetz	vom	28.	01.	2016,	mit	dem	die	Kärntner	Landarbeitsord-
nung	1995	geändert	wurde:
 Anpassung	von	Bestimmungen	über	die	betriebliche	Mitarbei-
tervorsorge	im	Hinblick	auf	die	Einführung	der	monatlichen	
Beitragsgrundlagenmeldung	im	ASVG

KärnTnEr lAndWirTschAFTsKAMMErWAhlOrdnUng Und 
KärnTnEr lAndWirTschAFTsKAMMErgEsETZ	
37.	Gesetz	vom	02.	07.	2016,	mit	dem	die	Kärntner	Landwirtschafts-
kammerwahlordnung	1991	und	das	Kärntner	Landwirtschaftskam-
mergesetz	1991	geändert	wurden:
 Senkung	des	aktiven	Wahlalters
 Änderungen	bei	Erstellung	des	Wählverzeichnisses	und		
der	Drucksorten

 Einführung	eines	Vorwahltages

 Änderung	der	wahlberechtigten	Familienangehörigen
 Ausdrückliche	Aufnahme	von	„Altbauern“

KärnTnEr lAndWirTschAFTlichEs schUlgEsETZ	
39.	Gesetz	vom	02.	06.	2016,	mit	dem	das	Kärntner	landwirtschaftli-
che	Schulgesetz	1993	geändert	wurde:
 Neuregelung	der	Abschlussprüfung:	Jeder	Schüler	und	jede		
Schülerin	einer	drei-	oder	vierstufigen	land-	und	forstwirtschaft-
lichen	Fachschule	ist	berechtigt,	seine	bzw.	ihre	Ausbildung	durch	
eine	Abschlussprüfung	zu	beenden.	Die	Abschlussprüfung	hat	
hinkünftig	eine	schriftliche	Arbeit,	eine	Klausurarbeit,	eine		
praktische	Prüfung	und	eine	mündliche	Prüfung	zu	umfassen

 Hinkünftig	ist	für	jeden	Schüler	und	jede	Schülerin	einer	land-	
und	forstwirtschaftlichen	Fachschule	am	Beginn	des	ersten	Schul-
jahres	ein	„Kompetenzkatalog“	durch	den	Schulleiter	festzulegen

 Die	Zahl	der	Schüler	und	der	Schülerinnen	einer	Klasse	in	einer	
Berufs-	oder	Fachschule	beträgt	hinkünftig	25	(bisher	30)	und	darf	
36	(wie	bisher)	nicht	überschreiten

 Die	Bezeichnung	der	Fachrichtung	„Ländliche	Hauswirtschaft“	
wurde	durch	die	Bezeichnung	„Ländliches	Betriebs-	und	Haus-
haltsmanagement“	ersetzt

 Möglichkeit	der	Führung	land-	und	forstwirtschaftlicher		
Berufsschulen	in	all	jenen	Fachrichtungen,	die	auch	als	Lehrberufe	
gemäß	§	3	Abs.	2	der	Kärntner	Land-	und	Forstwirtschaftlichen	
Berufsausbildungsordnung	1991	in	Betracht	kommen

 Es	wurde	die	Möglichkeit	geschaffen,	Messen	oder	Turniere	
zu	schulbezogenen	Veranstaltungen	zu	erklären,	wenn	sie	auf	
einem	lehrplanmäßigen	Unterricht	aufbauen	und	der	Erfüllung	
der	Aufgaben	der	landwirtschaftlichen	Berufs-	oder	Fachschulen	
dienen	und	keine	Gefährdung	der	Schüler	und	der	Schülerinnen	
zu	befürchten	ist

 Neuregelung	des	zeitlichen	Rahmens	für	die	Durchführung		
von	Wiederholungsprüfungen

 Aufnahme	eigener	Bestimmung	für	die	Leistungsbeurteilung		
von	Schülern	mit	einer	körperlichen	Behinderung

 Redaktionelle	und	sprachliche	Anpassungen,	insbesondere		
Anpassungen	an	die	„Neue	Rechtschreibung“

KärnTnEr lAnd- Und FOrsTWirTschAFTs-
FÖrdErUngsrichTliniE 2016
55.	Verordnung	der	Kärntner	Landesregierung	vom	26.	07.	2016,		
Zl.	10-AR-1/53-2016,	mit	der	die	Kärntner	Land-	und	Forstwirtschafts-
förderungsrichtlinie	2016	(Kärntner	Land-	und	Forstwirtschaftsförde-
rungsrichtlinie	2016	–	K-LFF	2016)	erlassen	wurde:
 Richtlinie	zu	Förderungen	der	Land-	und	Forstwirtschaft	in	
Kärnten	außerhalb	der	nationalen	und	EU-kofinanzierten	Förde-
rungsprogramme	der	Republik	Österreich,	wenn	eine	Förderung	
aus	anderen	Programmen	oder	nach	anderen	Richtlinien	aus	
fachlichen	oder	finanziellen	Gründen	nicht	möglich	ist

KärnTnEr lAndWirTschAFTlichE schUlVErOrdnUng
56.	Verordnung	der	Landesregierung	vom	26.	07.	2016,	Zl.	10-LBFS-
1/44-2016,	mit	der	die	Verordnung	über	das	land-	und	forstwirtschaft-
liche	Berufs-	und	Fachschulwesen	(Kärntner	landwirtschaftliche	
Schulverordnung	–	K-LSchV)	neu	erlassen	wurde:
 Organisationsformen	Aufbau,	Unterrichtsausmaß	und	Schultage	
der	Fachschule

KärnTnEr nATUrschUTZgEsETZ
65.	Gesetz	vom	14.	07.	2016,	mit	dem	das	Kärntner	Naturschutzgesetz	
2002	geändert	wurde:
 Erhöhung	der	Naturschutzabgabe
 Einbeziehung	von	Ausbaggerungen	aus	Flüssen	in	die		
Naturschutzabgabe

 Verweis	auf	die	EU	Verordnung	über	die	Prävention	und	das	
Management	invasiver	gebietsfremder	Arten	(IAS-VO)	

 Aktualisierung	von	Verweisungen	auf	Bundesrecht
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Im Berichtszeitraum wurden u. a. nachstehende Geset-
ze und Verordnungen den Bereich der Land- und Forst-
wirtschaft betreffend kundgemacht:

KÄRNTNER JAGDGESETZ

6. Verordnung der Landesregierung vom 16. 12. 2014,
Zl. 10-JAG-1/171-2014, mit der die Verordnung der
Landesregierung zur Durchführung des Kärntner
Jagdgesetzes 2000 geändert wurde:

� Änderung der Abschusszeiten bei Rot-, Reh- und
Federwild.

TIERSEUCHENFONDSBEITRÄGE
FÜR DAS JAHR 2015

21. Verordnung der Landesregierung vom 24. 03. 2015,
Zl. 10-VAG-1/8-2015, mit der die Tierseuchenfondsbei-
träge für das Jahr 2015 und der Zeitpunkt ihrer Einhe-
bung festgesetzt wurden:
� Pferde mit einem Alter über ein Jahr: € 3,30
� Rinder, älter als sechs Monate: € 3,30
� Rinder bis sechs Monate: € 1,10
� Schweine, über 20 kg Lebendgewicht: € 0,79
� Schafe und Ziegen mit einem Alter über sechs

Monate: € 0,79.

KÄRNTNER VERBRENNUNGSVERBOT-
AUSNAHMENVERORDNUNG

35. Verordnung des Landeshauptmannes vom
22. 06. 2015, Zl. 08-LL-114/2010 (030/2015), mit der die
Kärntner Verbrennungsverbot-Ausnahmenverord-
nung 2011 – K-VvAV 2011, geändert wurde:

� Ausnahme vom Verbrennungsverbot von
biogenen Materialien im Rahmen von
Brauchtumsveranstaltungen „zu Ehren von
Ciril und Metod, am Vorabend des 05. 07.“

� Brauchtumsfeuer sind der zuständigen Gemeinde
spätestens vier Tage vor dem Abbrennen zu mel-
den.

KÄRNTNER FLEISCHUNTERSUCHUNGS-
GEBÜHRENGESETZ 2015

55. Gesetz vom 16. 07. 2015 über die Erhebung von
Fleischuntersuchungsgebühren (Kärntner Fleisch-
untersuchungsgebührengesetz 2015)

� Neuregelung der Fleischuntersuchungsgebühren.

KÄRNTNER PFLANZENSCHUTZGERÄTE-
ÜBERPRÜFUNGSVERORDNUNG

70. Verordnung der Kärntner Landesregierung vom
01. 12. 2015, Zl. 10-AR-1/54-2015, über die Überprüfung
von Pflanzenschutzgeräten (Kärntner Pflanzenschutz-
geräteüberprüfungs-verordnung – K-PGÜV)

� Vorschriften für eine wiederkehrende Überprü-
fung von Pflanzenschutzgeräten zur Sicherstellung
der Funktionstüchtigkeit dieser Geräte, um ein ho-
hes Schutzniveau für das Leben, die menschliche
Gesundheit und die Umwelt.

VERKÜRZUNG DER SCHONZEIT FÜR AASKRÄHE,
EICHELHÄHER UND ELSTER 2015

71. Verordnung der Landesregierung vom 01. 12. 2015,
Zl. 10-JAG-1934/8-2015, betreffend die Verkürzung der
Schonzeit für die Aaskrähe (Raben- und Nebelkrähe),
den Eichelhäher und die Elster – 2015:

� Zur Abwendung erheblicher Schäden an
Kulturen, zum Schutz anderer wild lebender Tiere
und Pflanzen und deren natürlicher
Lebensräume sowie um selektiv und in geringer
Anzahl den Fang oder den Abschuss der ganzjäh-
rig geschonten Federwildarten Aaskrähe
(Raben- und Nebelkrähe), Eichelhäher und Elster
zu ermöglichen, wurde, unter streng überwachten
Bedingungen, in Ermangelung einer anderen
zufriedenstellenden Lösung, die Schonzeit für
diese ganzjährig geschonten Federwildarten
vorübergehend verkürzt. Es gibt Abschusshöchst-
zahlen für die o. a. Rabenvögel.

� Die Schonzeit für die Aaskrähe (Raben- und
Nebelkrähe), den Eichelhäher und die Elster
wurde vom 16. 03. bis 15. 07. festgelegt.

� In der Schonzeit dürfen jedoch, nur im Rahmen des
Kontingentes, in reinen Ackerbaugebieten, nicht
brütende, in großen Gruppen auftretende Aaskrä-
hen (Raben- und Nebelkrähen), sogenannte Jung-
gesellentrupps, erlegt werden.
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1. Agrarstruktur

Tabelle 01: Land- und forstwirtschaftliche Betriebe und Flächen in Kärnten und Österreich 

Betriebe nach der 
Gesamtfläche

Betriebe mit landwirtschaftlich 
genutzter Fläche (LF)

Betriebe mit forstwirtschaftlich 
genutzter Fläche (FF)

Betriebe Gesamtfläche 
in ha

Betriebe LF
in ha

Betriebe FF
in ha

Kärnten 17.466    842.815    13.875    220.517    16.262    485.510    

Österreich 166.317    7.357.197    144.885    2.728.558    142.758    3.425.078    

anteil Kärnten an Österreich 11 % 11 % 10 % 8 % 11 % 14 %

Ø Fläche je Betrieb in Kärnten 48,3    15,9    29,9    

Ø Fläche je Betrieb in Österreich 44,2    18,8    24,0    

Quelle: Statistik austria, agrarstrukturerhebung 2013

Tabelle 03: Agrarstrukturentwicklung in Kärnten (Fläche in ha)

Jahr

Land- und 
forstwirtschaftliche 

Betriebe Haupterwerb Nebenerwerb
Juristische 
Personen

Arbeits-
kräfte

anzahl Fläche anzahl Fläche anzahl Fläche anzahl Fläche anzahl

1970 31.332 880.137 16.503 629.438 13.977 122.339 830 95.041 60.214

1980 26.134 877.114 7.299 526.507 15.221 238.391 614 95.398 46.709

1990 24.658 861.523 7.935 434.880 16.198 307.016 525 102.062 43.297

1995 22.231 854.114 6.973 376.708 14.977 292.410 871 181.118 52.664

1999 21.202 851.405 6.011 319.283 13.977 279.772 1.214 252.343 51.809

2003 19.491 833.507 6.244 336.527 12.027 246.144 1.220 214.496 45.277

2005 19.399 891.095 5.516 314.803 12.651 267.961 1.232 299.330 49.775

2007 18.911 850.125 5.272 299.540 11.997 260.193 1.641 290.393 45.660

2010 18.174 860.375 4.845 295.802 11.870 277.591 1.459 286.982 38.715

2013 17.466 842.815 4.595 276.716 11.443 275.486 1.034 250.677 38.811

Veränderung 
2013 zu 2010

–4 % –2 % –5 % –6 % –4 % –1 % –29 % –13 % 0 %

Quelle: Statistik austria, agrarstrukturerhebungen 1970–2013

Tabelle 02: Arbeitskräfte in der Land- und Forstwirtschaft 

Arbeitskräfte in 
der LuF gesamt Familieneigene Arbeitskräfte Familienfremde Arbeitskräfte

gesamt Frauen Männer gesamt Frauen Männer

Kärnten  38.811  33.872  13.085  20.787  4.939  1.188  3.751 

Österreich  414.410  343.729  139.266 204.463  70.681  23.025  47.656 

Quelle: Statistik austria, agrarstrukturerhebung 2013

Tabelle 04: Entwicklung der INvEKOS-Betriebe in Kärnten 

1995 2000 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

anzahl iNVeKOS-Betriebe 16.906  14.274  13.194  13.043  12.720  12.419  12.286  12.039  11.934  11.765  11.602 11.027  10.718  10.614 

abnahme Betriebe absolut –2.632  –1.080  –151  –323  –301  –133  –247  –105  –169  –163  –575  –309  –104  

abnahme Betriebe in % –16 % –8 % –1 % –2 % –2 % –1 % –2 % –1 % –1 % –1 % –5 % –3 % –1 %

Quelle: iNVeKOS
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2. Pflanzliche Produktion

Tabelle 05: Monatsniederschläge und Temperaturverlauf ausgewählter Regionen in Kärnten 2016 

Niederschläge in mm

Region I II III Iv v vI vII vIII IX X XI XII Ø 2016 langjähriges 
Mittel

Hohe tauern/Mölltal  52  90  38  60  93  195  162  153  44  88  66  2  1.042  941 

Oberes Drau-/Gailtal  41  160  73  82  94  194  199  160  49  125  123  0  1.299  1.208 

Unteres Drautal/Mittelkärnten  53  130  65  75  106  183  189  199  79  106  123  1  1.310  1.068 

Klagenfurter Becken/Rosental  78  162 76 85  114 130  136  222  57  106  154  0    1.319  995 

Lavant-/Gurk-/Glantal  37  75  41  56  105  144  187  189  51  95  79  0  1.059  891 

Temperaturen in °C

Region I II III Iv v vI vII vIII IX X XI XII Ø 2016 langjähriges 
Mittel

Hohe tauern/Mölltal –2,0  0,7  2,2  6,9  10,2  14,2  16,5  14,9  13,1  6,4  2,0 –0,1  7,1  6,0 

Oberes Drau–/Gailtal –2,2  1,5  3,4  9,1  12,4  16,5  18,9  17,1  14,9  8,0  3,1 –2,2  8,4  7,3 

Unteres Drautal/Mittelkärnten –2,4  0,8  2,3  7,7  10,7  14,9  17,6  15,5  13,5  6,5  2,3 –1,0  7,4  6,4 

Klagenfurter Becken/Rosental –2,1  2,3  4,3  10,1  13,1  17,4  20,0  17,6  15,3  8,2  3,6 –1,4  9,0  8,0 

Lavant-/Gurk–/Glantal –2,8  1,4  3,3  8,6  12,1  16,2  18,6  16,4  14,0  6,9  2,5 –1,7  8,0  6,9 

Quelle: ZaMG, auswertung LK Kärnten

Tabelle 06: Anbauflächen und Erntemengen auf Acker in Kärnten (auswahl)      

Anbaufläche in ha                                Erntemenge in t

2015 2016
veränderung 

2016/15
2015 2016

veränderung                   
2016/15

Weizen 3.913 4.169 7 % 22.483 23.478 4 %

Roggen 806 843 5 % 4.104 3.441 –16 %

Hafer 956 894 –6 % 3.635 3.407 –6 %

triticale 3.424 3.505 2 % 19.141 20.994 10 %

Gerste 5.830 5.277 –9 % 31.751 31.699 0 %

Menggetreide 233 185 –21 % 1.051 820 –22 %

Getreide gesamt 15.647 15.349 –2 % 84.034 85.576 2 %

Körnererbse 472 404 –14 % 1.261 1.151 –9 %

Sojabohne 3.971 3.387 –15 % 12.309 10.772 –12 %

Ölkürbis 401 509 27 % 298 405 36 %

Sonnenblume 147 113 –23 % 302 292 –3 %

Kartoffeln 373 376 1 % 8.481 10.701 26 %

Körnermais 14.412 15.074 5 % 174.676 194.510 11 %

Silomais 8.561 8.415 –2 % 390.532 414.493 6 %

Quelle: Statistik austria
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Tabelle 07: Entwicklung Erzeugerpreise ausgewählter Marktfrüchte (inkl. MwSt.; in €/dt)     

Kultur 2011 2012 2013 2014 2015 2016

Weizen 19 22 18 17 16,5 13–13,5

Roggen 18 20,5 16,5 15,5 15 12,5

Hafer 18 21,5 18 15 15,4 14

triticale 18,5 21 17 16 15 12,5

Gerste 21,5 22 19,5 17 16 13–14

Körnererbse 25 26 25 21 21,5 20

Sojabohne (Kontrakt) 39 54,5 46 35,5 34 34,5–35,5

Sonnenblumen 37,5 48 26 23 32 31

Körnermais 19 22–24 19–19,5 13,5–14 17 10,9

Heu 17–19 17–19 18–20 13 15 14

Stroh 9–11 11–12 9–10 10 10–12 9,5–10,5

Quelle: Unser Lagerhaus WHG, Klagenfurt, Südring  

Tabelle 08: Entwicklung Saatgutkosten (in €)        

Kultur Einheit 2011 2012 2013 2014 2015 2016

Weizen dt 65 70 67 67 67 63

Roggen dt 65 68 55 62 62 62

Hafer dt 63 65 66 61 60 60

triticale dt 62 65 64 63 62 60

Gerste dt 63 65 63 63 63 60

Körnererbse pkg 24 24 24 24 24 24

Sojabohne pkg 44 44 50 50 52 54

Kürbis kg 22 22 22 22 22 22

Sonnenblumen pkg 135 135 135 135 138 138

Körnermais pkg 90–93 95 98 100 100 100

Kartoffeln dt 75 75 75 75 80 80

Quelle: Unser Lagerhaus WHG, Klagenfurt, Südring    

Tabelle 09: Entwicklung Preise gängiger Mineraldünger (inkl. MwSt.; in €/dt)   

Düngemittel 2011 2012 2013 2014 2015 2016

NaC lose 32,5 36,9 36,8 35,9 34,9 27,9

Linzer Star 45 58 58 – – –

Dap 63 69 65 55,9 62,9 53,9

Harnstoff 58 59 58 59,9 45,9 58,5

entec 26 – 57 56 59 62,4 51

Naturphosphat 37 45 45 40,9 43,9 35,9

Hyperkorn 37 45 45 44,9 43,9 35,9

Superphosphat – – 58 57 59,9 48,5

60er Kali 43 53 52 45,5 45,5 41,9

Hyperkali 59 64 61 62,3 67 59,9

Linzer plus 60 – – – – –

Kohlensaurer Kalk 5,9 6 6 6 5,9 5,9

DC 37 (12:10:15 +S) – – 53,9 – – –

Complex (15:15:15 +S +Zn) – – 57,9 50,9 53,5 45,9

Quelle: Unser Lagerhaus WHG, Klagenfurt, Südring 
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3. Tierische Produktion

Tabelle 10: Entwicklung des Tierbestandes in Kärnten   

Kategorie 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016
veränderung 

2016/15

Jungvieh unter 1 Jahr insgesamt 59.032 58.802 60.745 59.606 57.469 57.976 57.321 57.508 56.368 57.519 2,0 %

   Schlachtkälber 9.805 11.724 14.322 16.007 15.190 15.197 14.888 14.716 14.398 14.635 1,6 %

   andere Kälber – männlich 22.965 21.301 20.128 17.973 17.219 17.273 16.964 17.042 16.694 17.020 2,0 %

   andere Kälber – weiblich 26.262 25.777 26.295 25.626 25.060 25.506 25.469 25.750 25.276 25.864 2,3 %

Jungvieh ab 1 bis unter 2 Jahre insg. 31.915 32.009 33.497 33.474 30.672 30.345 31.091 30.386 31.882 31.604 –0,9 %

   Stiere und Ochsen 10.078 9.852 10.299 9.901 8.721 8.672 8.949 8.616 9.462 8.838 –6,6 %

   Schlachtkalbinnen 4.453 5.417 6.554 7.473 6.811 6.537 6.496 6.282 6.450 6.653 3,1 %

   Nutz- und Zuchtkalbinnen 17.384 16.740 16.644 16.100 15.140 15.136 15.646 15.488 15.970 16.113 0,9 %

Rinder ab 2 Jahre insgesamt 102.158 102.947 104.785 104.995 103.490 101.652 100.604 100.225 98.001 97.601 –0,4 %

   Stiere und Ochsen 2.531 2.537 2.607 2.673 2.607 2.466 2.524 2.559 2.592 2.742 5,8 %

   Schlachtkalbinnen 1.333 1.650 2.037 2.371 2.237 1.988 1.933 1.961 2.009 2.010 0,0 %

   Nutz- und Zuchtkalbinnen 11.102 10.900 11.351 11.242 10.843 9.909 9.832 10.009 10.263 10.201 –0,6 %

   Milchkühe 33.500 33.864 34.381 33.777 33.307 33.410 33.791 34.262 33.318 34.396 3,2 %

   Mutterkühe 53.692 53.996 54.409 54.932 54.496 53.879 52.524 51.434 49.819 48.252 –3,1 %

Rinder insgesamt 193.105 193.758 199.027 198.075 191.631 189.973 189.016 188.119 186.251 186.724 0,3 %

Rinderhalter 8.784 8.498 8.344 8.172 8.004 7.826 7.614 7.346 7.130 7.036 –1,3 %

Ferkel bis unter 20 kg 39.110 32.642 30.700 30.124 27.116 23.569 26.661 28.077 24.525 23.798 –3,0 %

Jungschweine von 20 bis unter 50 kg 41.437 40.499 37.902 33.031 38.284 30.704 33.257 26.395 35.013 28.811 –17,7 %

Mastschweine ab 50 kg insgesamt 68.907 56.623 59.465 56.848 57.584 62.709 65.815 63.658 60.744 55.201 –9,1 %

   50 bis 80 kg 30.482 26.837 25.982 29.844 24.936 27.910 35.478 28.320 29.287 25.976 –11,3 %

   80 bis 110 kg 29.867 22.719 21.859 18.934 20.483 24.386 22.888 26.861 22.485 20.231 –10,0 %

   110 kg und mehr 8.558 7.067 11.624 8.070 12.165 10.413 7.449 8.477 8.972 8.994 0,2 %

Zuchtschweine ab 50 kg insgesamt 14.630 12.460 12.635 12.074 12.052 10.954 10.408 10.087 9.315 8.797 –5,6 %

   Jungsauen, noch nie gedeckt 1.158 1.265 1.165 798 1.255 897 725 694 1.009 553 –45,2 %

   Jungsauen, erstmals gedeckt 1.429 1.161 1.005 1.224 1.156 977 1.011 867 887 808 –8,9 %

   ältere Sauen, gedeckt 7.654 6.736 6.993 6.358 6.209 5.946 5.868 5.547 4.820 5.027 4,3 %

   ältere Sauen, noch nie gedeckt 3.548 2.758 2.940 3.210 2.959 2.700 2.458 2.600 2.266 2.091 –7,7 %

   Zuchteber 841 540 532 484 473 434 346 379 337 318 –5,6 %

Schweine insgesamt 164.084 142.224 140.702 132.077 135.036 127.936 136.141 128.217 129.601 116.607 –10,0 %

Schweinehalter 6.213 5.167 5.076 3.537 4.147 3.939 3.482 3.567 3.743 3.213 –14,2 %

Schafe 54.146 43.344 44.190 46.072 45.410 45.889 43.438 41.524 41.554 45.391 9,2 %

Schafhalter 2.275 2.138 1.787 1.945 1.898 1.988 1.922 1.644 1.865 1.858 –0,4 %

Ziegen 5.033 4.236 4.385 4.533 4.140 4.876 4.474 4.390 4.304 4.751 10,4 %

Ziegenhalter 1.313 1.050 1.091 1.107 958 1.012 1.024 951 961 943 –1,9 %

Quelle: Statistik austria, Viehzählungen
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Tabelle 11: Rinderbestand in Kärnten nach Bezirken 

Gesamtrinder-
bestand

Jungvieh                       
1–2 Jahre

Rinder 
> 2 Jahre

davon veränderung 
2016/15 

Gesamtrinder-
bestand

Kühe
 davon 

Mutterkühe Milchkühe

tiere Halter tiere Halter tiere Halter tiere Halter tiere Halter tiere Halter tiere Halter
Klagenfurt Stadt  1.614  51  321  36  759  50  655  48  444  43  211  16 –9,3 % 0 %
Villach Stadt  1.965  69  387  60  981  66  791  60  332  43  459  27 3,9 % –2,8 %
Hermagor  9.899  527  1.650  378  5.571  515  4.601  496  1.949  363  2.652  249 1,1 % –2,6 %
Klagenfurt Land  16.314  497  3.634  395  6.601  452  5.555  432  3.182  357  2.373  124 0,8 % –1,4 %
St. Veit an der Glan  34.402  1.148  4.938  843  18.912  1.123  16.224  1.088  10.387  910  5.837  316 –0,6 % –0,3 %
Spittal an der Drau  36.804  1.664  5.492  1.179  20.593  1.639  17.312  1.602  10.369  1.287  6.943  517 0,7 % –1,8 %
Villach Land  17.746  687  3.198  535  9.537  659  7.907  634  3.392  476  4.515  235 –0,6 % –1,7 %
Völkermarkt  14.987  623  3.088  507  7.169  567  6.113  540  3.867  471  2.246  123 –1,7 % –1,0 %
Wolfsberg  36.007  1.234  6.526  969  17.878  1.195  15.229  1.156  9.196  960  6.033  313 1,1 % –1,0 %
Feldkirchen  16.986  536  2.370  407  9.600  523  8.261  514  5.134  422  3.127  160 1,5 % –1,1 %
Kärnten 186.724  7.036  31.604  5.309  97.601  6.789  82.648  6.570  48.252  5.332  34.396  2.080 0,3 % –1,3 %
Quelle: BMLFUW, aMa, Rinderdatenbank, tierbestand zum 1. 12. 2016  

Tabelle 12: Entwicklung Erzeugerpreise ausgewählter tierischer Produkte (in € exkl. USt.) 

Produkt 2011 2012 2013 2014 2015 2016

Preisänderung 

2016/15

Schweine geschlachtet (1)

   Mastschweine Klasse S–p (kg)       1,52       1,71       1,72       1,60       1,44       1,50       4,2 %

   Zuchtsauen (kg)       1,08       1,32       1,30       1,19       1,02       1,03       1,0 %

Nutz- und Zuchtschweine

   Ferkel (kg)       1,99       2,39       2,37       2,19       1,90       2,10       10,7 %

   Zuchteber (Stück)       916,22       980,87       970,01       1.015,45       997,07       1.011,79       1,5 %

   Zuchtsauen (Stück)       393,94       429,26       442,22       437,50       399,29       403,04       0,9 %

   Jungsauen (Stück)       275,19       320,23       319,01       306,55       277,06       292,10       5,4 %

Rinder geschlachtet (1)

   Ochsen Klasse e–p (kg)       3,61       3,94       3,90       3,72       3,91       3,87       –0,9 %

   Jungstiere Klasse e–p (kg)       3,53       3,84       3,78       3,67       3,83       3,74       –2,2 %

   Kühe (kg)       2,47       2,87       2,77       2,52       2,60       2,48       –4,5 %

   Kalbinnen (kg)       3,04       3,40       3,47       3,44       3,46       3,41       –1,5 %

   Kälber gesamt (kg)       5,41       5,68       5,86       5,57       5,65       5,73       1,4 %

Nutzrinder

   einstellrinder, Stiere über 200 kg (kg)       2,53       2,84       2,71       2,64       2,62       2,80       6,9 %

   Kühe trächtig (Stück)       1.183,09       1.254,99       1.202,20       1.119,55       1.129,20       1.056,65       –6,4 %

   Kalbinnen trächtig (Stück)       1.266,36       1.352,07       1.239,34       1.159,51       1.208,46       1.110,89       –8,1 %

   Kälber, männlich (kg)        4,02       4,56       4,11       3,92       4,17       4,27       2,3 %

   Kälber, weiblich (kg)        2,71       3,07       2,93       2,78       2,95       3,05       3,5 %

Zuchtrinder

   Stiere (Stück)       2.285,86       2.281,23       2.227,04       2.088,38       2.225,30       2.499,99       12,3 %

   Kühe (Stück)       1.652,44       1.706,30       1.771,53       1.695,70       1.749,94       1.634,28       –6,6 %

   Kalbinnen trächtig (Stück)       1.830,74       1.783,96       1.701,95       1.659,81       1.819,47       1.756,98       –3,4 %

   Jungkalbinnen nicht trächtig (Stück)       889,85       1.055,23       861,98       886,76       782,69       807,87       3,2 %

 Schlachtpferde (kg)       1,02       1,02       0,99       1,01       1,01       . .

 Mastlämmer, bis 45 kg (kg)       1,90       1,97       2,02       2,07       2,11       2,16       2,3 %

 Masthühner lebend (100 kg)       93,35       92,36       107,66       107,66       107,66       107,66       0,0 %

 Masthühner bratfertig (100 kg) (2)       206,08       217,42       234,83       233,83       211,33       209,08       –1,1 %

 eier, Direktabsatz (in 100 Stück)       17,89       18,13       18,65       18,57       18,78       18,81       0,2 %

 eier, Freilandhaltung (GWKL L) (in 100 Stück)       12,57       13,84       14,30       13,88       13,43       13,61       1,3 %

 eier, Bodenhaltung (GWKL L) (in 100 Stück)       10,67       11,94       12,40       11,98       11,53       11,71       1,6 %

 Milch 4,2 % Fett, 3,4 % eiweiß, frei Hof (100 kg)       35,45       33,95       37,58       39,55       33,78       31,24       –7,5 %

 Milch 3,7 % Fett, 3,4 % eiweiß (100 kg)       33,99       32,49       36,13       38,10       32,35       29,77       –8,0 %

 Honig (kg)       7,20       7,38       7,97       8,95       11,33       12,00       5,9 %
(1) Meldungen gem. § 3 (3) Vieh-Meldeverordnung abzüglich Vorkostenanteile. (2) „frei Filiale“ 

Quelle: Statistik austria
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Tabelle 13: Entwicklung der Almstruktur in Kärnten 

Jahr Anzahl der 
Almen

Almfutter-
fläche, ha

Betriebe mit 
Almauftrieb

Personal für 
Behirtung

GvE 
gesamt

Rinder, 
Stück

davon
Milchkühe

Schafe und 
Ziegen, Stück

2000 2.059 93.759 5.346 567 45.752 51.994 2.124 13.579

2001 2.088 90.080 5.255 586 46.332 53.066 2.028 12.678

2002 2.093 89.779 5.227 606 45.851 52.543 1.958 12.104

2003 2.096 81.348 5.153 612 45.549 52.025 1.814 11.411

2004 2.094 79.811 5.126 617 46.597 53.420 1.822 11.205

2005 2.099 79.435 5.060 612 46.693 53.265 1.792 10.997

2006 2.094 78.929 4.927 603 46.352 52.662 1.748 10.614

2007 1.969 74.127 4.852 605 46.902 53.390 1.844 15.898

2008 1.908 72.009 4.722 601 46.435 52.804 1.724 16.266

2009 1.908 63.239 4.643 586 47.066 53.532 1.738 16.717

2010 1.911 59.537 4.595 590 47.345 53.896 1.698 16.746

2011 1.927 58.152 4.593 569 47.128 53.547 1.615 17.113

2012 1.934 57.449 4.497 550 46.189 52.215 1.549 17.297

2013 1.921 55.477 4.370 530 45.069 50.932 1.494 16.837

2014 1.895 54.425 4.214 544 44.726 50.649 1.543 16.766

2015 1.848 51.630 4.068 553 42.284 49.079 1.501 16.131

2016 1.852 51.900 3.996 587 41.334 48.051 1.428 16.408

Veränderung  
2016/15 0,2 % 0,5 % –1,8 % 6,1 % –2,2 % –2,1 % –4,9 % 1,7 %

Quelle: iNVeKOS, BMLFUW

Tabelle 14: Entwicklung der Biobetriebe und Bioflächen in Kärnten 

Jahr
Anzahl im INvEKOS 

geförderte  
Biobetriebe

Anteil der geförder-
ten Biobetriebe an 

allen INvEKOS-
Betrieben (in %)

LF der  
geförderten Biobe-

triebe in ha

Anteil der Bio-LF 
an der gesamten LF 

(in %)

Bio- 
Ackerland  

in ha

Bio- 
Dauergrünland 

in ha

2001 1.417    10,4 44.683    17,7 5.668    38.873    

2002 1.357    10,1 43.998    17,4 6.886    36.956    

2003 1.341    10,1 41.404    16,9 7.519    33.860    

2004 1.362    10,3 41.726    17,2 7.837    33.864    

2005 1.384    10,5 42.493    17,5 8.202    34.266    

2006 1.375    10,4 42.746    17,8 8.251    34.475    

2007 1.354    10,5 41.665    17,6 8.532    33.114    

2008 1.329    10,5 41.299    17,5 8.281    33.000    

2009 1.387    11,1 40.475    17,3 8.688    32.032    

2010 1.430    11,7 41.476    18,0 8.966    32.485    

2011 1.430    11,8 41.170    18,0 9.082    32.062    

2012 1.417    11,9 40.669    18,2 8.938    31.706    

2013 1.413    12,0 40.746    19,2 9.003    31.720    

2014 1.423    12,7 40.687    19,4 8.854    31.808    

2015 1.552    14,3 42.707    20,6 9.191    31.932    

2016 1.604    14,9 42.538    20,5 9.499    32.991    

Veränderung  
2016/15 3,4 % 4,2 % –0,4 % –0,5 % 3,4 % 3,3 %

Quelle: iNVeKOS, BMLFUW

4. Almwirtschaft

5. Biologische Landwirtschaft
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6. Forstwirtschaftliche Produktion

Tabelle 15: Entwicklung Preise forstwirtschaftlicher Produkte (in € exkl. USt.) 

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016
veränderung 

2016/15
Blochholz, Fi/ta (fm) 72,08 83,69 93,65 95,71 99,07 97,99 92,19 89,95 –2,4 %
Blochholz, Kiefer (fm) 57,36 61,63 68,81 72,86 75,38 74,40 70,20 67,33 –4,1 %
Blochholz, Buche (fm) 73,93 74,13 74,74 76,78 75,59 80,86 79,10 76,47 –3,3 %
Faserholz, Fi/ta (fm) 28,82 31,55 37,36 36,65 36,76 36,08 33,91 33,05 –2,5 %
Faserholz, Kiefer (fm) 29,65 31,55 39,68 39,16 39,54 39,86 38,03 36,67 –3,6 %
Faserholz, Buche (fm) 37,01 37,58 44,44 45,77 47,57 48,00 46,92 46,16 –1,6 %
Brennholz, weich (rm) 36,44 38,14 39,98 41,63 41,06 41,16 41,55 41,88 0,8 %
Brennholz, hart (rm) 54,26 55,60 59,25 61,07 60,78 61,31 61,82 62,19 0,6 %
Quelle: Statistik austria

Tabelle 16: Holzeinschlagsmessung und Holzverwendung nach Bezirken 2016 (in efm o. R.)   

HOLZEINSCHLAG

Bezirk
Besitz-

kategorie
Gesamt-
einschlag

davon Rohholz – 
stoffliche 
Nutzung

davon Rohholz – 
energetische 

Nutzung
Schadholz

   Nadelholz    Laubholz
   Säge-

rundholz
   Industrie-

rundholz

Feldkirchen
i 99.819 95.499 4.321 75.564 55.263 20.300 24.256 31.098

ii + iii 26.941 26.044 897 25.513 18.402 7.111 1.428 9.865

Hermagor
i 148.173 138.402 9.771 118.357 95.241 23.117 29.816 49.912

ii + iii 52.254 45.440 6.814 41.965 33.483 8.482 10.289 19.043

Klagenfurt
i 178.881 153.553 25.328 126.991 88.733 38.259 51.890 92.154

ii + iii 95.350 81.846 13.504 87.634 58.087 29.547 7.716 40.153

Spittal/Drau
i 217.121 213.255 3.866 163.301 134.521 28.781 53.819 37.139

ii + iii 104.899 102.790 2.109 90.252 70.392 19.860 14.647 41.777

St. Veit/Glan
i 348.378 334.306 14.073 293.270 218.054 75.216 55.108 122.921

ii + iii 193.389 190.562 2.827 172.368 123.699 48.669 21.021 71.324

Villach
i 233.247 215.208 18.039 180.583 141.912 38.671 52.664 86.337

ii + iii 251.708 232.002 19.706 198.202 153.062 45.140 53.506 100.429

Völkermarkt
i 204.024 187.750 16.274 160.535 108.611 51.923 43.490 92.914

ii + iii 101.306 90.249 11.057 92.887 62.497 30.390 8.419 30.671

Wolfsberg
i 236.898 210.639 26.259 178.643 138.860 39.783 58.255 32.534

ii + iii 53.090 50.972 2.118 49.651 33.788 15.863 3.439 10.241

Kärnten
I 1.666.541 1.548.612 117.931 1.297.244 981.195 316.050 369.298 545.009

II + III 878.937 819.905 59.032 758.472 553.410 205.062 120.465 323.503

HOLZvERWENDUNG

Bezirk
Besitz-

kategorie
verkauf davon Eigen-

gebrauch
davon gewährte 

Holzbezugs-
rechte   Nadelholz    Laubholz    Nadelholz    Laubholz

Feldkirchen
i 81.073 80.696 377 18.747 14.803 3.944 0

ii + iii 26.096 25.405 691 845 639 206 0

Hermagor
i 129.753 126.216 3.537 18.419 12.185 6.234 0

ii + iii 51.597 45.029 6.568 656 410 246 1

Klagenfurt
i 138.984 129.965 9.019 39.897 23.588 16.309 0

ii + iii 93.908 80.983 12.925 1.389 863 526 53

Spittal/Drau
i 181.648 181.305 343 35.389 31.866 3.523 84

ii + iii 100.421 98.668 1.753 4.422 4.084 338 56

St. Veit/Glan
i 309.954 308.552 1.402 38.424 25.753 12.671 0

ii + iii 191.572 189.077 2.495 1.816 1.484 332 1

Villach
i 195.701 189.542 6.160 37.546 25.667 11.879 0

ii + iii 214.089 206.334 7.756 37.617 25.667 11.950 2

Völkermarkt
i 161.936 158.394 3.542 41.569 29.169 12.400 519

ii + iii 98.614 88.173 10.441 1.988 1.610 378 704

Wolfsberg
i 189.842 183.574 6.269 46.561 27.065 19.496 495

ii + iii 52.397 50.399 1.998 221 148 73 472

Kärnten
I 1.388.891 1.358.244 30.649 276.552 190.096 86.456 1.098

II + III 828.694 784.068 44.627 48.954 34.905 14.049 1.289
Besitzkategorien: i = unter 200 ha Wald, ii = mehr als 200 ha, iii = ÖBF

Quelle: BMLFUW, Holzeinschlagsmeldung/Forststatistik, abt. 10, Uabt. Forstwirtschaft – Landesforstdirektion
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7. Preisindizes und Produktionswerte

Tabelle 17: Agrarpreisindizes (2010 = 100)   

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016
veränderung 

2016/15

Gesamtinput 86,9 88,6 88,9 89,2 92,4 86,7 88,7 93,3 99,2 98,7 100,0 106,9 111,7 113,8 113,2 112,9 112,7 –0,2 %

   Betriebsausgaben 87,2 89,7 89,3 90,7 94,5 87,3 89,3 95,1 102,7 99,1 100,0 109,8 115,7 117,9 115,0 113,1 111,9 –1,1 %

      Saat– und pflanzgut 87,8 90,3 89,2 89,8 91,2 87,7 88,3 91,9 101,8 104,8 100,0 106,8 111,5 113,7 115,2 114,3 111,6 –2,4 %

      energie und Schmierstoffe 84,9 82,8 79,8 80,8 87,8 84,9 89,8 93,5 106,7 90,4 100,0 114,5 120,2 117,8 113,8 102,4 96,7 –5,5 %

      Dünge- und Bodenver-
      besserungsmaßnahmen

79,9 92,7 87,0 88,6 89,6 80,2 86,7 93,2 135,7 162,6 100,0 135,6 139,8 130,6 119,8 122,3 108,6 –11,2 %

      pflanzenschutzmittel 75,6 74,3 74,6 74,8 74,1 74,7 76,1 76,8 80,9 91,7 100,0 103,9 110,6 115,2 114,9 116,5 115,9 –0,5 %

      tierarzt und Medikamente 76,1 76,1 76,4 79,9 80,6 76,1 76,6 77,1 93,5 96,7 100,0 101,8 104,9 109,5 112,8 114,4 115,9 1,3 %

      Futtermittel 78,3 81,3 83,2 83,2 89,0 78,7 79,5 95,2 111,1 96,7 100,0 117,0 126,7 135,1 125,3 121,9 121,5 –0,4 %

      Gebäudeerhaltung 89,5 91,4 93,3 95,4 99,1 89,5 87,2 90,3 93,9 95,8 100,0 94,6 97,3 100,6 102,9 105,7 107,4 1,6 %

      Geräteerhaltung 91,5 94,0 96,2 99,5 108,6 91,5 89,8 93,7 96,7 95,6 100,0 105,6 108,8 110,6 112,8 114,1 115,7 1,4 %

   investitionsausgaben 86,5 87,1 88,3 87,1 89,3 85,9 88,0 90,5 94,0 98,1 100,0 102,8 105,8 107,8 110,6 112,6 113,9 1,1 %

      Baukosten 87,0 87,0 87,0 82,5 84,5 86,0 88,5 91,3 95,3 98,5 100,0 102,8 105,5 107,9 110,5 112,3 114,3 1,8 %

      Maschinen 87,2 88,4 91,0 92,7 95,6 86,9 88,3 90,7 93,9 97,6 100,0 102,3 106,0 108,3 111,5 113,5 114,4 0,8 %

      Zugmaschinen 83,4 84,7 86,3 87,9 89,8 82,9 85,6 87,9 91,2 98,2 100,0 103,7 106,9 107,5 110,1 112,7 112,9 0,2 %

Gesamtoutput 86,0 90,8 87,0 87,6 86,4 87,6 92,3 99,1 103,4 92,0 100,0 107,9 114,2 114,5 109,7 107,0 104,7 –2,1 %

   pflanzliche erzeugung 80,1 82,5 83,0 88,4 81,9 80,9 85,7 98,2 92,0 84,8 100,0 105,2 112,0 106,2 96,7 101,0 98,4 –2,6 %

      Getreide 74,7 72,5 68,1 76,0 60,8 59,1 73,0 123,0 96,6 64,3 100,0 94,9 120,4 86,9 76,3 82,3 64,2 –22,0 %

      Handelsgewächse 107,0 111,5 103,1 114,9 104,2 96,0 93,1 94,8 99,2 83,4 100,0 114,3 124,2 106,3 84,3 93,2 92,7 –0,6 %

      Futterpflanzen 87,1 84,9 91,1 90,4 88,3 82,8 81,2 93,6 98,5 97,4 100,0 106,7 114,5 118,1 116,0 100,9 104,3 3,3 %

   tierische erzeugung 90,4 96,8 89,9 86,9 89,8 92,6 97,1 99,7 111,9 97,3 100,0 110,0 115,7 120,6 119,2 111,4 109,4 –1,8 %

      Rinder 88,6 74,9 80,5 82,0 83,4 92,9 97,6 96,2 102,5 98,3 100,0 112,6 124,6 123,5 118,5 122,2 118,7 –2,8 %

      Milch 87,4 99,5 94,4 88,6 87,6 87,7 94,2 106,2 122,3 91,8 100,0 111,3 106,7 117,9 123,9 106,2 98,4 –7,4 %

      Schweine 100,1 120,0 94,9 87,7 98,6 101,5 105,8 96,4 110,9 100,7 100,0 110,1 123,9 124,6 115,9 104,4 109,4 4,8 %

      Geflügel 87,8 91,8 89,1 88,9 89,5 88,6 88,6 91,9 101,1 100,9 100,0 105,7 107,3 120,5 120,1 121,7 121,6 –0,0 %

Quelle: LBG Österreich, Stand Juli 2017
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Tabelle 18: Produktionswerte zu Herstellungspreisen (in Mio. €)

Kärnten                         Österreich Anteil 
Ktn. 
an Ö 

Landwirtschaft
2015 2016

veränderung
2016/15 2016

veränderung
2016/15

Getreide (einschl. Saatgut) 37,4 37,7 1 % 692,6 1 % 5 %

Handelsgewächse 5,0 5,3 7 % 336,5 31 % 2 %

Futterpflanzen 55,3 55,3 0 % 567,2 11 % 10 %

erzeugnisse des Gemüse- und Gartenbaus 13,2 13,5 3 % 643,6 10 % 2 %

Kartoffeln (einschl. pflanzkartoffeln) 1,4 1,5 4 % 86,2 24 % 2 %

Obst 8,5 4,0 –54 % 156,2 –35 % 3 %

Wein 0,3 0,1 –76 % 436,3 –9 % 0 %

Sonstige pflanzliche erzeugnisse 0,0 0,0 0 % 3,7 –1 % 0 %

Pflanzliche Erzeugung 121,2 117,4 –3 % 2.922,3 3 % 4 %

Rinder 68,2 69,3 2 % 837,4 –2 % 8 %

Schweine 33,4 28,7 –14 % 725,1 0 % 4 %

Geflügel 31,2 33,0 6 % 200,0 7 % 17 %

Sonstige tiere 5,2 5,7 9 % 53,5 5 % 11 %

Milch 70,1 68,2 –3 % 1.073,8 –4 % 6 %

eier 15,5 16,9 9 % 239,9 3 % 7 %

Sonstige tierische erzeugnisse 7,3 7,0 –4 % 59,2 –2 % 12 %

Tierische Erzeugung 231,0 228,9 –1 % 3.188,9 –1 % 7 %

Landwirtschaftliche Güter 352,2 346,2 –2 % 6.111,1 1 % 6 %

Landwirtschaftliche Dienstleistungen 16,1 10,3 –36 % 278,9 –9 % 4 %

Landwirtschaftliche Erzeugung 368,4 356,6 –3 % 6.390,0 0 % 6 %

Urlaub am Bauernhof 13,8 13,7 0 % 127,0 0 % 11 %

Direktvermarktung 18,9 21,5 13 % 186,9 3 % 11 %

Nebenbetrieb 5,2 8,0 52 % 106,2 8 % 7 %

Nichtlandwirtschaftliche Nebentätigkeiten 37,9 43,1 14 % 420,1 3 % 10 %

Erzeugung des landwirtschaftlichen Wirtschaftsbereichs 406,3 399,7 –2 % 6.810,1 0 % 6 %

Forstwirtschaft

Nadellangholz 125,3 129,0 3 % 781,3 –8 % 17 %

Nadelfaserholz und Nadelschichtholz 17,5 17,3 –1 % 89,5 2 % 19 %

Industrienadelholz 142,9 146,3 2 % 870,8 –7 % 17 %

Laublangholz 0,6 0,7 16 % 24,5 4 % 3 %

Laubfaserholz und Laubschichtholz 1,5 1,2 –17 % 32,7 –1 % 4 %

Industrielaubholz 2,1 1,9 –7 % 57,2 1 % 3 %

Energieholz (Nadel- und Laubholz) 25,8 24,9 –3 % 268,7 –8 % 9 %

Sonstige erzeugnisse 4,0 4,2 3 % 37,6 3 % 11 %

in Baumschulen erzeugte Forstpflanzen 1,1 1,1 2 % 21,3 3 % 5 %

Sonstige Forstwirtschaftliche erzeugnisse 3,0 3,1 4 % 16,3 4 % 19 %

Erzeugung forstwirtschaftlicher Güter 174,7 177,3 1 % 1.234,3 –7 % 14 %

Erzeugung forstwirtschaftlicher Dienstleistungen 38,2 38,4 0 % 236,3 0 % 16 %

Forstwirtschaftliche Erzeugung 212,9 215,7 1 % 1.470,6 –6 % 15 %

Nichtforstwirtschaftliche Nebentätigkeiten 7,4 5,7 –23 % 47,8 –16 % 12 %

Erzeugung des forstwirtschaftlichen Wirtschaftsbereichs 220,4 221,4 0 % 1.518,4 –6 % 15 %

Quelle: Statistik austria, R-LFGR, Stand Juli 2017
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Tabelle 19: Einkommenssituation der Land- und Forstwirtschaft in Kärnten 2016

Durchschnitt aller Betriebe  (2) Kleinere 
Betriebe 
15 – <40  

(1)

Mittlere 
Betriebe 

40 – <100  
(1)

Größere 
Betriebe 

100 – <350  
(1)2015 2016

veränderung 
2016/15

Struktur der Betriebe

anzahl der testbetriebe 180 165 –8 % 49 75 41

Betriebsgewicht (anzahl Betriebe) 7.848 7.318 –7 % 3.902 2.501 915

Gesamtstandardoutput (€) 50.621 52.643 4 % 26.082 62.902 137.914

Kulturfläche (KF, ha) 66,2 69,8 5 % 50,8 75,4 135,5

Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF, ha) 35,9 35,8 0 % 26,2 38,1 70,4

   darunter ackerland (ha) 9,4 9,2 –2 % 3,9 10,6 28,5

   Dauergrünland (ha) 25,7 25,8 0 % 21,3 27,1 41,5

Forstwirtschaftlich genutzte Fläche (FF, ha) 30,3 34,0 12 % 24,5 37,4 65,1

Zugepachtete LF (ha) 6,9 7,3 7 % 4,2 7,8 19,4

Reduzierte landw. genutzte Fläche (RLF, ha) 23,0 23,0 0 % 15,0 26,5 47,8

Betriebliche arbeitskräfte (baK) 1,45 1,43 –2 % 1,18 1,64 1,9

   darunter nicht entlohnte arbeitskräfte (naK) 1,39 1,37 –2 % 1,16 1,58 1,7

Viehbestand (GVe je Betrieb) 22,1 22,3 1 % 13,9 25,8 48,9

Rinder (Stück) 24,7 26,1 6 % 16,9 31,7 49,9

   darunter Milchkühe (Stück) 5,5 6,4 16 % 1,1 9,8 20,1

Schweine (Stück) 18,0 13,2 –26 % 1,3 9,1 75,3

Viehbesatz (GVe je ha RLF) 1,0 1,0 1 % 0,9 1,0 1,0

traktoren gesamt (anzahl je Betrieb) 2,6 2,5 –1 % 2,2 2,7 3,3

Seehöhe in Meter 761 771 1 % 827 749 592

Ergebnisse je Betrieb (in €)

Ertrag 92.085 97.815 6 % 58.647 111.462 227.611

   Bodennutzung 10.272 10.706 4 % 5.109 10.554 35.005

   tierhaltung 34.781 38.837 12 % 17.972 44.535 112.281

   Forstwirtschaft 12.872 11.970 –7 % 7.804 14.694 22.302

   Öffentliche Gelder 16.057 16.974 6 % 13.155 19.842 25.423

   Sonstige erträge 12.450 12.697 2 % 10.332 14.121 18.894

   erhaltene Umsatzsteuer (MwSt.) 7.978 8.965 12 % 5.039 10.232 22.248

   interne erträge –2.325 –2.335 0 % –764 –2.515 –8.542

Aufwand 71.873 74.156 3 % 46.023 82.123 172.402

   Sachaufwand 36.782 37.983 3 % 20.237 41.457 104.198

       Düngemittel 1.303 1.393 7 % 550 1.504 4.690

       Futtermittel 12.719 13.415 5 % 6.437 13.932 41.776

       energie 6.210 6.127 –1 % 4.057 6.869 12.928

       instandhaltung 3.392 3.865 14 % 2.302 4.347 9.217

   abschreibungen (afa) 15.185 16.168 6 % 11.611 18.607 28.941

   Fremdkapitalzinsen 1.218 1.227 1 % 806 1.284 2.865

   pacht- und Mietaufwand 1.330 1.455 9 % 591 1.242 5.723

   personalaufwand 1.402 2.008 43 % 1.532 1.603 5.145

   Sonstiger aufwand 8.876 9.260 4 % 7.236 10.407 14.761

   Geleistete Umsatzsteuer (Vorsteuer) 9.406 8.390 –11 % 4.774 10.039 19.311

   interner aufwand –2.325 –2.335 0 % –764 –2.515 –8.542

Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft (LuF) 20.211 23.659 17 % 12.624 29.340 55.208

Einkünfte aus LuF + Personalaufwand je bAK 14.905 17.986 21 % 12.022 18.838 31.727

8. Auswertungsergebnisse der freiwillig buchführenden Betriebe
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Tabelle 19: Einkommenssituation der Land- und Forstwirtschaft in Kärnten 2016

Durchschnitt aller Betriebe  (2) Kleinere 
Betriebe 
15 – <40  

(1)

Mittlere 
Betriebe 

40 – <100  
(1)

Größere 
Betriebe 

100 – <350  
(1)2015 2016

veränderung 
2016/15

 Betriebliches Vermögen (aktiva) zum 31. 12. 639.854 646.225 1 % 459.786 707.837 1.273.220

   anlagevermögen 548.166 551.269 1 % 399.159 598.846 1.070.170

   tiervermögen 18.903 19.681 4 % 11.879 23.329 42.990

   Umlaufvermögen 72.785 75.275 3 % 48.747 85.662 160.060

Betriebliches Kapital (passiva) zum 31. 12. 639.854 646.225 1 % 459.786 707.837 1.273.220

   Fremdkapital (Schulden) 61.224 58.874 –4 % 38.850 68.180 118.864

   eigenkapital (Reinvermögen) 578.629 587.351 2 % 420.936 639.656 1.154.356

investitionen in das anlagevermögen 28.580 19.817 –31 % 13.441 21.095 43.522

Erfolgskennzahlen

anteil der öffentlichen Gelder am ertrag (%)  17  17 0 %  22  18  11 

aufwandsrate (%)  78  76 –3 %  78  74  76 

Rentabilitätskoeffizient  0,37  0,25  0,40  0,56 

anteil der abschreibung am aufwand (%)  21  22 3 %  25  23  17 

Verschuldungsgrad (%)  10  9 –5 %  8  10  9 

abschreibungsgrad (%)  52  54  52  50 

Cash flow i (€) 43.037 26.085 53.549 86.621

Cash flow ii (€) 25.004 13.060 36.089 45.648

Ergebnisse je Unternehmerhaushalt (in €)

Sozialversicherungsbeiträge der Bauern 6.551 6.015 –8 % 4.283 6.870 11.068

Einkünfte aus LuF abzüglich SvB 13.661 17.644 29 % 8.341 22.469 44.140

+ einkünfte aus Gewerbetrieb und selbständiger    
   arbeit abzüglich SV-Beiträge

729 833 14 % 1.075 678 227

+ einkünfte aus unselbständiger arbeit (netto) 11.581 12.288 6 % 15.944 8.418 7.270

– einkommensteuer 151 25 136 731

= erwerbseinkommen netto 30.614 25.335 31.429 50.907

+ Übrige einkünfte 237 0 –100 %  0    0   0

+ Sozialtransfers 7.323 6.774 –8 % 6.648 7.183 6.188

= verfügbares Haushaltseinkommen 37.388 31.983 38.613 57.095

– privatverbrauch 36.254 34.027 36.233 45.817

= Über-/Unterdeckung des verbrauchs –974 1.133 216 % –2.043 2.379 11.278

(1) Standardoutput in 1.000 €; (2) Gewichtungsbasis aS 2013 nach Standardoutputkoeffizienten 2010

Quelle: Sonderauswertung Ba für agrarwirtschaft
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Tabelle 20: Betriebs- und Einkommensdaten nach Bundesländern 2016 

Bundes-
mittel

Burgen-
land Kärnten Nieder–

österreich
Ober- 

österreich Salzburg Steier-
mark Tirol vorarlberg

Struktur der Betriebe

anzahl der testbetriebe 1.990   91   165   674   430   93   409   83   45   

Betriebsgewicht (anzahl Betriebe) 77.036   3.424   7.318   24.771   15.283   4.084   15.935   4.533   1.689   

Gesamtstandardoutput (€) 66.137   69.600   52.600   68.800   77.300   50.800   68.000   41.500   62.900   

Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF, ha) 33,0   48,1   35,8   35,5   29,3   47,2   24,4   33,2   33,0   

   darunter ackerland (ha) 16,7   41,5   9,2   27,1   17,9   1,1   7,8   0,7   1,2   

   Dauergrünland (ha) 15,1   3,4   25,8   7,3   10,9   45,6   14,5   32,4   31,8   

Forstwirtschaftlich genutzte Fläche (FF, ha) 15,4   4,1   34,0   10,4   8,0   21,5   23,3   16,9   3,9   

Zugepachtete LF (ha) 10,4   29,9   7,3   13,4   9,0   5,4   6,9   4,6   14,9   

Reduzierte landw. genutzte Fläche (RLF, ha) 28,2   47,9   23,0   35,2   28,6   24,5   19,8   16,3   23,7   

Betriebliche arbeitskräfte (baK) 1,43   1,48   1,43   1,41   1,34   1,56   1,48   1,47   1,45   

   darunter nicht entlohnte arbeitskräfte (naK) 1,34   1,21   1,37   1,30   1,32   1,51   1,35   1,42   1,40   

Rinder (Stück) 23,5   5,5   26,1   19,0   31,5   32,6   21,8   23,3   37,8   

   darunter Milchkühe (Stück) 7,1   2,1   6,4   5,0   9,8   11,8   6,0   10,2   17,1   

Schweine (Stück) 41,7   13,9   13,2   32,7   97,3   0,5   47,7   1,6   2,8   

Viehbesatz (GVe je ha RLF) 0,8   0,1   1,0   0,5   1,1   1,1   1,1   1,2   1,3   

Ergebnisse je Betrieb (in €)

Ertrag 111.546   121.005   97.815   121.743   118.863   94.244   104.712   79.739   127.755   

   Bodennutzung 24.243   60.298   10.706   42.338   15.040   1.588   17.592   3.371   1.208   

   tierhaltung 42.415   11.686   38.837   32.537   67.793   42.722   42.084   34.364   59.439   

   Forstwirtschaft 6.555   1.270   11.970   4.601   5.269   8.361   10.343   3.576   1.993   

   Öffentliche Gelder 18.454   25.171   16.974   20.080   16.642   20.168   15.247   17.337   32.891   

   Sonstige erträge 12.606   13.992   12.697   13.558   8.675   14.476   12.084   15.511   23.629   

   erhaltene Umsatzsteuer 10.455   9.965   8.965   11.320   11.705   8.358   10.251   6.902   10.440   

   interne erträge –3.182   –1.378   –2.335   –2.691   –6.261   –1.429   –2.891   –1.321   –1.844   

Aufwand 83.503   85.948   74.156   87.654   92.995   72.864   79.774   59.692   97.093   

   Sachaufwand 42.804   40.669   37.983   42.925   55.758   29.803   41.164   24.833   44.179   

      Düngemittel 2.129   5.219   1.393   2.889   2.678   305   1.329   105   324   

      Futtermittel 12.478   3.984   13.415   8.988   20.065   8.984   13.544   8.600   16.966   

      energie 6.155   6.425   6.127   6.622   6.323   5.308   5.683   4.909   7.213   

      instandhaltung 4.478   4.689   3.865   4.878   4.479   4.683   3.623   4.407   8.581   

   abschreibungen (afa) 17.921   15.592   16.168   18.702   19.447   20.152   15.988   16.431   21.814   

   Fremdkapitalzinsen 1.227   1.732   1.227   1.273   982   1.133   1.115   966   3.725   

   pacht- und Mietaufwand 2.691   6.118   1.455   3.648   2.465   1.375   2.069   1.038   2.594   

   personalaufwand 1.987   5.318   2.008   2.660   386   767   2.425   1.236   597   

   Sonstige aufwendungen 10.046   8.962   9.260   10.836   8.614   11.433   10.133   9.540   14.207   

   Geleistete Umsatzsteuer 10.009   8.935   8.390   10.302   11.604   9.630   9.771   6.968   11.821   

   interne aufwendungen –3.182   –1.378   –2.335   –2.691   –6.261   –1.429   –2.891   –1.321   –1.844   

Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft (LuF) 28.042   35.057   23.659   34.089   25.868   21.379   24.938   20.047   30.662   

Einkünfte aus LuF + Personalaufwand je bAK 21.019   27.219   17.986   26.049   19.625   14.157   18.441   14.489   21.487   
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Tabelle 20: Betriebs- und Einkommensdaten nach Bundesländern 2016 

Bundes-
mittel

Burgen-
land Kärnten Nieder–

österreich
Ober- 

österreich Salzburg Steier-
mark Tirol vorarlberg

Betriebliches Vermögen (aktiva) zum 31. 12. 538.084   421.225   646.225   539.535   582.678   493.663   492.114   486.389   561.516   

   anlagevermögen 424.831   296.827   551.269   405.174   467.669   411.447   392.615   390.011   466.982   

   tiervermögen 19.693   5.247   19.681   15.767   28.676   24.170   19.047   17.137   27.490   

   Umlaufvermögen 93.559   119.151   75.275   118.594   86.333   58.047   80.453   79.241   67.044   

Betriebliches Kapital (passiva) zum 31. 12. 538.084   421.225   646.225   539.535   582.678   493.663   492.114   486.389   561.516   

   Fremdkapital (Schulden) 56.295   59.691   58.874   52.520   51.700   63.127   49.453   59.109   175.713   

   eigenkapital (Reinvermögen) 481.788   361.534   587.351   487.015   530.978   430.536   442.661   427.280   385.802   

Erfolgskennzahlen

 anteil der öffentlichen Gelder am ertrag (%)  17   21   17   16   14   21   15   22   26   

 aufwandsrate (%)  75   71   76   72   78   77   76   75   76   

 Rentabilitätskoeffizient  0,48    0,70    0,37    0,59    0,43    0,34    0,44    0,34    0,51   

 anteil der abschreibung am aufwand (%)  21   18   22   21   21   28   20   28   22   

 Verschuldungsgrad (%)  10   14   9   10   9   13   10   12   31   

 abschreibungsgrad (%)  59   67   52   62   57   54   60   54   49   

 Cash flow i (€)  46.815   57.703   43.037   51.071   48.380   39.745   40.362   40.914   58.338   

 Cash flow ii (€)  26.659   38.809   25.004   32.582   26.718   13.217   19.263   25.428   27.381   

Ergebnisse je Unternehmerhaushalt (in €)

 Einkünfte aus LuF abzüglich SvB 20.812   25.961   17.644   25.658   17.799   15.919   18.401   16.617   26.155   

 + einkünfte aus Gewerbebetrieb und 
    selbständiger arbeit abzüglich SV-Beiträge 

1.867   395   833   1.314   2.482   5.673   2.041   995   3.380   

 + einkünfte aus unselbständiger arbeit (netto) 13.373   13.970   12.288   13.674   15.624   14.737   11.811   10.401   11.474   

 -  einkommensteuer (ohne bereits bez. Lohnst.) 544   1.731   151   761   493   70   447   126   288   

 =  erwerbseinkommen (netto)  35.508   38.595   30.614   39.885   35.411   36.259   31.805   27.888   40.721   

 + Übrige einkünfte 437   675   0   200   1.308   671   109   226   533   

 + Sozialtransfers 6.164   9.207   6.774   6.034   6.191   4.955   5.767   6.051   5.972   

 =  verfügbares Haushaltseinkommen 42.109   48.477   37.388   46.119   42.910   41.885   37.681   34.164   47.225   

 -  privatverbrauch 35.849   40.702   36.254   37.764   35.433   35.441   33.086   32.250   36.649   

 = Überdeckung des verbrauchs  6.260   7.776   1.133   8.355   7.477   6.444   4.596   1.914   10.577   

Quelle: Sonderauswertung Ba für agrarwirtschaft
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Tabelle 21: Förderungen der Land- und Forstwirtschaft in Kärnten und Österreich 2016

Fördermaßnahmen Österreich Kärnten

davon
Anteil Ktn. 
an Österr.Landes-

mittel
Bundes-

mittel EU-Mittel

in Mio. €

Marktordnungsausgaben (1. Säule der GAP) 731,83 49,83 0,05 0,10 49,67 7 %

Direktzahlungen 690,59 48,47 48,47 7 %

Beihilfen im Weinbau 13,34 0,16 0,16 1 %

produktprämien 8,90 0,60 0,60 7 %

erzeugergemeinschaften 5,54 0,05 0,05 1 %

absatzförderungsmaßnahmen 2,01 0,10 0,00 0,10 5 %

tierprämien 4,14 0,00 0 %

imkereiförderung 1,59 0,27 0,05 0,08 0,13 17 %

Sonstiges (Lagerhaltungskosten, ausfuhrerstattungen, Beihilfen für 
Verarbeitung und Vermarktung u.s.w.)

5,72 0,18 0,02 0,16 3 %

Ländliche Entwicklung (2. Säule der GAP) 874,84 77,70 15,64 23,44 38,61 9 %

M 1 - Wissentransfer und Information 6,12 0,45 0,09 0,14 0,22 7 %

M 2 - Beratungsdienste

M 3 - Qualitätsregelungen 10,56 0,71 0,14 0,22 0,35 7 %

M 4 - Materielle Investitionen 103,02 4,42 0,94 1,32 2,16 4 %

4.1 investitionen in landwirtschaftliche Betriebe 93,44 4,14 0,84 1,26 2,05 4 %

4.2 Verarbeitung, Vemarktung und entwicklung 5,13 0,17 0,08 0,04 0,06 3 %

4.3 investitionen in Bewässerung und Forstwirtschaft 3,32 0,10 0,02 0,03 0,05 3 %

      
4.4 investitionen Verbesserung von Gewässern, Stabilisierung von 
       Rutschungen, agrarinfrastrukturen“

1,13 0,00 0,00 0,00 0,00 0 %

M 6 - Entwicklung von Betrieben und Unternehmen 17,87 1,46 0,27 0,47 0,72 8 %

6.1 existenzgründungsbeihilfen für Junglandwirtinnen 14,69 1,27 0,26 0,39 0,63 9 %

6.4 investitionen für nichtlandwirtschaftliche tätigkeiten 3,18 0,19 0,01 0,08 0,09 6 %

M 7 - Basisdienstleistungen und Dorferneuerung 25,82 0,97 0,25 0,28 0,44 4 %

7.1 ausarbeitung und aktualisierung von plänen 0,50 0,06 0,06 0,00 0,00 13 %

7.2 investitionen von kleinen infrastrukturen 9,86 0,51 0,11 0,15 0,25 5 %

7.3 Förderung der Breitbandinfrastruktur

7.4 investitionen in lokale Basisdienstleistungen 2,03 

7.5 Förderung von Freizeitinfrastruktur

7.6 Verbesserung des natürlichen erbes von Dörfern 13,43 0,40 0,08 0,12 0,20 3 %

M 8 - Investitionen für Wälder 3,77 0,42 0,08 0,13 0,21 11 %

8.1 aufforstung und anlage von Wäldern 0,09 

8.4 Wiederherstellung von Wäldern nach Katastrophen 0,07 

8.5 Stärkung des ökolog. Wertes der Waldökosysteme 3,58 0,42 0,08 0,13 0,21 12 %

8.6 Forsttechniken, Verarbeitung und Vermarktung 0,04 

M 10 - Agrarumwelt- und Klimaleistungen (ÖPUL) 273,58 19,77 4,00 6,00 9,77 7 %

M 11 - Biologischer Landbau (ÖPUL) 106,34 6,69 1,35 2,03 3,31 6 %

M 12 - Natura 2000 und Wasserrahmenrichtlinie (ÖPUL) 0,01 

M 13 - Ausgleichszulage für naturbedingte Nachteile 260,65 34,72 7,02 10,53 17,16 13 %

M 14 - Tierschutz (ÖPUL) 26,89 4,10 0,83 1,24 2,03 15 %

M 15 - Waldumwelt- und Klimadienstleistungen

9. Förderungen der Land- und Forstwirtschaft
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Tabelle 21: Förderungen der Land- und Forstwirtschaft in Kärnten und Österreich 2016

Fördermaßnahmen Österreich Kärnten

davon
Anteil Ktn. 
an Österr.Landes-

mittel
Bundes-

mittel EU-Mittel

in Mio. €

M 16 - Zusammenarbeit 4,28 0,42 0,05 0,16 0,21 10 %

16.1 einrichtung und tätigkeit operationeller Gruppen (eip) 0,03 0,00 0,00 0,00 0,00 3 %

16.2 entwicklung neuer erzeugnisse und Verfahren 0,25 0,07 0,00 0,04 0,04 29 %

16.3 Zusammenarb. zwischen kleinen Wirtschaftsteilnehmern 0,43 

16.4 Horizontale und vertikale Zusammenarb. zwischen akteuren 0,05 0,00 0,00 0,00 0,00 6 %

16.5 Gemeinsames Handeln zur eindämmung des Klimawandels 1,01 0,10 0,00 0,05 0,05 10 %

16.8 ausarbeitung von Waldbewirtschaftungsplänen

16.9 Diversifizierung in Bereichen der  
        Gesundheitsversorgung und soziale integration

0,20 0,02 0,00 0,01 0,01 9 %

      16.10 errichtung und Betrieb von Clustern, Netzwerken etc. 2,32 0,22 0,05 0,07 0,11 10 %

M 19 - Leader 7,02 0,87 0,07 0,10 0,70 12 %

M 20 - Technische Hilfe und nationales Netzwerk 28,91 2,70 0,55 0,82 1,34 9 %

Sonstige Zahlungen 319,44 21,98 18,98 3,00 0,00 7 %

Qualitätssicherung im pflanzenbau 0,65 0,33 0,33 0,00 51 %

Qualitätssicherung in der tierhaltung 18,36 1,05 0,83 0,22 6 %

Qualitätssicherung  Milch 0,82 0,20 0,20 25 %

investitionsförderung 2,03 0,48 0,48 24 %

Zinsenzuschüsse für investitionen 5,33 0,44 0,22 0,22 8 %

Beiträge zur almbewirtschaftung 1,96 

Verarbeitung, Vermarktung und Markterschließung 10,67 0,15 0,11 0,04 1 %

innovationsförderung 0,09 

Umweltmaßnahmen 7,16 

Bio-Kontrollkostenzuschuss und Bio-Zuschuss Umstellung 0,11 

energie aus Biomasse 3,71 

Bioverbände 1,23 0,10 0,04 0,06 8 %

Maschinen- und Betriebshilferinge, Kurswesen 3,10 0,14 0,07 0,07 5 %

Beratung 87,26 6,71 6,05 0,66 8 %

agrarische Operationen 2,38 0,06 0,06 2 %

Landwirtschaftlicher Wasserbau 1,15 0,02 0,02 2 %

Forstförderung 7,93 0,35 0,35 4 %

erschließung von Wildbacheinzugsgebieten 13,32 0,13 0,03 0,10 1 %

Verkehrserschließung ländlicher Gebiete 36,79 7,28 7,28 20 %

agrardiesel

ernte- und Risikoversicherung 47,02 2,85 1,42 1,42 6 %

Naturschädenabgeltung 51,77 0,41 0,27 0,14 1 %

tierseuchen 6,11 0,60 0,60 10 %

europäischer Meeres- und Fischereifonds (eMFF) 0,46 

Forschung 2,07 0,11 0,04 0,07 5 %

Landarbeitereigenheimbau 0,17 0,01 0,01 8 %

BSe-bedingte ausgleichsmaßnahmen 1,50 

Sonstige Beihilfen 6,28 0,55 0,55 9 %

Zahlungen 2016  1.926,11 149,51 34,68 26,54 88,28 8 %

angabe „0,00“: Förderbetrag vorhanden, aber zu niedrig, um ihn tabellarisch darzustellen.

Quelle: BMLFUW
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Abschreibungsgrad von Gebäuden, 
Maschinen und Geräten

Gibt an, zu welchem prozentsatz die Gebäude, Maschinen und Geräte bereits abgeschrieben sind. 
[(anschaffungswert – Buchwert zum 31. 12.) / anschaffungswert]

Aufwandsrate Diese Kennzahl gibt an, welcher anteil des ertrages auf den aufwand entfällt. (aufwand/ertrag)*100

Betriebliche AK (bAK)
Sie umfassen die entlohnten und nichtentlohnten arbeitskräfte im land- und forstwirtschaftlichen Betrieb  
(baK = naK + eaK). Der errechneten Kennzahl aus „einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft + Fremdlöhne / baK“ wird ab 
2016 mehr Bedeutung beigemessen.

Cash flow I
(aus Geschäftstätigkeit –  
operativer Cashflow)

errechnet sich aus den einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft + abschreibungen (– Zuschreibungen) – eigenverbrauch + 
erhöhung (– Verminderung) Rückstellungen + Verluste (– Gewinne) aus anlagenabgang + Verminderung (– erhöhung) der 
Forderungen, Vorräte etc. + erhöhung (– Verminderung) der Lieferverbindlichkeiten.

Cash flow II 
(aus investitionstätigkeit)

errechnet sich aus dem Cash flow + einzahlungen aus anlageabgängen – auszahlungen für anlageinvestitionen  
+/– einzahlung/auszahlung an Finanzanlagen und sonstigen Finanzinvestitionen.

Eigenkapitalquote Diese Kennzahl gibt an, wie hoch der anteil des eigenkapitals am Gesamtkapital ist. (eigenkapital/Gesamtkapital)*100

Einkünfte aus Land- und  
Forstwirtschaft (LuF)

Sie stellen das entgelt für die im land- und forstwirtschaftlichen Betrieb geleistete arbeit der nichtentlohnten arbeitskräfte, 
für die unternehmerische tätigkeit und für den einsatz des eigenkapitals dar. Sie werden berechnet, indem vom ertrag 
der aufwand abgezogen wird. Die Beiträge zur gesetzlichen Sozialversicherung sowie einkommensteuer sind noch nicht 
abgezogen.

Einkünfte aus LuF +  
Personalaufwand je bAK

einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft plus der gezahlten Löhne für Fremdarbeitskräfte dividiert durch die betrieblichen 
arbeitskräfte.

Einkünfte aus LuF abzüglich Sozial-
versicherungsbeiträge der Bauern

einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft abzüglich der gesetzlichen Sozialversicherung. Die einkommensteuer ist nicht 
abgezogen.

Entlohnte AK (eAK)
Sie errechnen sich aus den arbeitszeiten der entlohnten arbeitskräfte, die im land- und forstwirtschaftlichen Betrieb tätig 
sind.

Erwerbseinkommen (netto)
einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft abzüglich Sozialversicherungsbeiträge der Bauern + einkünfte aus Gewerbebetrieb 
und/oder selbstständiger tätigkeit abzüglich Sozialversicherungsbeiträge + einkünfte aus unselbständiger arbeit (netto) der 
personen des Unternehmerhaushalts (Überbegriff: außerbetriebliche einkünfte) – einkommensteuer.

Investitionen in Anlagevermögen
Umfassen die investitionen im land- und forstwirtschaftlichen Betrieb für Grund und Boden, Grundverbesserungen, bauliche 
anlagen, Dauerkulturen, stehendes Holz, Maschinen und Geräte sowie immaterielle Vermögensgegenstände. eigene arbeits- 
und Maschinenleistungen sind im ausgewiesenen Bruttoinvestitionsbetrag nicht berücksichtigt.

Nichtentlohnte AK (nAK)
Sie errechnen sich aus den arbeitszeiten der nichtentlohnten arbeitskräfte, die für den land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieb geleistet werden. Die nichtentlohnten arbeitskräfte sind überwiegend Familienarbeitskräfte.

Privatverbrauch des  
Unternehmerhaushalts

er setzt sich zusammen aus: 
 entnahmen zur privaten Lebenshaltung

 darunter Verköstigung und Naturalverbrauch (inkl. afa Wohnhaus)
 darunter Barentnahmen
 darunter private anschaffungen
 darunter private anlagen-abschreibungen

 private Versicherungen und sonstige Steuern (ohne einkommensteuer)

Rentabilitätskoeffizient
Gibt an, ob die erzielten einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft (ist-einkünfte) die nach dem tatsächlichen arbeits- und 
eigenkapitaleinsatz kalkulierten einkünfte (Soll-einkünfte) abdecken. 
[ist-einkünfte/Soll-einkünfte] = [einkünfte aus der Land- und Forstwirtschaft / (Lohnansatz + Zinsansatz)]

Standardoutput

Der Standardoutput (SO) eines landwirtschaftlichen (pflanzlichen oder tierischen) erzeugnisses ist der durchschnittliche 
Geldwert der landwirtschaftlichen erzeugung zu ab-Hof-preisen. Direktzahlungen, Mehrwertsteuer und produktspezifi-
sche Steuern werden im SO nicht berücksichtigt. Der SO wird zur einordnung der landwirtschaftlichen Betriebe nach ihrer 
betriebswirtschaftlichen ausrichtung und deren wirtschaftlichen Größe verwendet. Grundsätzlich berechnet er sich je 
Flächeneinheit einer Fruchtart oder je einheit einer bestimmten Viehkategorie aus der erzeugten Menge, multipliziert mit 
dem preis. Zur ermittlung werden öffentliche Statistiken oder informationen durch expertenbefragung verwendet. Zur 
Berechnung des Standardoutputs wird ein 5-jähriger Betrachtungszeitraum herangezogen. Die Summe der Standardoutputs 
aller einzelpositionen eines Betriebes beschreibt dessen wirtschaftliche Größe.

Über-/Unterdeckung des verbrauchs Sie errechnet sich aus dem verfügbaren Haushaltseinkommen abzüglich des privatverbrauchs.

verfügbares Haushaltseinkommen erwerbseinkommen (netto) zuzüglich übriger einkünfte des Unternehmerhaushalts plus Sozialtransfers.

verschuldungsgrad Diese Kennzahl gibt an, wie hoch der anteil des Fremdkapitals am Gesamtkapital ist.  (Fremdkapital/Gesamtkapital)*100

10. Kennzahlen für den Grünen Bericht (auswahl)
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